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R e k la m a t io n e n  von Heften des Zentralblattce, welche den Beziehern nioht rechtzeitig 
EUgegangen sind, bittet man in allen Fällen zunächst innerhalb 14 Tagen nach dem 
Erscheinnngstermin s o h r if t l io h  bei dem z u s tä n d ig e n  P o s ta m t  anznbringen. Sollte 
dies ohne Erfolg sein, so werden Mitglieder der Deutschen Chemischen Gesellschaft und des 
Vereint Deutscher Chemiker gebeten, sich direkt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che
mischen Gesellschaft, Berlin W 36, Sigismnndstraße 4, zu wenden, Nichtmitglieder dagegen 
an den Verlag Chemie, G.m, b. H., Berlin W 36, Woyrschstr. 37. — Kostenlos können Hefte, 
welche bei der Expedition verlorengegangen sind, nur nachgeliefert werden, wenn die 
Reklamation innerhalb von 4 Wochen nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes erfolgt.
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ifiemie.A. Allgemeine und physikalische C.
Isidor S. Hirschhorn. Demonstration der Verbrennung einer Kerze. Bei der ver

besserten Anordnung zur Demonstration der Verbrennung von Kerzen ist das das 
entstandene C02 auffangende Natronkalkrohr dom Erlenmeyer, in dem die Kerze 
verbrennt, mittels eines Korkens dicht angeschlossen, so daß im Gegensatz zu den 
Fällen, in denen das Rohr nur lose übergestülpt ist, mit einer gewöhnlichen Waage 
■eine Gewichtszunahme zu beobachten ist. ( J . ehem. Educat. 18. 107. März 1941. 
New Jersey, Madison High School.) S t k Ü B IN G .

K. G. Denbigh, Die Theorie des Löslichkeitsproduktes. Vf. bespricht die bei An
wendung der Theorie des Löslichkeitsprod. auf starke Eloktrolyte, die vollständig 
ionisiert sind, auftretenden Schwierigkeiten u. zeigt, daß die Erscheinung der Fällung 
im Unterricht einfacher u. befriedigender ohne Anwendung des Gesetzes der Konstanz 
■des Löslichkeitsprod. erklärt werden kann. ( J. ehem. Educat. 18. 126—30. März 1941. 
Southampton, Univ. Coll.) S t r ü b i n g .

Georges Chaudron, Das periodische System der Elemente. Geschichtlicher Über
blick über dio Entstehung des period. Syst. der Elemente u. allg. Besprechung seiner 
Bedeutung. (Métaux et Corros. 15 (16). 86—93. Nov./Dez. 1940. Paris, Faculté des 
Sciences.) K t t b a s c h e w s k i .

L. Kofler und A. Koîler, Zu den ,,Bemerkungen zur Methodik der thermischen 
Analyse binärer Systeme“ von H. Rheinboldt. Erwiderung auf die Bemerkungen von
H . R h ein b o ld t  (C. 1941. II. 154) zu einer Arbeit von A. K ofler  (C. 1942. 1 . 179) 
u. einer von L. K ofler , R . WANNENMACHER (C. 1941.1. 2098) über die therm. Analyse 
im Heizmikroskop u. über die Methodik der therm. Analyse bin. Systeme. Die Angaben 
dieser Autoren bezogen sich nur auf die tatsächliche Ausführung der Best.-Methoden, 
dagegen nicht auf das Prinzip der Best., deren Grundgedanke bereits von R oozeboom 
(1899), TAMMANN u. a. entwickelt wurde. Der Vorteil der RHEINBOLDTschen Meth. 
besteht nach Vff. in der Ermittlung der eutekt. Temp. u. der Kombination der aus dieser 
sich entwickelnden „Taupunktskurve“ mit der Erstarrungskurve. Doch glauben Vff., 
daß der von R heinboldt  gewählte Ausdruck „Auftaupunkt“ bei mkr. Arbeiten besser 
durch die übliche Bezeichnung eutekt. Temp. zu ersetzen ist. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
74. 1050. 4/6.1941.) E rna H offmann.

W illiam  E. Cadbury jr., Natriumbromid-Bromwasserstoff-Wasser. Vf. weist 
darauf hin, daß das von O ’B r i e n , K e n n y  u . F u x a  (vgl. C. 1941. II. 1585) wieder
gegebene isotherme Lösliohkeitsdiagramm den Knick, der dadurch verursacht wird, 
daß  infolge der Konz.-Änderung des HBr eine Veränderung der festen Phase s ta tt
findet, nicht klar zum Ausdruck bringt. — S. James O’Brien erwidert darauf, daß 
dieser Knick, der zwischen 37,21 u. 41,38% HBr liegt, erst bei Durchführung mehrerer 
Messungen deutlich wird. (J. ehem. Educat. 18. 145. März 1941. Havcrford, Pa., Coll., 
Omaha, Neb., Creighton Univ.) S t r ü b i n g .
*  A. I. Brodski und Je. I. Donzowa, Der Umsatz zwischen den Sauerstoffisotopen 
in  anorganischen Lösungsmitteln. Es wird der Austausch 10O gegen 180  in den wss. Lsgg. 
von K 2Cr04 (I) u. Na2Cr,0, (II) bei 16,5° untersucht. Verwendet wird W., das an 180  
um 1,3—1,5-mal angoroichert ist (D.-Uberschuß 70—90 y). Die W.-D. wird vor u. nach 
Umsatz m it dem n. Salz auf 0,5 y genau bestimmt. Die Austauschrkk. sind: 
2 CrO.,2-  +  H 20  ^  Cr20 72- +  2 OH- u. Cr20 72~ +  H ,0  2 Cr042~ +  2 H+. Dem
entsprechend besteht auch eine verschied. Abhängigkeit der Austauschgeschwindigkeit 
vom p H. Bei I  fällt die Geschwindigkeitskonstante der nach 1. Ordnung verlaufenden 

. Austausclrrk. von 0,12/Min. in neutraler Lsg. auf 0,05 u. 0,012/Min. bei Zusätzen von 
0,0042 u. 0,0074 g NaOH/ccm u. steigt auf 0,13/Min. bei Zusatz von 0,0065 g HCl/ccm 
an. Bei II wird qualitativ eine beträchtliche Verzögerung des Umsatzes bei Säurezugabe 
festgestellt. (AonoBiM 'Attaxeulï Hayi; YPGP [Rep. Acad. Sei. Ukr. SSR] 1940. Nr. 6. 
-3— 7. Dnepropetrowsk, Chem.-technolog. Inst., Labor, f. physikal. Chemie.) BRA U ER .

Schwerer Wasserstoff vgl. S. 830, 831 u. 848.
*) Mechanismus u, Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 857, 859 u'. 861. 
XXIV. 1. 55
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John E. Willard, Der Mechanismus der chemischen Reaktionen, welche den isomeren 
radioaktiven Übergang von B0B r begleiten. Beim Übergang von 80Br (4,4 Stdn. H alb
wertszeit) ->- 80Br (18 Min.) in Mischungen von radioakt. Brom u. CC14 wird beobachtet, 
daß die dabei entstehenden reaktionsfähigen Ionen des kurzlebigen 80Br in der Gas- 
phaso nur zu 2°/0, in der fl. Phase zu 30% u. in der festen Phase zu 12% mit dem CCI4 
reagieren. Die 11k. ist also nicht nur von der Rk.-Fähigkeit des gerade entstandenen 
Br-Ions, sondern auch von der Konz, des CC14 in seiner Nachbarschaft abhängig, woraus 
geschlossen wird, daß die Umsetzung in den kondensierten Phasen auf die Bk. von 
80Br (18 Min.) mit freien Radikalen zurückzuführen ist, die als Nebenprodd. des Über- 
gangsprozessos entstehen. Verss. mit verd. Lsgg. von Zimtsäuredibromid mit radioakt. 
Br in CC14 zeigen, daß etwa 50% der 80Br-Übergänge unter Bldg. einer organ. Verb. 
des 80Br (18 Min.) verlaufen, welche von dem Zimtsäuredibromid m it dem CCL abdest. 
werden kann (CC13 80Br ?). Andere Verss. zeigen die Existenz eines durch den Übergang' 
aktivierten Zerfalls von gasförmigem Äthylendibromid u. von fl. Äthylbromid sowie 
eine aktivierto substituierende Einführung von 80Br in Mineralöl. Die ehem. Verss. 
machen es wahrscheinlich, daß mindestens 90% der Übergänge des 80Br in sein kurz
lebiges Isomeres unter Emission eines Umwandlungselektrons u. höchstens 10% unter 
Aussendung eines y- Quants verlaufen. Eine Abtrennung des kurzlebigen Isomeren 
ist bei folgenden 3 Rk.-Typen möglich: Zerfallsrkk. von Bromiden (Beispiel Ä thylen- 
bromid s. oben), Additionsrkk. von Br an Radikale, die durch die Umwandlungs
elektronen erzeugt werden (Beispiel Br -f  CC14 in kondensierter Phase), u. Rkk., bei 
denen das Bromion zunächst ein Elektron aufnimmt u. dann als neutrales Atom mit 
einem n. Mol. unter Bldg. eines Radikals reagiert, das abschließend in irgendeiner Rk. 
abgesättigt wird (Beispiel HBr +  C2H2). (J. Amor. ehem. Soo. 62. 3161—65. Nov.
1940. Madison, Wis., Üniv., Chem. Labor.) R e i t z .

R .W instanley Lunt und G. E. Swindell, Chemische. Reaktionen in  elektrischen 
Entladungen. I I I . Die Bedeutung von 0 , dem elektrochemischen Analogon zur photo- 
chemischen Quantenausbeute und die 0 -bestimmenden Faktoren im  stationären Zustand. 
(II. vgl. C. 1937. I. 2536.) Es werden die einzelnen Faktoren, die die Größe 0 .  das 
elektroohem. Analogon zur chem. Quantenausbeute, bestimmen, spezifiziert. Diese 
Größe gibt die Anzahl der Moll, eines beobachteten Prod. an, die je Zusammenstoß 
zwischen einem Elektron u. einem Mol. eines Rk.-Partners entstehen, wobei durch 
diese Zusammenstöße die die Rk. verursachenden akt. Teile gebildet werden. Die 
Größe 0  dient zur Verknüpfung des Betrags dieser Stöße zwischen Elektron u. Rk.- 
Partner u. der Bldg.-Geschwindigkeit für das beobachtete Rk.-Produkt. Von den 
Faktoren, aus denen sich <I> zusammensetzt, pflogt nur einer von den experimentellen 
Bedingungen abhängig zu sein, nämlich der wirksame Anteil der akt. Teile. Aus einer 
Betrachtung der Entladungsrkk., die im stationären Zustand sich abspielen, werden 
formale Beziehungen abgeleitet für die Abhängigkeit der Partialdrucke der akt. Teile 
von den experimentellen Bedingungen u. fü r den Betrag der Stöße zwischen Elektron 
u. Rk.-Partner. Die entsprechende Abhängigkeit des wirksamen Anteiles der ak t. 
Teile u. dam it die von 0 , läßt sich leicht ableiten. Die Ausdehnung dieser Analyse 
auf die Bedingungen in der positiven Säule u. im negativen Glimmlicht u. andere E n t
ladungsarten wird kurz angedeutet. (Trans Faraday Soc. 36- 1072—87. Okt. 1940. 
London, Univ. Coll.) M. S c h e n k .

R. W instanley Lunt, T. G. Pearson und B. Topley, Chemische Reaktionen in  
elektrischen Entladungen■ IV. Die negative Climmreaklion in  Wasserstoff-Sauerstoff- 
Gemischen. (III. vgl. vorst. Ref.) Die quantitativen Daten über die Oxydation von 
H 2 in der negativen Glimmentladung in H 2-0 2-Gemischen werden von Vff. zusammen
gestellt u. krit. betrachtet. Es zeigt sich, daß die Rk. in ihren Hauptzügen durch die 
von den Vff. aufgestellte allg. Theorie (vgl. I., C. 1937. I. 273) erklärt werden kann. 
Zur Erklärung dienen ferner Rk.-Mechanismen, mit O- u. H-Atomen als akt. Teilen, 
die sich im wesentlichen auf die Kinetik der nichtsensibilisierten, wie der Hg-sensibili- 
sierten photochem. Rkk. in H 2—0 2-Gemischen stützen. (Trans. Faraday Soc. 36- 
1087—1110. Okt. 1940. London, Univ. Coll. u. Imp. Coll.) M. S c h e n k .

W. A. Roiter, Die Kinetik der Ammoniaksynthese. (Vgl. C. 1939. II. 4429.) Vf. 
bespricht die verschied, in der Literatur vorliegenden Gleichungen für die Kinetik 
der NH3-Synth. u. p rü ft bes. die Gleichungen von T E M K IN  u . P y s h e w  (C. 1941. I . 
2350) am experimentellen Material nach, wobei sich mindestens qualitative Über
einstimmung ergibt. (IKypua-i 4>nanaecKoii Niniuu [J. physik. Chem.] 14. 1229—40.
1940.) R  K. M ü l l e k .

M. I. Temkin, über die Kinetik der Ammmiaksynthese. (Vgl. C. 1941. H. 2647.) 
Ausgehend von der sehemat. Darst. des Verlaufs der NH3-Synth. nach

Na n n -Nguas. x+  li-N 2 NHads. 2NH3
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wird eine Zusammenfassung der in der früheren Arbeit entwickelten Theorie gegeben. 
(IKypua-i <I>ii3U'ieci;oü X i i m i i u  [J. physik. Chem.] 1 4 . 1241—45. 1940.) R. K. MÜLLER.

P. W. Ussatschew, Der Mechanismus der katalytischen Ammoniaksynthese. (Vgl.
C. 1 9 3 4 . II. 2792.) Die NH^-Synth. erfolgt nur, wenn ein N2-Mol. in unmittelbaren 
K ontakt mit am Katalysator adsorbiertem H 2 gelangt, nicht aber mit" Metall. Dor , D 
n. Zustand des Katalysators während der Synth. ist eine fast vollständige Bedeckung 
m it NH3. Bei Einw. von W.-Dampf als O-haltigem Gas auf die Katalysatoroberfläche 
verdrängt ein Mol. W.-Dampf mehrere Moll. NH3. (IKypuaji <I>ii3unecKoü X u m u u  
[ J .  physik. Chem.] 1 4 . 1246—49. 1940.) R. K. M ü l l e r .

S. S. Latschinow, Analyse des Prozesses der Deduktion von Ammoniakkatalysatoren.
Die Red. eines Fe-Katalysators, der keine Aktivatoren enthält, verläuft bei 100 at,
375—500° u. Gv 30000 5— 6 mal rascher als bei aktiviertem Katalysator, jedoch ist der 
red. Katalysator im ersteren Falle wesentlich weniger aktiv. Bei den Red.-Kurven sind 
3 Perioden zu unterscheiden: die Induktionsperiode, die autokatalyt. Periode u. die 
Periode der Red. der letzten 2—5%. Mit zunehmender Raumgeschwindigkeit u. 
steigendem Druck wird die Induktionsperiode länger, mit zunehmender Raum- 
geschwindigkèit wird bis zu einer gewissen Grenze der Red.-Grad des Katalysators 
im autokatalyt. Maximum größer, auch der Abfall der Red.-Geschwindigkeit nach 
dem Maximum steiler. Die Red. der letzten 2—5°/0 erfolgt erheblich langsamer als 
die der ersten 95%; die Natur dieser dritten Periode ist noch nicht geklärt, vielleicht 
findet hierbei Bldg. einer neuen, festen Phase statt, etwa einer festen Lsg. von unred.
Oxyd in red. Metall. Während der Red. bei 5 0 0 °  u. großer Raumgeschwindigkeit er
reicht die NHj-Synth. selbst noch in Ggw. von 2—3%  W.-Dampf unter Umständen 
Gleichgewicht, während sio bei völlig red. Katalysator schon durch einige Vio°/o 
W.-Dampf erheblich beeinträchtigt wird. Bei niedriger Red.-Temp. (z. B. 375°) ist 
gerade der Teil des Katalysators (2—5%), der zuletzt red. wird, am aktivsten. Bei 
kleinen Raumgeschwindigkoiten wirkt Druck- u. Temp.-Erhöhung ungünstig; diese 
negativen Einflüsse werden durch höhere Raumgeschwindigkeit ausgeglichen. (JKypna.i 
FusimecKofi X iim iiu  [J. physik. Chem.] 1 4 . 1 2 6 0 —7 0 .  1 9 4 0 . )  R. K. MÜLLER.

Karl F. Herzîeld, Der Entmischungseffekt von Schallwellen in  Flüssigkeits
gemischen. Im  Anschluß an eine Arbeit von W lLLA R D  (vgl. C. 1 9 4 1 . II. 1363) war die 
Vermutung ausgesprochen worden, daß das Auftreten eines Maximums der Ultraschall
absorption in Fl.-Gemischen bei bestimmten Konzz. bedingt sei durch einen teilweisen 
Entmiscliungsvorgnng. Vf. führt diesen Gedanken nun rechner. durch u. leitet Be
ziehungen ab für den Durchgang von Ultraschallwellen durch Fl.-Gemische. Die Größe 
des Entmisehungseffektes u. der dadurch bedingten Erhöhung der Ultraschallabsorption 
ist hiernach aber so klein, daß eine experimentelle Best. nicht möglich ist. (J. chem. 
Physics 9 . 513—14. Juli 1941. Washington, Catholic Univ. of America.) F u c h s .

E. C. Gregg jr., Eine optische Methode zur Messung der Ultraschallabsorption.
Zur Best. des Ultraschallabsorptionskoeff. a von Fll. wird die an den Piezoquarz zu 
legende Spannung V gemessen, bei der die Konvergenzpunkte des die Fl. durchsetzenden 
Lichtstrahls in den Brennpunkt eines Mikroskops fallen, das sich in der Schallwellcn- 
riehtung in der Entfernung z von der Schallquelle befindet, a ergibt sich dann aus 
der Beziehung: a =  2,303-log (V J V 1)/{z2 — z j. Für 1901,5 kHz wurde so für a er
halten: Bzl. 0,032, bei 22°, Toluol 0,0099 bei 22,5° u. CHCl3 0,051 bei 16°. (Rev. sei. 
Instruments 1 2 . 149—51. März 1941. Cleveland, O., Case School of Applied 
Science). __________________ F u c h s .

José Mañas Bonvi, Física general. Segunda edición. Barcelona: Edit. Labor, S .A . 1941.
(396 S.) 8o. ptas. 13.75.

A. Mingarro y V. Aleixandre, Física y  Química. III. Madrid: Sucesores de Rivadeneyra
S. A. 1940. (282 S.) 4».

Hermann Ulich, Kurzes Lehrbuch der physikalischen Chemie. 3. neu bearb. Aufl. Dresden
u. Leipzig: Stcinkopff. 1941. (XV, 336 S.) gr. 8°. RM. 12.— .

Handbuch der Katalyse. Hrsg. v. Georg-Maria Schwab. Bd. 3. Biokatalyse. Bearb. v.
K. A. C. Elliott (u.a.). Wien: Springer-Verl. (Auslfg.: Springer-Verl., Berlin). 1941.
4°. (622 S.) RM. 60.— ; Lw. RM. 63.—.

Alt Aufbau der Materie.
W alter Glaser und Ernst Lammel, Für welche elektromagnetischen Felder gilt 

die Newtonsche Abbildungsgleichung? Die NEWTONSche Abb.-Gleichung, nach der das 
Prod. von Gegenstands- u. Bildabszisse, beide in bezug auf die Brennpunkte gemessen, 
gleich ist dem Prod. der beiden Brennweiten einer Linse, gilt für die Elektronenoptik 
zunächst nur, wenn die Eloktronenlinse schwach ist, d. h. die Brennpunkte prakt. 
außerhalb des Feldbereiches liegen. Vff. bestimmen hier alle nichtschwaehen elektr.

5 5 *
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u. magnet. Felder mit NEWTONscher Abb.-Gleichung, auf die sich also die opt. Be
griffe der Brennweiten, Haupt- u. Brennpunkte übertragen lassen. (Ann. Physik [5] 
40. 367—84. 19/9. 1941. Prag, Dtseh. Karls-Univ. u. Techn. Hochschule, Inst. f. 
theoret. Physik.) H e n n e b e r g .

F. Borgnis und E. Ledinegg, Phasenfokussierung höherer Ordnung durch ein 
Zweilinsensystem. II . (I. vgl. C. 1941. II. 2172.) Vff. behandeln die Phasenfokussierung
2. Ordnung eines geradlinigen Elektronenstrahls durch ein Zweilinsensystem. Dieses 
ermöglicht, den Fokusabstand bei beliebigen Steuorfrequenzen in vorgegebenen Grenzen 
zu halten, ohne daß man wio beim Einlinsensyst. gezwungen ist, die Aussteuerungen 
etwa nahe an den W erten 0 oder 1 zu wählen. (Z. techn. Physik 22. 239—43. 1941. 
Graz, Univ., I. Physikal. Inst.) HEN N EB ER G .

G. Ruthemann, Diskrete Energieverluste schneller Elektronen in Festkörpern. Für 
Interferenzaufnahmon u. elektronenmkr. Unterss. interessiert der Einfl. verzögerter 
Elektronen bei der Durchstrahlung von Folien. Mit der Halbkreismeth. fand Vf. für 
Schichten von wenigen 100 Ä Dicke u. Elektronen von 3000—8000 eV Energie bei 
Kollodium, A120 3, Be, Al u. Ag diskrete Energieverluste, die unabhängig von Elektronen
energie u. Schiclitdicko sind u. am schärfsten bei Al u. Be auftreten. Die Verlust
stufen sind ganze Vielfache eines Elcmentarbetrages (bei Al 15,1 ±  0,2 eV) u. scheinen 
durch mehrfache gleich große Verlusto desselben Elektrons bedingt zu sein. (Natur- 
wiss. 29- 648.17/10. 1941. Danzig-Langfulir, Techn. Hochscli., Physikal. Inst.) H e n n e b .

Gian Carlo Wiek, Über die Absorption schneller Mesonen. Vf. unterzieht zunächst 
die bisherigen theoret. Beziehungen über die Absorption von schnellen Mesonen einer 
Revision. Ausgehend von der sicheren Annahme, daß die Bremsung der durch Materie 
durchgehenden Mesonen überwiegend durch Enorgieverlusto infolge von Anregung u. 
Ionisation der Atome verursacht wird, leitet Vf. eine Formel mit etwas allgemeinerer 
Gültigkeit als bisherige Formeln ab. Mit ihrer Hilfo werden sodann die Absorption 
schneller Mesonen in Luft, W. u. in Pb u. die vertikale Intensitätsabnahme der Mesonen 
beim Durchgang durch Luft u. W. berechnet. Die gefundene Beziehung wird auf 
einen Vgl. m it den Absorptionsmessungen von E h m e r t  (C. 1940. I. 3491) angewandt, 
der die vertikale Intensitätsabnahme in, W. gemessen hat. Eine kurze Diskussion der 
EHMERTschen Berechnung der Lebensdauer des Mesons zeigt, daß bei seiner Berechnung 
bei Berücksichtigung eines mittleren Absorptionskoeff. in Luft durch Ionisation sich 
der E h m e r t s c Iic  hohe W ert fü r die Lebensdauer des Mesons den von anderen For
schern bestimmten Werten nähert. (Rio. sei. Progr. teen. 12. 858—73. Juli/Sept. 1941. 
Rom, Univ., Physikal. Inst.) N i t k a .

F. Leslie Code, Die Streuung von Mesotrcmen in  Wolfram. Zur Prüfung der 
WlLLIAMSsehen Theorie über die Streuung energiereicher Teilchen wird m it einer 
30-cm-Nebelkammer, starkem Magnetfeld (12 900 Oersted) u. entsprechender G-M- 
Zählrohranordnung die Streuung von Mesotronen in Wolfram untersucht. Streuungs
winkel (0—18,7°) u. Teilchenenergie (bis 1,4-10° eV) werden aus 359 Spuren bestimmt. 
Die beobachteten Streuungswinkel zeigen in Übereinstimmung mit der Theorie eine 
GAUSSsche Verteilung. Nur große, durch Kernkräfte hervorgerufene Streuungswinkel 
fallen, wie ebenfalls theoret. vorhergesagt, aus der Verteilung heraus. Die Erscheinung 
ist als WechselwTkg. zwischen den elektr. Ladungen der Mesotronen u. des Kerns zu 
erklären. (Physic. Rev. [2] 59. 229—-32. 1/2. 1941. Chicago, Univ., Ryerson Phys. 
Labor.) K r e b s .

Ja. I. Frenkel, Über die Spektroskopie von Atomkernen. Inhaltlich ident, m it der 
C. 1940. II. 1394 referierten Arbeit. (JKypnaji SKcnepirMeiiTajiriioii u TeoperiiaecKoa 
4>h3uku [J. exp. theoret. Physik] 10. 361—75. 1940. Leningrad, Physikal.-Techn. 
Inst.) " K l e v e r .

Jerrold R. Zacharias, Der Kemspin und das magnetische Moment von 40iC. Mit 
der magnet. Resonanzmeth. wurden am Mol.-Strahl der Kernspin u. die Aufspaltung 
des Hyperfeinstrukturdubletts von 10K bestimmt. Wegen der geringen natürlichen 
Häufigkeit des 10K, u. da sowohl Kernspin als auch Hyperfeinaufspaltung unbekannt 
waren, mußte das Verf. gegenüber dem von K u s c h  u. Mitarbeitern (C. 1940. II. 1833) 
abgeändert werden. Der Kernspin wurde zu 4, die Aufspaltung zu (1285,65 ±  0,1). 
10esec_1 erm ittelt. Durch Vgl. m it den Werten dieser Größen fü r 39K  ergibt sieh 
das magnet. Moment von J0K  zu — 1,290 Kernmagnetonen. (Physic. Rev. [2] 60.
168. 15/7. 1941. Hunter Coll.) H e n n e b e r g .

Carl E . Nielsen, Das Energiespektrum der 3H-ß-Slrahlen. Die Energie der /3-Strahlen 
des 3H  wurde mittels einer WlLSON-Kammer bestimmt, indem dio von den einzelnen 
/J-Toilchen gebildeten Tröpfchen ausgezählt wurden. Der Zusammenhang zwischen 
Tröpfchenzahl u. /¡-Energie war aus Unterss. an Röntgenstrahlen bekannt, die in der 
WlLSON-Kammer Photoelektronen genau bekannter Energie (8,86 keV) auslösten.



1942. I. A ,. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 8 4 1

Die mittlere Energie der 3H-/J-Teilchen ergab sich zu 6,5 keV, woraus unter der Annahme 
einer EERMI-Verteilung eine Biaximalenergie von 11,7 keV folgt. Es wurden jedoch 
^-Teilchen mit Energien bis zu 13,5 keV beobachtet, so daß die Grenzenergie vermutlich 
in dieser Gegend liegt. (Physic. Rev. [2] 6 0 .160.15/7.1941. California, Univ.) S t u h l .

J. Reginald Richardson, Die y-Strahlung des langlebigen Yttriums. Vf. unter
suchte die vom 100-Tage-Yttrium emittierte y-Strahlung, indem er die Energieverteilung 
der von der y-Strahlung in einem dünnen Papierblatt ausgelösten Elektronen mittels 
W IL S O N -Kammer bestimmte. Diese Rückstoßeloktronen zeigten 2 Energiegruppen, 
die y-Energien von 0,95 ±  0,05 BleV bzw. 1,92 ±  0,03 BleV entsprachen. Das Ver
hältnis der y-Quanten beider Gruppen ist 1: 0,9. Die endgültige Festlegung der Niveaus 
kann erst nach Vorliegen von ergänzenden Koinzidenzbeobachtungen geschehen. 
(Physic. Rev. [2] 60. 188—190. 1/8. 1941. Urbana, 111., Univ.) B o m k e .

G. Scharii-Goldhaber, Energie der harten y-Slrahlen von radioaktivem Yttrium  
(100 d). Y (T  =  100 d) aus Sr -f d sendet harte y-Strahlen aus. Blit einem Präp., 
das y-strahläquivalent mit 30 mg Ra war, wurde Be bestrahlt u. die Energio der dabei 
entstehenden Neutronen mit Hilfe einer wasserstoffgefüllten Ionisationskammer u. 
Proportionalverstärker gemessen. Die Neutronen hatten 220 ±  20 ekV. Daraus folgt 
für die y-Quanten 1,87 ±  0,05 eBIV. (Physic. Rev. [2] 59. 937. Bull. Amer. physic. 
Soc. 16. Nr. 2. 31. 1/6. 1941. Illinois, Univ.) F le isc h m a n n .

A. Roberts und John W. Irvine jr., Radioaktive Isotope von Jod. Bei Be
schießung von Te mit d (11,5 eBIV) entsteht kein 124 J. Es wird jedoch gefunden, daß 
sich noch einige Blonate nach der Beschießung ein akt. Jod mit etwa 9 Stdn. Halbwerts
zeit abtrennen läßt (vermutlich 131J , Halbwertszeit 8 d, Elektronenstrahler), das aus 
To (1,2 d u. 25 Blin.) entsteht. — Durch Bestrahlen von Äthyljodid mit Röntgenstrahlen 
von 2,0 eBIV wird eine ehem. konzentrierbaro Aktivität mit Halbwertszeit >  1 d beob
achtet. (Physic. Rev. [2] 59. 936. Bull. Amer. physic. Soc. 16. Nr. 2. 30. 1941. Blassa- 
chusetts, Inst, of Technology.) F le is c h m a n n .

K. Lark-Horovitz und R. E. Schreiber, Uranspaltung mit L i +  D-Neutronen: 
die Energieverteilung der Spalttriimmer. An zwei verschied. Uranproben, 1. an 0,18 mg/ 
qcm metall. Uran, das auf einer Al-Folie von 0,17 mg/qcm Dicke aufgestäubt war,
2. an auf einer Slessingscheibe elektrolyt. niedergeschlagenem Uranoxyd wurde mit 
Hilfe eines Proportionalverstärkers die Energieverteilung der Spalttrümmer bei Auslsg. 
der Spaltung durch Li +  D-Neutronen untersucht. Wurden die Neutronen durch eine 
25 cm dicke Paraffinschicht verlangsamt, so ergaben sich in Übereinstimmung mit 
den Befunden früherer Beobachtungen mit therm. Neutronen zwei Trümmergruppen 
bei 64 u. bei 95 BleV. Ohne Paraffin u. bei völliger Ausschaltung von prim, schon 
vorhandenen langsamen Neutronen durch Cd-Filter wurden neue Spaltungstypen 
beobachtet, die Trümmergruppen bei 52, 86 u. 110 BleV ergaben. Das 86-BIeV-BIaxi- 
mum wurde einer symm. Spaltung zugeschrieben, während es sich bei den beiden 
Blaxima bei 52 u. HO BleV offensichtlich um den schon von N is h in a  (C. 1 940 .1. 8) 
festgestellten Spaltungstyp handelt. Ferner wurde eine schwache Trümmergruppc 
bei ea. 135 BleV festgestellt, die als tern. Spaltung nach PRESENT (C. 1941. H . 714) 
gedeutet wird. Die vorliegende Beobachtung der symm. Spaltung ist eine direkte Be
stätigung der ehem. Befunde von Y a s a k i  (0. 1940. I. 2769) u. SEGRB u .  S e a b o r g  
(C. 1941. II. 3156) u.. steht auch in Einklang mit den mittels photograpli. Platten 
erhaltenen neueren Verss. von L a r k - H o r o v i tz  u .  B I i l l e r  (C. 1941. II. 2528). 
Bzgl. der Tripelspaltung ist eine endgültige Klärung erst von WlLSON-Aufnahmen 
oder Verss. mit photograph. Schichten zu erwarten, da sowohl das Ionisations- 
kammerverf. als auch das ehem. Verf. zur exakten Unterscheidung von bin. u. 
tern. Spaltungen ungeeignet ist. (Physic. Rev. [2] 60- 156. 15/7. 1941. Lafayette, 
USA, Purduo Univ.) BOMKE.

Y. Nishina, T. Yasaki, K. Kimura und M. Ikawa, Durch schnelle Neutronen 
erzeugte Spaltprodukte des Urans. Gereinigtes u. von den Zerfallsprodd. befreites U3Os 
wurde m it den schnellen Li-d-Neutronen eines Cyclotrons bestrahlt (vgl. C. 1941.
I. 2216). Dabei entstanden u. a. akt. Isotope von Rh u. Ru, die auf ehem. Wege ab
getrennt u. von anderen Spaltprodd. wie Bio, Pd, Ag, Cd, Sb, Te, J , Co, Ba, La usw. 
isoliert wurden. Das Rh.-Isotop zeigt eine einzige Halbwertszeit von 34 Stdn., während 
die Ru-Fällung zwei Zerfallsperioden von 4 u. von 60 Stdn. Halbwertszeit aufwies. 
Rh sendet Elektronen von maximal 0,5 BleV aus; es zerfällt zu Pd, u. zwar vermutlich 
zu einem der stabilen Isotope 106,108 oder 110. (Physic. Rev. [2] 59. 323—24.1/2. 1941. 
Tokio, Japan, Inst, of Phys. and Chem. Res.) S t u h l i n g e r

M'. Goeppert Mayer, Seltene Erden und transuranische Elemente. Vf. diskutiert 
au f Grund einer Berechnung der Atomeigenfunktionen der 4 /-  u. 5/-Elektronen die 
Frage der möglichen Existenz einer zweiten Gruppe von den seltenen Erden ähnelnden
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Elementen, die mit Uran beginnt u. sich in das Gebiet der transuran. Elemente er
streckt. Nach der Rechnung des Vf. zeigt die Bindungsenergie des 4 /-Elektrons der 
seltenen Erden am Beginn der seltenen Erdgruppo einen starken Abfall. Für Lanthan, 
Z  — 57, berechnet sich so ein W ert von 0,95 eV, für Neodym, Z  =  60, ein Wort von 
5 eV. Ein ganz entsprechendes Verh. zeigt die 5 /-Eigenfunktion bei etwa Z  =  92. 
Für Z  — 86 berechnet sich eine Bindungsenorgio von 1,35 eV, für Z  =  91 eine solche 
von 8,5 eV, u. schließlich 14 eV für Z  =  93. (Physic. Rev. [2] 60. 184—87. 1/8. 1941. 
New York, Columbia Univ.) _ B o m k e .

B. Trumpy und J. Orlin, über die Änderung des Luftdruckseffekts mit dem Zenith
winkel bei harten Höhenstrahlen. Intensitätsmessungen der 12 cm Blei gefilterten 
Höhenstrahlung unter verschied. Neigungswinkel mit 3-fach Koinzidenzen bei Zenith- 
winkeln von 0, 30, 45 u. 60° (vgl. C. 1942. I. 715) wurden auf Luftdruckeffekt u. 
dessen Änderung untersucht. Über die Egrebnisse vgl. das Original. (Arch. Math. Natur- 
vidensk. 44. 99—104. 1941.) K o l h ö r s t e r .

Salvatore Patane und Beltramino Panebianco, Über die Absorptionskurve der 
kosmischen Höhenstrahlung unter der Erde. Vf. bestimmt das Verhältnis der weichen 
zur harten Komponente der kosm. Höhenstrahlung hinter einer Schicht von etwa 
97 m W.-Äquivalent zu 0,13 ±  0,02. Die harte Komponente wurde durch eine Blei- 
absorberschieht von 80 mm Dicke ausgesondort. (Ric. sei. Progr. tecn. 12. 883—86. 
Juli/Sept. 1941. Rom, Nation. Geophysikal. Inst.) N itk a .

Arthur H. Compton, Sonnenfinstemiseffekt bei Höhenslrahlcn. Nach einer Mitt. 
von W a t a g h i n  sollen M O N T EU X , O c c h i a l i n i  u . S a n t o s  einen Effekt einer Sonnen
finsternis auf Höhenstrahlen gefunden haben. Ferner haben Messungen an durch
dringenden Strahlen von W a t a g h i n  u . S a n t o s  im Erdboden ein von der gesamten 
Strahlung verschied. Verb, gezeigt. Weitere Einzelheiten über den beobachteten Effekt, 
nach denen man bisher ohne Erfolg gesucht hat, werden erwartet. (Physic. Rev. [2] 58. 
841. 1/11. 1940.) ' K o l h ö r s t e r .

Samuel R. Cook, Eine Slrahlungstheorie der Absorption primärer Röntgenstrahlen, 
der Ionisation und lichtelektrischen Emission. In dem kurzen Sitzungsbericht wird eine 
Strahlungstheorie über den Vorgang der Absorption prim. Röntgenstrahlung in der 
Materie u. über die Absorptionsprodd. erwähnt. Es lassen sich danach Gleichungen 
für die Absorption u. Elektronenauslsg. entwickeln, die mit der ElNSTElNschen 
Gleichung für die lichtelektr. Emission übereinstimmen. (Physic. Rev. [2] 60. 158.
169. 15/7. 1941. Sacramento, Cal.) R u d o l p h .

T. M. Snyder, Fluorescenz-K-Strahlung von Ionen in Lösungen und von Oasen. Die 
Ka-Emissionslinien von Cu, Ni, Co u. Br in verschied. Aggregatzuständen u. in ver
schied. ohem. Verbb. werden ausgemessen u. miteinander verglichen. Mit Hilfe von 
Doppelkrystallspektrograph u. Zählrohr werden Breite u. Asymmetrie der K a-Linien 
gemessen für festes, fl. u. gasförmiges Br, u. Br im krystallinen KBr u. CuBr2, sowie im 
gelösten KBr, für metall. Cu u. krystallines u. gelöstes CuSO^ u. CuN03, für Ni, NiSOj 
als Krystall u. in Lsg., sowie für Co u. dessen Chlorid, fest u. gelöst. Öhem. Bindung 
verbreitert die Linien u. erhöht ihre Asymmetrie am stärksten beim Co, weniger beim 
Ni u. Cu, kaum merkbar beim Br. E in Einfl. der Auflsg. in W. ist nicht feststellbar. 
Schließlich zeigt sich, daß die Ka-Dubletts von fl. u. gasförmigem Br2 ident, sind. 
(Physic. Rev. [2] 59. 168—70. 15/1. 1941. Baltimore, Johns Hopkins Univ., Physikal. 
Labor.) R u d o l p h .

Ralph Heller, Theorie einiger van der Waalscher Moleküle. Vf. berechnet unter 
Benutzung einer Potentialfunktion der Form:

T (R) =  A  (?) • e e jjif ~R*ä  ~  ~RW
dio Wellenzahl u. Dissoziationsenergie der Moll. HgHe, HgNe, HgAr, HgKr, HgX, 
Hg2i (0 2)2, (NO)2 im Grundzustand. Es wird gezeigt, daß, wenn für p =  0,28 A 
gesetzt wird, eine befriedigende Übereinstimmung m it den experimentellen Ergeb
nissen erzielt .wird, ausgenommen im Falle (NO)2- ’ (J- ehem. Physics 9. 154—63. Febr.
1941. New Haven, Conn., Yale Univ.) U RBAN.
*  J. B. Coon, Schwingungsanalyse des Absorptionsspektrums des Chlordioxydes. Im 
Gegensatz zu früheren Arbeiten nimmt Vf. für dio Knickschwingung 447 cm- 1  an. 
dio in drei verschied. Schwingungsfolgen als konstante Differenz auftritt. Die symm. 
Schwingung hat 945 cm- 1  u. die antisymm. 1109 cm-1. Der Winkel des unteren 
Zustandes des CIO, ergibt sich m it einem Valenzkraftsyst. zu 122°, gegenüber dem 
aus Elektronenbeugungsaufnahmen bekannten 137 ±  15°. Für die Frequenzen des 
oberen Zustandes wird in Übereinstimmung m it früheren Unterss. v f  — 290 cm-1,

*) Spektrum u. Ramanspektrum organ. Verbb. s. S. 859, 860 u. 879.
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e2'  =  708 cm-1  angenommen. Die Banden wurden m it einem 30-Fuß-Gittor m it 
30 000 Strichen pro Zoll aufgenommen. Jede Bande besteht aus Unterbanden, die 
Rotationsstruktur zeigen. Die Unterbanden sind wie die Banden selbst nach Rot 
abschattiert, woraus folgt, daß beide Mol.-Dimensionen sicli beim Übergang in den 
höheren Zustand vergrößern. Die 708-Frequenz ist bis zu 20 Quanten angeregt, während 
die 290-Frequenz nur bis zu zwei Quanten angeregt zu sein scheint. Für v f  ergibt 
■die Analyse den vorläufigen W ert von 790 cm-1. Aus diesen Frequenzen ergibt sich 
der Winkel des oberen Zustandes zu 114° gegenüber 122° im unangeregten Zustand. 
Dies ist in Übereinstimmung m it der Tatsache, daß nur die »>2'-Folgen merklich angeregt 
sind. (Physic. Rev. [2] 58. 926—27. 15/11. 1940. Chicago, Univ.) L i n k e .

Antinio Carelli, Über das partielle Emissionsvermögen einiger Chloride. Vf. be
stim m t das opt. Emissionsvermögen einiger Alkalichloride (NaCI, KCl, RbCl) in einem 
Teilgebiet des ultraroten Spektrums. Entsprechend einer zunehmenden M. des Alkali- 
metallatoms im Chlorid verschiebt sich das Maximum des Emissionsvermögens zu 
größeren Wellenlängen. Die Lage dieses Maximums ist temperaturabhängig. Bei 
RbCl zeigt sieh insofern ein abweichendes Verh. gegenüber den beiden anderen Chlo
riden, als sich neben einem Hauptmaximum noch zwei Nebenmaxima zeigen, die aber 
noch weit unterhalb der eharakterist. Eigenfrequenz liegen. Ob die Erklärung 
hierfür in Polarisationserscheinungen oder in einer Änderung der räumlichen Elektroncn- 
■anordnung im Ionenkrystall u. einem dadurch hervorgerufenen neuen Freiheitsgrad ge
sucht werden müssen, steht noch nicht fest. Zum Schluß berichtet Vf. noch über einige 
Messungen über das Emissionsvermögen von Ni-Oxyden, das je nach der vorliegenden 
Oxydationsstufe durch die Anwesenheit von vagabundierendem Sauerstoff beeinflußt 
wird. (Atti R. Accad. Italia, Rend. CI. Sei. fisiche, mat. natur. [7] 2. 51—55. Juni/Juli
1941. Rom.) " N itk a .

A. V. Kiss und E. Major, Zur Lichtabsorption von Kobaltlhiosülfatlösungcn. (Vgl.
C. 1941. II. 9.) Es worden die Extinktionskurven von verschied, konz. Lsgg. von 
CoS04 u. CoS2Ö6 in IV., u. von CoS04 in konz. Na2S20 3-, H 2S04- u. Na2S2O0-Lsgg. 
bei Zimmertomp. zwischen 200 u. 700 m aufgenommen. Die von der Konz, unabhängige 
Extinktionskurve von Co(C104)2 dient als Bezugskurvo (vgl. C. 1938 I. 1075). Die Dis
kussion der Kurvenstruktur u. deren Konz.-Abhängigkeit ergibt folgendes. In  den 
■Co" +  S20 3" enthaltenden Lsgg. liegt kein einheitlicher Komplex vor, sondern je 
nach der Konz. [CoS20 3] bis [Co(S20 3)3]. Die aus den Extinktionsmessungen be
stim m te Konz.-Abhängigkeit stimmt nicht m it der nach der Dialysemeth. erhaltenen 
überein. Die Diskrepanz wird durch einen Bindungswechsel hoteropolar-koordinativ 
innerhalb der Komplexe gedeutet. Für die Lsg. in konz. H 2S 04 ist der Komplex 
[Co(S04)2] anzunehmen. Auch S20 6" dürfte im Grenzfall [Co(S20 6)2] bilden, doch 
ist der Nachw. wegen der geringen Löslichkeit von CoS20 6 nicht möglich. (Z. physik. 
Ohem., Abt. A 189. 364—72. Okt. 1941. Szeged, Univ., Inst. f. allg. u. anorgan. 
Chemie.) B r a u e r .

N. J .  Meysing, Theoretische Betrachtungen über die Verminderung der Verluste 
bei der optischen Reflexion durch eine übergangsschicht. Vf. leitet eine Gleichung ab 
für die Reflexion an Oberflächen m it einer Übergangsschicht, die einen m it der Schicht
dicke variierenden Brechungsexponenten besitzt. Es werden nach Aufstellung der 
Gleichung mehrere spezielle Fälle behandelt, z. B. ein sieh linear ändernder Brechungs- 
Index. Es wird gezeigt, daß es bei geeignetem Material gelingen müßte, die Reflexion 
von 4°/0 pro Oberfläche auf weniger als 0,12°/o herunterzudrücken. (Physica 8 . 687—94. 
Ju li 1941. Delft, Labor, f. Techn. Phys.)  ̂ L i n k e .

Sven Bodforss und Gunnar Wennberg, Über die Beziehung zwischen optischer 
Rotation und Brechungsindex. (Kungl. fysiogr. Sällsk. Lund Förh. 9. 240—48. 1940. 
Lund, Univ., Phys.-Chom. Inst. — C. 1941. I. 508.) L i n k e .

Philip Rudnick, F. G. Slack und John O’Connor, Drehung der Polarisations
ebene von Nickelsulfat bei tiefen Temperaturen. Es wird die natürliche u. die magnet. 
Drehung der opt. Polarisationsebene von N iS04-6H 20  bei Raumtemp. u. bei 90° K  
untersucht. Die natürliche Drehung ist bei tiefen Tempp. gegenüber Raumtemp. nacli 
negativen Winkeln hin verschoben. Bei der magnet. Drehung liegen die Verhältnisse 
genau umgekehrt. Und zwar trifft dieses für alle drei untersuchten Wellenlängen 
4358 A, 5461 A u. 5780 A zu. Die VERDET-Konstante V läßt sich sehr gut durch die 
Temp.-Beziehung: V — 0,018 +  2,3/7' beschreiben. (Physic. Rev. [2] 58. 1003. 1/12.
1940. Nashville, Tonn., Vanderbilt Univ.) F a h l e n b r a c h .

Flemming Juul, Über den Begriff Isosterie. Zusammenfassende D arst.: Definition 
der Isosterie; Isosterie u. physikal. Eigg.; Isosterie u. Isomorphie; Isosterie u. ehem., 
physikal.-ohem. u. biol. Reaktionen. (Kem.Maanedsbl. nord. Handelsbl. kern. Ind. 22. 
101—05. 1941.) E - K. M ü lle r .
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*  E. Brandenberger, Röntgenographische Untersuchungen in  der Chemie, überblick 
über die Verwertung röntgenograph. Methoden in der Chemie (bes. in der ehem. 
Industrie): 1. Kennzeichnung der Krystallarten. 2. Kennzeichnung dos Krystall- 
zustandes. 3. Unters, von Umwandlungen u. Rkk. im festen Zustand. 4. Bost, der 
Konst. fester Körper (Krystallstruktur). (Techn.-Ind. Schweiz. Chemiker-Ztg. 24. 
177—87. Juli 1941. Eidg. Materialprüfungsanstalt.) S k a l i k s .

G. E. M. Jauncey, 0 . J. Baltzer und D. C. Miller, Nicht-Laue-Beugungsmaxima 
von Steinsalz—Nicht-Äquatorialmaxima. (Vgl. C. 1942. I. 458.) Vff. nehmen Bezug 
auf eine Arbeit von ZACHARIASEN (vgl. nächst. Ref.), in- dem eine neue Formel für 
die Nieht-LAUE-Maxima angegeben wird. Vff. benutzen diese Formel zur Berechnung 
der von ihnen früher (vgl. 1. c.) beobachteten Nicht-LAUE-Reflexe von Steinsalz. 
Die Übereinstimmung zwischen den experimentellen Daten u. den nach der neuen Formet 
berechneten Werten ist gut. (Physic. Rev. [2] 59. 908—09. 1/6. 1941. St. Louis,Miss., 
Washington Univ.) GOTTFRIED.

W. H. Zachariasen, -Die durch die Temperatur bedingten diffusen Sfreuungs- 
maxima von Steinsalz. Vf. nimmt Bezug auf Beobachtungen von JAUNCEY u . B a l t z e r  
(vgl. C. 1942-1. 163) über die Lagen der durch die Temp. bedingten Streuungsmaxima 
von Steinsalz. E r te ilt eine neue Formel für dio Berechnung solcher Nicht-LAUE - 
Maxima mit, m it der die Übereinstimmung zwischen den experimentellen Werten von 
JAUNCEY u . B a l t z e r  (vgl. 1. c.) u. den nach der neuen Formel berechneten Werten 
gut ist. (Physic. Rev. [2] 59. 909. 1/6. 1941. Chicago, 111., Univ., Ryerson Phys. 
Labor.) , G o t t f r i e d .

W . H. Zachariasen, Durch die Temperatur bedingte diffuse Streuung eines einfachen 
kubischen Gitters. (Vgl. C. 1941. I. 620 u. 1942 I. 458.) Dio genaue Berechnung 
der durch die Temp. diffusen Streuung eines Krystalls setzt die Kenntnis der Aus- 
breitungsgeschwindigkeiten u. der Polarisationsrichtungen voraus. Vf. zeigt, wie 
man diese Größe für ein einfaches kub. Gitter vom Typ B o r n - K a r m ä n  erhalten kann. 
Wenn die elast. Konstanten dio Bedingung cu  =  3 c12 befriedigen, dann ist die Inten
sitätsverteilung in den Beugungsmaxima bes. einfach. Aus diesem Grunde wird dieser 
Fall ausführlich durchgerechnet. Es wurden Ausdrücke für die Lagen u. Halbwerts
breiten der Intcnsitätsmaxima entwickelt. Weiter wurde behandelt der Spezialfall 
cu  3 c12. F ür Gitter dieses Typs haben dio diffusen Beugungsmaxima eine komplexe 
Struktur; jedes Maximum besteht im allg. aus 3 Peaks. Formeln für die Lage u. die 
Intensität dieser Peaks werden entwickelt. Unter passenden Bedingungen sind nur 
ein oder zwei dieser Peaks, welcho ein Maximum bilden, zu beobachten. Es wurde 
schließlich noch ein Ausdruck hergeleitet für die Intensität bei sehr kleinen Beugungs
winkeln. Gemäß der Theorie tr itt  kein diffuser Beugungsring um den Durchstoßpunkt 
auf. Dio von manchen Forschem beobachtete diffuse Streuung bei kleinsten Glanz
winkeln ist nicht durch dio Temp. bedingt, sondern ist zurückzuführen auf kontinuier
liche Strahlung im einfallenden Strahl u. auf Streuung in der Luft. (Physic. Rev. 
[2] 59. 860—66. 1/6. 1941. Chicago, Univ., Ryerson Phys. Labor.) G o t t f r i e d .

K. W. Andrews und W. Hume-Rothery, Über den a./ß-3Iessinggleichgeunchtstyp. 
In  Legierungen des Ou u. Ag m it vielen Elementen der B-Untergruppen bilden sich bei 
dem ersten Hinzufügen des gelösten Elementes eine prim, oder a-festc Lsg. in Cu oder 
Ag. Wird dio Löslichkeitsgrenze überschritten, d nn bildet sich eine zweito Phaso 
m it einer raumzentriert kub. Struktur, welche entweder ungeordnet (ß ) oder geordnet 
iß’) ist. Die Zweiphasengebiete dieser Gleichgewichtsdiagramme sind durch dio Tatsache 
gek., daß die a/a -j- ß- u. a  +  /¡//¡-Phasengrenzen angenähert parallel sind u. ihre 
Neigungen derart, daß die Löslichkeitsgrenze der a-Phase m it fallender Temp. zunimmt. 
Diese A rt Gleichgewicht bezeichnen Vff. m it a//?-Messing-Gleichgewichtstyp. Dieser 
Typ steht im Gegensatz zu dem Gleichgewicht zwischen den a- u. /¡'-Phasen, in denen 
die Phasengrenzen ganz verschied. Grundsätzen folgen. Es ist bekannt, daß der 
a/j9-Messing-Gleichgewiclitstyp hauptsächlich bestimmt wird durch die Elektronen
konz., d. h. durch die Anzahl Valenzelektronen pro Atom; außerdem vdrd das Gleich
gewicht jedoch noch beeinflußt durch die Atomgrößen u. die Gitterstörungen in den 
verschied. Systemen. Zur Festlegung der Gitterstörungen u. der Atomvoll, der Le
gierungen bestimmten Vff. die Gitterdimensionen der a,/S- u. /I'-Phasen in dem Syst.
C’u-Zn zwischen 300 u. 870° u. weiter die Gitterdimensionen der a- u. ^-Phasen der 
Systeme Cu-In, Cu-Sn, Cu-Ga u. Cu-Al bei 672°. Außerdem wurden die Gitter
dimensionen des Cu bis 7.u 871° festgelegt. Die experimentellen Daten sind tabellar. 
zusammengestellt. F ür Cu wurden bei den verschied. Tempp. die folgenden Gitter
parameter bestimmt: 18° 3,6074 A, 300° 3,6259 A, 500° 3,6398 Ä, 671° 3,6526 A,

*) Strukturunters. v. organ. Verbb. s. S. 860. 1
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771° 3,6603 A, 871° 3,6683 A. Es wurden nun gräph. die Atomvoll, der im Gleichgewicht 
befindlichen a- u. /¡-Phasen der verschied. Systeme bei 672° gegen die aus den Gleieh- 
gow'iehtsdiagrammen bestimmten Elcktronenkonzz. aufgetragen; mit eingezeichnet 
wurde der Punkt für das Lsg.-Metnll Cu, für das die Elektronenkonz. 1,0 ist. Aus 
diesen Diagrammen ergibt sich folgendes: In dem Syst. Cti-ln geht die Verb.-Linie 
der beiden Punkte für die a- u. /¡-Phase fast genau durch den Cu-Punkt, d. h. heim 
tibergang von der a- zur /¡-Phase nimmt das Atomvol. direkt proportional mit der 
Zus. zu. East genau so verläuft die Verb.-Linie a—ß  im Syst. Cu-Sn. Dies gilt nicht 
fü r die anderen untersuchten Systeme. Die a—/¡-Verh.-Linien der Systeme schneiden 
sich auf der Ordinate der Elektronenkonz. 1,0. Die allg. Beziehungen zwischen dem 
Vol. pro Atom u. der Elektronenkonz, sind deutlich verschied, für die a- u. /¡-Punkte, 
ln  den Systemen Cu-ln, Cu-Sn bzw. Cu-Zn, Cu-Ga laufen die jeweiligen Verb.-Linien 
der /¡-Punkte genau parallel. Die Verb.-Linien der a-Punkte der Systeme Cu-In, Cu-Sn 
u. Cu-Ga liegen ihrerseits auf einer geraden Linie, während der a-Punkt des Syst. Cu-Zn 
deutlich höher liegt. Diese Unterschiede sind zweifellos bedingt durch, den Weg, in 
dem dio Gitterstörung der a-Phase durch die verschied. Elemente erzeugt wird. In 
allen diesen Legierungen ist die Bldg. der a-festen Lsg. begleitet durch eine Gitter- 
aufdehnung; die mittlere Aufweitung pro Atom des gelösten Elementes verläuft in 
der Reihenfolge Sn >  In >  Ga >  Al >  Zn. Bei 672° sind dio Gitterdimensionen 
der Cu-Zn- u. Cu-Sn-a-Phasen, die mit den entsprechenden /¡-Phasen im Gleichgewicht 
sind, fast dieselben, aber diese Gitteraufweitung wird hervorgerufen im Syst. Cu-Zn 
durch 35,8 Atom-% Zn u. durch nur 8,4 Atom-% Sn im Syst. Cu-Sn. Die Gitterstörung 
im Syst. Cu-Zn ist demnach viel gleichmäßiger ausgebreitet als im Syst. Cu-Sn. Ähnliche 
Betrachtungen wurden angestellt an graph. Darstellungen, in denen die Elektronen- 
konzz. der im Gleichgewicht befindlichen Phasen gegen die mittleren Voll, pro Elektron 
bei 672° aufgetragen worden waren. Als mittleres Vol. pro Elektron wird das mittlere 
Vol. pro Atom dividiert durch die Anzahl Valenzelektronen pro Atom definiert. (Proc. 
Roy. Soc. [London], Ser. A 178. 464—73. 15/8. 1941.) G o t t f r i e d .

K. W . Andrews, H. E. Davies, W. Hume-Rothery und C. R. Oswin, Das 
Zustandsdiagramm des Systems Silber-Zink. Vff. untersuchten das Syst. Ag-Zn durch 
ehem., mkr. u. röntgenograph. Analyse. Es wurde gefunden, daß die F.-Erniedrigung 
des Ag durch Zn etwas größer ist als bei gleichem (Atom-%) Zusatz von Indium. 
Dieser Befund steht mit der Hypothese von H u m e - R o t h e r y ,  M a b b o t t  u . E v a n s  
(vgl. C. 1934. II. 705) nicht in Übereinstimmung. Dio Solidus- u. Liquiduslinio der 
/¡-Phase berühren sich entgegen der Annahme von P e t k e n k o  (Z. anorg. allg. Chem. 
184 [1929], 369) bei 50 Atom-%  nicht. Das Erstarrungsintervall beträgt etwa 3,5°. 
Dio röntgenograph. Best. der Phasengronzen erwies sich für diese Art von Legierungen 
als ungeeignet. Das Zustandsdiagramm des Syst. Ag-Zn wird mit dem der Ag-Cd- 
Legierungen verglichen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 177. 149—67. 10/1.
1941.) K u b a s c h e w s k i .

N. A. Schaschakow und P. S. Moissejew, Röntgenographische und elcktrono- 
graphische Untersuchung der Korrosionsprodukte des Eisens. Es wird gezeigt, daß als 
Prod. der Korrosion von Eo in W. Krystallo von y-FoOOH auftreten, dio bei ihrer 
Alterung in Krystallo von wasserfreiem Oxyd y-Fe20 3 mit der Gitterkonstanto 
a =  8,31 A übergehen. (/K y p in u  ünnnsecKoit X um hh [J. physik. Chem.] 15. 101—08. 
1 Tafel. 1941.)   R. K. M ü l l e r .

O. 3. Wouters, Der Becquerelcffekt. Assen: Van Gorcum & Comp. 1936. (46 S.)
gr. 8° =  Van Gorcum’s natuurwetensehappelijko bibliotheek. Deel 4. Fl. 1.55.

As. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochem ie.
G. Lovera und A. Pochettino, Elektrisierung durch Hindurchperlen. IV. Wirkung 

der Viscosität und der Temperatur. (III. vgl. C. 1941. I. 621.) Die beschriebenen Verss. 
beziehen sich auf die Beobachtung der elektrostat. Aufladung von Fll., wenn durch 
sie ein Gasstrahl von Stickstoff durchgeleitet wird. Die Messungen erstrecken sich 
auf Ölsäure-Xylolmischungen verschied. Konzentration. Die elektrostat. Aufladung 
überschreitet für diesen Fall bei einer Konz, von etwa 15% Ölsäure ein scharfes 
Maximum, obwohl die Viscosität monoton mit zunehmender Konz, ansteigt. Wcitero 
Vcrss. erstreckten sich auf dest. W'., das m it einer ölsäureschicht bedeckt war, ferner 
auf reine ölsäure, auf Anilin bei verschied. Tempp., auf Glykol-Diäthyläther, Cyclohexan 
u. auf m-Kresoh Bei diesen polaren Fll. spielt überall die Viscosität einen wesentlich 
geringeren Einfl. auf dio Höhe der elektrostat. Aufladungen als die jeweilige Konzen
tration. (Xuovo Cimento [X. S.] 18. 269—79. Juni 1941. Turin, Univ., Physika], 
Inst.) N i t k a .
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*  Pierre Girard und Paul Abadie, Dispersien und Absorption von Dipollösungen 
bei hohen Frequenzen. Einfluß der molekularen Wechselwirkungen. Ausführliche Mitt. 
zu der C. 1941. II. 1727 ref. Arbeit. Zu ergänzen ist: Auch von reinem Propylalkohol 
würde die Erequenzabhängigkeit der DE. u. der dielektr. Verluste gemessen. Die Dis- 
persionskurvo des Alkohols verläuft etwas steiler als die in Bzl. als Lösungsm., das 
Absorptionsmaximum ist größer u. /.max. ist gegenüber Bzl. nach längeren Wellen }. 
verschoben. Die Ergebnisse werden unter dem Gesichtspunkt der Wechselwrkg. zwischen 
den polaren Alkoholmoll. u. den dipollosen Lösungsm.-Moll. diskutiert. (J. Physique 
Radium [8] 1. 281—83. Juli/Aug./Sept. 1940.) F u c h s .

H. Fröhlich, über die dielektrische Festigkeit von gemischten Krystallen. In F ort
führung der früheren (vgl. C. 1939. II. 3380 theoret. Betrachtungen über die Größe 
derDurchbruchsfcldstärkeF  von Krystallen wird die Zunahme von F  von Ionenkrystallen 
berechnet, wemi diesen Krystallen geringe Mengen Fremdkörper zugesetzt sind. Vgl. 
mit dem Vers. (Rb in KCl, AgCl in NaCl) ergibt befriedigende Übereinstimmung. 
Weiter wird gezeigt, daß F / ( T ) — F r2(T) [T — Temp., F g bzw. F? — F-W ert des 
Krystallgemisches bzw. des reinen Krystalls bei T) unabhängig von T  ist. (Proc. Roy. 
Soc. [London], Ser. A 178. 493—98. 15/8. 1941. Bristol, Univ., H. H. Wills Phys. 
Labor.) FUCHS.

Eugen Badareu und Margareta Valeriu, Die Townsendschen Ionisierungszahlen 
im  Benzoldampf. Best. der T otV N SE N D sehen lonisierungszahl a  durch Messung der 
lonisierungsfunktion in Bzl.-Dampf. Wie zu erwarten, ergeben sich wesentlich höhere 
a-Werte als in anderen Gasen. Die daraus berechneten (u. m it der Messung verglichenen) 
y-Zahlen sind wegen der kleinen Energie der Ionen sehr klein. Interessant ist eine 
sichtbare Veränderung der Kathodenoberfläche durch lonenaufprall. (Bull. Soc. 
roum. Physique 42. 9—28. 1941. Bukarest, Univ., Labor, f. Molekularphys., Akustik 
u. Optik.) P i e p l o w .

Charles G. Schmith, Untersuchung einer Ringeniladung. Es wird eine An
ordnung zur Erzeugung einer Ringentladung in Hg-Dampf bei ca. 2 -IO-4  mm Druck 
u. bei einer 890 Hz-Wechselspannung beschrieben- Mit Hilfe von Sondenmessungen 
wird die Elektronentemp. (im Maximum der Phase) zu etwa 300000° K  bestimmt. 
Ein reversibler „clean up“-Effekt wird beobachtet. Stroboskop- Beobachtungen des 
Emissionsspektr. ergaben das Auftreten starker Hg I-, II- u- IH-Linien, sowie schwacher 
Hg rV-Linien- Im Verlauf einer Halbphase zeigt sich verspätetes Einsetzen der Hg III- 
Linie 4797 Ä, die ihr Maximum auch erst nach Überschreitung der Phasenmitte er
reicht- — Die verbotene Linie 1 1S0—2 3Pa (2269,8 A) u- möglicherweise die verbotene 
Linie 1 1S0—23P0 (2655,8 A) werden beobachtet- Zum Schluß wird eine rechner- Best- 
der Ionisation des Hg unter Berücksichtigung der Rekombination ausgeführt. (Physic. 
Rev. [2] 59 - 997—1004- 15/6- 1941- Newton, Mass., Raytheon Manuf- Comp.) Rui)-

G. A. Kukekow, Untersuchung des Gleichstrombogens in  einem Magnetfeld. II. 
(I. vgl. C. 1941. H. 718.) Es wird die Abhängigkeit dor Geschwindigkeit der relativen, 
quergerichteten Fortbewegung des Gleichstrombogens in Luft, H 2 u. Transformatorenöl 
von der Stromstärke u. -Spannung des quergerichteten magnet. Feldes untersucht. 
F ür die Fortbewegung in Gas ist eine Formel abgeleitet. Auch werden die Volt-Ampöre- 
Charakteristiken des Gleichstrombogens bei quergerichteter Fortbewegung in Gas im 
Magnetfeld angeführt. Die Fortbewegung ist in ö l oder anderen Fll. geringer als in 
Gasen. (>Kypnaj TexmiuecKoir 4?h3üku [J. techn. Physics] 11. 972—78. 1941. Lenin
grad, Polytcchn. Inst.) D e r j u g i n .

C. G. Montgomery und D .D . Montgomery, Zeitverzögerung der Entladungen in 
Geiger-MilUer-Zählrohren. Durch einen Funken wurde gleichzeitig UV-Licht u. ein 
elektr. Impuls erzeugt. Das Licht löste aus der Zählerkathode Photoelektronen aus, 
die eine Entladung einleiteten. Der elektr. Impuls wurde in einem Röhrenkreis ver
zögert, der auch den Impuls vom D raht des Zählers empfing. Die Zählerstöße u. die 
eine bestimmte Zeit überschreitenden Verzögerungen wurden aufgezeichnet. Aus der 
bekannten mittleren Zahl der ausgelösten Photoelektronen kann dann die W ahr
scheinlichkeit bestimmt werden, daß ein Elektron zur Bldg. eines negativen Mol.- 
lons eingefangen wird. Vff. gehen dann auf Anwendungen dieses Meßprinzips ein. 
(Physic. Rev. [2] 59. 932; Bull. Amer. physic. Soc. 16. Nr. 2. 26. 1941. Yale, 
Univ.) H e n n e b e r g .

Myron H. Nichols, Der Mittelwert der glühelektrischen Konstanten von Wolfram- 
einkrystallen. Experimentell ist erwiesen, daß verschied. Krystallflachen eines Metalls 
verschied. Austrittsarbeiten besitzen. Es soll ein glühelektr. Strahler betrachtet 
werden, der aus verschied. Krystallfläehen besteht oder aus Flecken, die eine verschied.

*) DE. u. Dipolmoment organ. Verbb. s. S. 860 u. 861.
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Austrittsarbeit besitzen. Bei genügend großer Feldstärke ist die gesamte Emission 
gegeben als:

* =  2  V  =  2  4 /  T 2 exp (— e rp0 J Ic T ) . 
n n

Dabei ist i„ die Emission von der «-ton Gruppe von Flecken, deren glühelektr. Kon
stanten <p0 n u. A„* sind. Benützt man die Werte für <pa „, die an Wolframeinkrystall- 
dräkten (vgl. C. 1940. I. 3625) erkalten wurden u. für A n* 120 Amp./qcm- T 2, so erkält 
man als Mittelwert für die glükolektr. Konstanten eines solcken Drahtes rp0' =  4,40 V 
u. 40 Amp./qcm- T 2. Dies ist nickt in Übereinstimmung m it den Werten von 4,50 
u. 60, die an reinen Wolframdrähten bestimmt wurden. Zur Prüfung wurden erneute 
Messungen an einem W-Draht der GE (Kr. 218) durchgoführt, der poliert u. rekrystalli- 
siert war. In  Übereinstimmung m it der obigen Theorie wurden 4,40 V u. 30 Amp./ 
qcm -T 2 erhalten. (Physio. Rev. [2] 59. 944; Bull. Amer, physic. Soc. 16. Nr. 2. 38. 
1/6. 1941. Princeton, Univ.) B r u n k e .

B. D. H. Tellegen, Phänomenologie der Piezoelektrizität. Vf. untersucht, durch 
welche Größen das piezoelektr. Verh. eines Stoffes im ein- u. dreidimensionalen Falle 
gekennzeichnet ist u. welche Form die Gleichungen haben, durch die die Beziehungen 
zwischen den verschied. Größen angegeben werden können. (Nederl. Tijdschr. Natuur- 
kunde 8. 270—74. 5/7. 1941. Eindhoven, Naturw. Labor, d. N. V. Philips’ Gloeilampen- 
fabrieken.) R. K. M ü l l e r .

P. Terpstra, Piezoelektrizität und Kryslallstruktur. Krystalle, die zu einer der 
11 Klassen m it Symmetriezentrum gehören, können keine Piezoelektrizität zeigen, 
auch nicht Krystalle der Klasse O. Piezoelektrizität ist zu erwarten in den Klassen D,l 
u. C2V. Allg. sind einfache Salze u. Salze m it hochsymm. Radikalen u. aus symm. Moll, 
aufgobaute Krystalle nicht piezoelektr., dagegen sind Salze, die Radikale m it geringer 
Symmetrie enthalten, u. aus asymm. Moll, aufgebaute Krystalle manchmal piezo
elektrisch. Es werden die Gründe für das Vorliegen von Piezoelektrizität bei MgS03-6H20  
u. bei CaHP04-2 H ,0  (Brushit) dargelegt u. das verschied. Verh. von K- u. NH4- 
Seignettesalz u. das Vorhandensein von zwei piezoelektr. Moduln bei Quarz erläutert. 
(Nederl. Tijdschr. Natuurkunde 8 . 275—88. 5/7. 1941. Groningen, Krystallograph. 
Inst.) R. K" M ü l l e r .

M. A. E l Sherbini und Y. L. Yousef, Die Gleichrichtungsumkehr durch Wärme 
in  Krystallkontakten und ihre Analogie mit einem thermoelektrischen Phänomen. Analog 
der m it Temp.-Steigerung eintretenden Umkehr in der Richtung des Gleichrichter
effektes an einem Molybdänit-Cu-Kontakt bei —50° zeigt Bomit hinsichtlich seiner 
Gleichrichterwrkg. einen Vorzeichenwechsel bei Tempp., die von der angelegten Span
nung abhängen. Auch Silicium  zeigt nach Vermutung der Vff. dieses Verh. bei Tempp. 
unter —75°. An Hand von Verss- wird gezeigt, daß der Gleichrichterumkehreffekt 
analog dem Verh- eines Thermoelementes ist, das bei bestimmten krit. Tempp. der 
kalten Lötstelle m it Temp-Änderung der anderen Lötstelle eine Richtungsumkehr 
der Thermospannung aufweist. (Proc- physic- Soc- 53- 120—25- 1/3-1941- Cairo, 
Univ., Physikal. Abt.) RUDOLPH-

Jean Reboul, Neue Versuche über Halbleiter und ihre Rolle in der Elektrophysiologie. 
In  einer Schicht von Cellophanfolien, dio zwischen 2 Hartgummiplatten eingespannt 
sind, ist eine dieser Folien mit dünnen Kupferdrähten zur Stromzufuhr u. -ableitung 
versehen. Es wird, analog wie bei den Verss. von DÉCHÊNE (C. 1939. II. 601 u. 1837) 
m it einem Elektrometer der Stromabfall bei Gleichstrom bzw. m it dem Oscillographen 
bei Wechselstrom verfolgt. Der Potentialabfall erfolgt nach einem Exponentialgesctz 
u. ist noch mehrere cm von der Zuleitungsstelle entfernt nachweisbar. Auf den Zu
sammenhang dieser Verss. mit den physiol. Aktionsströmen wird hingewiesen. (C. R. 
liebd. Séances Acad. Sei. 213. 344—46. 8/9. 1941.) H e n t s c h e l .

F. Eckart und K. Raithel, über das amphotere Verhalten des Bleiselenids als 
Halbleiter. K. B a u e r  (vgl. C. 1940. II- 2723) konnte an kompakten Proben zeigen, 
daß PbSe ein amphoterer Halbleiter ist. Vff. führten ebenfalls Leitfähigkeitsmessungen 
an  1 m p  dicken PbSe-Schichten durch. Dio Schichten wurden durch Selenierung von 
aufgedampften Pb-Schiekten auf Glas erhalten. Es ergibt sich: Kleinste bei Raum- 
temp. erreichte Leitfähigkeit 8-10_ l-Ohm“ 1-cm- 1  (B a u e r : 10 Ohm- 1 -cm-1 ). Größte 
erreichte Leitfähigkeit bei Se-Mangel: 4’ 102Ohm~1-cm_ 1u. beiPb-Mangel 2 -102 Ohm-1, 
cm- 1  (BAUER: 102 Okm_ 1 -em-1). Die Temp.-Abhängigkeit der Leitfähigkeit zeigte 
ein merkwürdiges Verh. : B a u e r  zeigte, daß an seinen gut leitenden (d. h. nichtstöckio- 
metr. zusammengesetzten) Proben der W iderstand m it steigender Temp. wächst. 
Nur nahe der stöehiometr. Zus. zeigen die Proben die Halbleitertemp.-Abhängigkeit. 
Dagegen beobachten die Vff. zwischen 170 u. 300° absol. nur im Falle von Se-Mangel 
Leitfähigkeitsabnahme m it steigender Temperatur. Bei Pb-Mängel dagegen nimmt
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die Leitfähigkeit zu, allerdings um so schwächer, je größer der Pb-Mangel ist. Wenn 
dieser Befund nicht durch die Temp.-Abhängigkeit von Siebwiderständen bedingt 
ist, so läßt er wichtige Schlüsse auf die Überschuß- bzw. Mangelleitung im PbSe u. 
damit auf die energet. Lage der Störstcllen zu. Sind jedoch B a u e r s  Befunde an kom
pakten Proben zutreffend, so zeigt sich, daß Schlüsse aus Messungen an dünnen Schichten 
n. gepreßten Pulvern nur mit größter Vorsicht gezogen werden dürfen. (Naturwiss. 29. 
572—73. 19/9. 1941.) . B r u N k e .

A. W. Ioffe und A. F. Ioffe, Der Einfluß des Feldes auf die elektrische Leit
fähigkeit von 0u20 , P ,0 5, Se, Sb2S3, M oS2, IV03 und Tl^S. Experimentelle Ergänzung 
zu den in der C. 1941. 1. 2774 referierten Arbeit dargelegten theoret. Untersuchungen. 
(iKypitaj 3Kcncpi[MeiiTajitnoir it TeopexiniecKoft dhiaiiiui [J. exp. theoret. Physik] 9. 
1451—58. 1939. Leningrad, Akad. d. Wiss., Physikal.-techn. Inst.) R. K. MÜLLER.

Arthur S. Jensen und M. Ruth Unangst, Die Leitfähigkeit von Calciumsalzen. 
Auf Grund einer Beobachtung, daß bei gleichzeitiger Injektion von Ca-Salzen neben 
den anästhet. wirkenden Mitteln die üblichen konvulsiv. Wirkungen vermieden werden, 
messen Vff. die Leitfähigkeit von Ca-Gluconat, Ca-Benzoat, Ca-Lactat, Ca-Lävulinat, 
Ca-Salicylat, CaCl2 u. CaBr2. (Meßwerte im Original!) bei 18°. (J. ehem. Physics 9. 
195. Febr. 1941. Philadelphia, Pa., Hahnemann Med. Colleg.) E n d r a s s .

W. Bantle und P. Scherrer, Hysteresiskurven von KD^PO^KrystaUen. An dem 
seignette-elektr. KD2P 0 4 wurden Remanenz, Sättigungspolarisation, Koerzitivfeld 
u. dielektr. Verluste in Funktion der Temp. gemessen. Im  Gegensatz zum Seignettesalz 
verschwindet bei dem KD2P 0 4 die spontane Polarisation u. das Koerzitivfeld gleich
zeitig nur bei der oberen CuRIE-Temperatur. Wie bei dem Seignettesalz verschwindet 
bei dem Phosphat bei tiefen Tempp. die Hysteresisschleife fast vollständig; das Ver
schwinden der Hysteresis verläuft jedoch bei KD2P 0 4 ganz anders als bei dem Seignette
salz, denn m it abnehmender Temp. nimmt das Koerzitivfeld ungeheuer stark zu, ohne 
daß ein Absinken der Sättigung zu beobachten ist. Schließlich wachsen die Koerzitiv- 
feldcr dermaßen stark an, daß die Sättigung gar nicht mehr erreicht werden kann, 
da der Krystall sonst zerspringt. Aus diesen Beobachtungen ist anzunehmen, daß die 
spontane Polarisation des Phosphates bei tiefen Tempp. nicht verschwindet: der 
Krystall ist somit bei tiefer Temp. pyroelektr. geworden. In  'Übereinstimmung hiermit 
steht die Beobachtung, daß am sogenannten unteren CüRIE-Punkt bei KD2P 0 4 keine 
Anomalie der spezif. Wärme auftritt. (Holv. physica Aeta 14. 316—18. 31/10. 1941. 
Zürich, Techn. Hochsch.) GOTTFRIED.

E. F. Skrader, S. Millman und P. Kusch, Über die gyromagnetischen Ver
hältnisse der Atomkerne der Chlorisotopen. (Vgl. C. 1941. I. 3048.) Unteres, an mit 
37CI angereieherten Proben bestätigten die früher von KUSCH u. M i l l m a n n  (C. 1939. 
ü .  4179) erhaltenen g-Wertc von 0,546 für 35C1 u. von 0,454 für 37C1. Der Spin von 
37C1 ergab sieh zu s/2. Daraus errechnet sich für 37C1 ein magnet. Kernmoment von 
1,135 Kernmagnetoncn. (Physic. Rev. [2] 58. 925. 15/11. 1940. New Haven, Conn., 
Yale Univ., New York, Columbia Univ. and City Coll.) F a h l e n b r a c h .

Alf Steiger, Vom Goldbaum und anderen Mikrometallbäumen. Durch Abb. erläuterte 
Beschreibung der mkr. Beobachtungsmcth. für Metallniederschläge. (Mikrokosmos 
35. 12—14. Okt. 1941. Hellerau b. Dresden.) H e n t s c i i e l .

0 . Essin, Die langsame Entladung bei Vorgängen der elektrolytischen Reduktion 
mehrwertiger Ionen. Bei der elektrolyt. Red. mehrwertiger Ionen ist die Theorie der 
langsamen Entladung von besonderem Interesse. Unter der Annahme, daß Adsorption 
u. Desorption der Ionen an der Elektrode genügend schnell vor sich gehen, scheint 
das Auftreten einer Überspannung nur durch die langsame Entladung verursacht 
zu sein. —  Für verschied. Werte der Kocff. y , wurden die Beziehungen zur Überspannung ij 

abgeleitet. Der Wert von y  ist kein sicheres Anzeichen für das Auftreten einer Über
spannung, sondern kennzeichnet nur ihre Abhängigkeit von der Stromdichte. Die 
Beziehungen zwischen Überspannung u. Stromdichte sind verwickelt u. in ihrer Form 
verschied, für absol. Werte von wenn diese über eine bestimmte Größe nicht hinaus
gehen. Bei großen Werten von | ?j | erhält man für alle möglichen Werte von y  eine 
Gleichung, die m it dem Ausdruck für die Konz.-Polarisation ident, ist. Man kann 
daher das Bestehen von „Sättigungsstromdichten“ annehmen u. entsprechend den 
Sättigungsstrom im RlCHARDSON-Effekt als analoge Erscheinung betrachten. (Acta 
physicochim. URSS 13. 123—44. 1940. Swerdlowsk, Inst. d. Uralindustrie, Labor, 
für theoret. Elektrochem.) ENDRASS.

G. W. Akimow und I. L. Rosenfeld, Der Einfluß des pu  einer Lösung auf die 
Korrosion und das Elektrodenpotential des Kupfers. Das Elektrodenpotential von Cu 
in Lsgg. von HCl, HaCl u. YaOlI zeigt sich vom pn abhängig, wobei Vff. folgende 
Faktoren als maßgebend annehmen: 1. Entstehung von Elektrodenpotentialen II. A lt
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Tom Typ Cu/CuCl/Cl“  u. Cu/Cu20/0H ~; 2. Bldg. komplexer u. bas. Verbb.; 3. in Laugen 
Entstehung von komplizierteren Elektroden II. A rt als unter 1. Eine starke Abweichung 
des Elektrodcnpotentials in Lsgg. mit pu =  0—3 durch hohe Konz, von CI“ , Zerstörung 
der Schutzschicht durch CI“ u. Bldg. komplexer u. bas. Verbb. führt zu einer Verstärkung 
der Korrosion. Durch die gleichen Faktoren ist die geringe Korrosion in Lsgg. mit 
p H =  3—10 zu erklären, bes. durch dio Beständigkeit der oxyd. Schutzschichten u. 
die Entstehung von Elektroden II. Art. In Lsgg. mit p« =  10—14 wird durch Lsg. 
der Cu20-H aut unter Bldg. von Cupriten (Na2Cu02, NaIICu02) das Elektrodenpotential 
von Cu wiederum nach der negativen Seite verschoben u. dadurch die Korrosion ver
stärkt. Der fließende Verlauf der Kurve der Abhängigkeit der Korrosion vom pH steht 
nicht in Einklang mit dem Vorhandensein der Maxima in der Kurve der pn-Ab- 
hängigkeit des Elektrodenpotentials. (JKypuax <I>ii3u<iecKoii Xumjiu [J. physik. Chem.] 
14. 1486—94. 1940.) R. K. M ü l l e r .

R ichard  S. Crog und H erschel H unt, Die Wirkung des Gasdrucks auf die Passi
vität des Eisens. Vff. prüfen die Annahme, daß eine 0 2-Adsorptionsseliicht oder ein 
Oxydfilm die Passivität des Eisens verursache, indem sie den Gasdruck vermindern 
ii. bei verschied. Drucken das Potential von Eisen/Chromsäurelsg. gegen Hg/Hg2CrOJ  
1,0-mol H 2C i04 messen. Bei den angewandten Vers.-Bedingungon wurde keine Wrkg. 
beobachtet. Nur in dem Fall, wo der Chromsäure etwas KCl oder KBr zugofügt wurde, 
war das eingetauchte Metall sowohl bei Atmosphärendruck wie auch bei vermindertem 
Druck aktiv. Stellte man aber wieder n. Druck ein u. tauchte eine neue Probe ein, 
so zeigte diese wieder passives Verhalten. Vff. erklären dies durch geringe Mengen 
an freigewordenem Halogen. Auch Drähte, die im Vakuum 24 Stdn. auf Rotglut erhitzt 
wurden, zeigten passives Verh. in Übereinstimmung mit Verss. anderer Autoren mit 
in N 2 erhitzten Proben. Die Anwesenheit einer 0 2-Schieht oder eines Oxydfilms schien 
somit unwahrscheinlich; die Möglichkeit der Bldg. einer solchen Schicht beim Ein
tauchen in die Chromsäure wird nicht ausgeschlossen. Die Vers.-Anordnung wird näher 
beschrieben. (Trans, electrochem. Soc. 79. Preprint 9. 8 Seiten. 21/4. 1941.) ENDRASS.

Victor Gaertner, Electroquímica. Traducción del Dr. José Ibarz. Barcelona: Edit. Manuel
Marín Sáez. 1941. (XVI, 460 S.) 4°. Rust. ptas. 30.— ; enc. ptas. 35.—.

As. Therm odynamik. Thermochemie.
*  S. S. W assiljew , Zur Frage der Zustandsgleichung von Gasen. I II . Um zu zeigen, 
daß die durch Einführung von a u. & als Temp.-Funktionen in die VAN DER WAALSSche 
Gleichung erhaltene Zustandsgleichung auch über den krit. Punkt hinaus anwendbar 
ist, werden in mehreren Tabellen die von YOUNG (Z. physik. Chem. 29 [1899]. 193) 
mitgeteilten Daten für Isopentan (12Ö—280°) mit den errechneten verglichen, wobei 
sich gute Übereinstimmung ergibt. F ür a u. & werden folgende Werte zugrunde gelegt: 
unterhalb der krit. Temp.: a =  —19 159 t -f- 6 969 200, b — —0,0269 t +  8,2565; 
oberhalb der krit. Temp.: a =  —19 424 t — 278 960, b =  0,0296 t — 2,3751 (a in 
mm Hg- cm6/g; b in ccm/g). (/KypHax <I>u3uaeCKoii Xhmiiii [J. physik. Chem.] 15. 239—45.
1941.) " R. K. M ü l l e r .

G. K . Alexandrov, Über die Struktur von Flüssigkeiten. Vf. geht bei der Unters, 
der' S truktur von Fll. von dor bekannten Tatsache aus, daß die Moll, vielor Fll. zu 
Komplexen assoziiert sind u. daß das Zerfallen dieser Komplexe Veränderungen in den 
Größen der physikal. Eigg. verursacht u. daß diese Veränderungen um so beträchtlicher 
sind, je verwickelter der Komplex war. Die Größen dor physikal. Eigg. von assoziierten 
Fll. hängen also nicht nur von der Struktur ihrer Moll., sondern auch von der Verteilung 
einer Anzahl von Moll, in dem Komplex ab. Die Größen der Eigg. nicht assoziierter 
Fll. werden direkt durch die Struktur ihrer Moll, bestimmt. Vf. betrachtet die Kom
ponenten eines Systems mit zwei Fll., von dem die Voraussetzung gemacht wird, daß 
die Möglichkeit gegenseitiger chem. Elnw., Dissoziation, Kompression, Adsorption 
oder anderer Prozesse in dem System ausgeschlossen ist. Die Lsgg. eines solchen Syst. 
sind einfache Mischungen u. ihre Eigg. sollten sich an Hand der Mischungsregel aus
werten lassen; hierbei wird betont, daß jede nicht assoziierte Komponente in die Lsg. 
einen Teil ihrer Moll, einbringt, während der Teil der Eigg. der assoziierten Komponente 
proportional der Anzahl der Komplexe sein wird. Daher werden die Größen der physikal. 
Eigg. der Lsgg. additive Funktionen der Konz, nur in dem Falle sein, wenn die Konz, 
in Teilen jener Objekte ausgedrückt wird, welche die Größen der physikal. Eigg. der 
Komponenten bestimmen. An Hand eines theoret. Beispiels zeigt der Vf., daß man 
die Zus. eines fl. Zweikomponcntensyst. nur in Teilen der Komplexe ausdrüeken kann;

*) Thermodynam. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 861.
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nur dann kann man das Verf. der einzelnen Systeme vergleichen u. ein Urteil abgeben 
über die gegenseitigen Beziehungen der Komponenten, u. zwar durch die Größe der 
Abweichungon der experimentellen Isothermen von der Additivität. Bezeichnet man 
m it X  die Vol.-Punktionen der Komplexe, mit P, P x u. P.. die Größen der Eigg. der 
Lsg. u. ihrer beiden Komponenten u. m it n1 u. »2 die Anzahl der Moll, in den Kom
plexen der ersten u. zweiten Komponente, dann ist, wenn man n  =  «,/», setzt:

»  =  [(P  -  P 2) JC] /(P , -  P ) (1 - X ) .
Vf. bestimmte nun in den Systemen A.-Bzl. (I), A.-Toluol (II), Essigsäure-Bzl. (III) 
u. Bzl.-Acetylalkohol (IV) für verschied. Konzz. die Breehungsindices u. berechnete 
hieraus n. E r fand für I die Werte 1,53, 1,52, 1,52, 1,51, für II 1,81, 1,82, 1,82, 1,82, 
für III 1,22, 1,23, 1,22, 1,21 u. für IV 2,21, 2,17, 2,14, 2,15. Aus diesen Werten ergibt 
sich, daß der Brechungsindex nicht direkt auf Dissoziation reagiert u. die Ggw. von 
Komplexen anzeigt, die in Lsg. nicht zerfallen, ferner, daß die Komplexe innerhalb 
der El. bis zum Kp. nicht zerstört werden. Eür verschied. Systeme wurden hierauf 
die M-Werto aus den Breehungsindices u. aus den Viscositätsworten berechnet. Unter
sucht werden die Systeme Bü.-Toluol (V) u. Methylalkohol-A. (VI). Gefunden wurde 
in V für Bzl. in bezug auf Toluol nach den Breehungsindices 1,58, 1,66, 1,61, 1,71, 
nach der Viscosität 1,33, 1,25, 1,27, 1,28, in VI für Methylalkohol in bezug auf A. 
nach den Breehungsindices 1,46, 1,41, 1,46, 1,37, nach der Viscosität 0,70, 0,69, 
0,71, 0,71. Aus diesen Werten ergibt sieh, daß die Viscosität offensichtlich die mol. 
Zus. der Komplexgruppen offenbart u. zur Best. der Assoziationsfaktoren von Systemen 
in denen ein Zerfall nicht stattfindet, benutzt werden kann. Ferner zeigt sich, daß 
Toluol m it Bezug auf Bzl. schwach assoziiert ist, während dagegen A. m it Bezug auf 
Methylalkohol stark assoziiert ist. Die Komplexe von Bzl. u. Methylalkohol haben 
eine größero Anzahl von Moll, als die Komplexe der entsprechenden zweiten Kom
ponenten. (C. K. [Doklady] Acad. Sei. URSS 27 (N. S. 8). 778—82. 20/6. 1940.
Saratow, Auto-Road Inst., Labor, of Molecular Physics.) GOTTFRIED.

Ja. B. Seldowitsch und 0 . M. Todes, Die Kinetik der Bildung von Zweiphasen
systemen in  der Nähe des kritischen Punktes. Es wird der Prozeß der Entmischung 
eines Stoffes, der sich in Bezug auf kleino Veränderungen in einem unbeständigen 
Zustand befindet, in der Nähe des krit. Punktes untersucht. Für die Dauer des E nt
mischungsprozesses ist die Geschwindigkeit des Wärmeaustausches von entscheidender 
Bedeutung, wobei sich der Abstand zwischen dem Wärmeübergang u. der Größe der 
Temp.-Gradienten aus der Theorie der Oberflächenspannung ergibt. — Durch Zer
legung der thermodynam. Größen in verschied. Größen in der Nähe des krit. Punktes 
wurden die Grenzabhängigkeiten der Entmischungsdauer erhalten. (IKypnaj OKcnepn- 
MeiiTa.ii.Koii u TcopexHuecKOH 4>h3ukh [J. exp. theoret. Physik] 10. 1441—45. 1940. 
Leningrad, UdSSR, Akad. d. Wiss., Inst. f. ehem. Physik.) D ER JU G IN .

Erich Regener, Versuche über die Kondensation und Sublimation des Wasserdampfes 
bei liefen Temperaturen. Daß bei anscheinend gleichen Verhältnissen manchmal Eis- 
krystalle, manchmal unterkühlte W.-Tröpfchen in der Atmosphäre beobachtet werden, 
soll nach einer von meteorolog. Seite vertretenen Hypothese auf der Existenz von 
2 verschied. Arten von Kernen beruhen: „Kondensatiouskerne“ , die zur Bldg. von 
W.-Tröpfchen führen u. „Sublimationskerne“ , an denen der W.-Dampf aus der Luft 
direkt zu Eis wird. Bes. sollen nach einer Hypothese von W EG EN ER kleine Quarz
teilchen als Sublimationskerne wirken. — Vf. führt Labor.-Verss. bei tiefen Tcmpp. 
durch, bei denen W.-Dampfübersättigungen durch plötzliche Expansion von gesätt. Luft 
hergestellt werden. Die Luft wird entweder durch ein Bakterienfilter von S c h o t t  
kernfrei gemacht oder ungefiltert oder m it Zusätzen bestimmter Kerne verwendet. 
Die A rt der Kondensationserscheinung wird bei seitlicher Beleuchtung m it einer Bogen
lampe ultramkr. beobachtet. Ergebnisse: Wenn von vornherein kein Eisstaub in der 
Luft vorhanden ist, dann bildet sich auch unter 0°, wie bei höheren Tempp., bei ge
ringen Expansionen von kernfreier Luft überhaupt keine Kondensation; die Luft 
bleibt also übersätt., abgesehen von einzelnen großen Tröpfchen, die zuweilen an dem 
nicht vom Filter zurückgehaltenen ehem. Kondensationskernen entstehen. E rst bei 
Expansionsgraden von ca. 1,3 nimmt die Kondensation zu (an den immer vorhandenen 
Ionen, der Luft); aber bis — 50° hinab (tiefste erreichte Temp.) erfolgt sie immer in 
Form von Tröpfchen. E rst bei Expansionsgraden von ca. 1,5 treten auch einige meist 
grobe Eisteilchen im Nebel auf; der W .-Dampf sublimiert schnell von den Tröpfchen 
zu den Eiskryställchen hinüber. Bei Expansionsgraden von 1,6—1,8 entstehen keine 
Tröpfchen mehr, sondern nur ein feiner, weißlicher Eisnebel, der schnell gröber wird. 
Analoge Erscheinungen treten auf, wenn die Luft Kondensationskerne der im Freien 
oder im Zimmer vorhandenen Art enthält; der hauptsächliche Unterschied besteht 
nur darin, daß schon bei kleinen Expansionsgraden ein Tröpfchennebel auftritt u. zwar
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big —50° hinab. Auch in Luft, die feinen Quarz- oder NaCl-Staub oder Ozon oder 
eine hohe lokale Ionenkonz, (durch ein starkes oc-Strahlenpräp. erzeugt) enthält, bilden 
sich bei kleinen u. mittleren Expansionsgraden nur W.-Tröpfchen u. erst bei hohen 
Expansionsgraden Eisteilchen. — Auf Grund dieser Ergebnisse erörtert Vf. schließlich 
einige Möglichkeiten der Bldg. von Eiswolken in der freien Atmosphäre (direkte Bldg. 
bei sehr tiefen Tempp.; indirekte Bldg. durch Erstarrung der unterkühlten W.-Tröpf
chen; dauerndes Vorhandensein von unsichtbaren Eiskeimen in größeren Höhen, an 
denen unter allen Umständen eine Eisbldg. stattfindet). (Sehr, dtsch. Akad. Luftfahrt- 
forsch. Nr. 37. 17— 24. Eriedrichshafen a. B.) Z eise .

I. W . Ssaweljew, Über die thermische Leitfähigkeit von Stählen bei tiefen Tempe
raturen. Es werden die Ergebnisse der Wärmeleitfähigkeitsmessungen von 6 Stählen 
m it 0,06—0,50% C, sowie von 3 Cr-Ni-Stählen (bis 1% Cr u. 5%  Ni) bei der Temp. 
der fl. N 2 u .  fl. H 2 u. zum Teil bei Raumtemp. mitgeteilt. Es zeigte sich, daß die 
Wärmeleitfähigkeit m it Temp.-Ernicdrigung abnimmt. Der Zusatz von Ni zum Stahl 
führt zu einer beträchtlichen Erniedrigung der Wärmeleitfähigkeit des Stahles; sie 
wächst merklich m it der Temp.-Erniedrigung. Die Chromnickelstähle 25 N  3, 3312 
u. ENS weisen bei der Temp. des fl. H 2 eine geringere Wärmeleitfähigkeit auf als Neu
silber, wobei sie bei dieser Temp. noch die Zähigkeit behalten. (lEypnai Tcxmiue- 
C K o ii <Iii3iiK>[ [J. techn. Pliysics] 10. 1771—76. 1940. Charkow, Ukrain. Akad. d. 
Wissenschaften, Physikal.-Teclm. Inst.) IvLEVER.

J. B. Hersey, Methode zur Messung der Wärmeleitfähigkeit von Oesteinsbohrkemen. 
Zur Messung der Wärmeleitfähigkeit von Gesteinsbolrrkemen wird die zu untersuchende 
Bohrprobo in ein größeres zylindr. Gefäß gebracht u. der Zwischenraum zwischen 
Bohrkern u. der Innenwand des Gefäßes mit Diatomeenerde isoliert. Die Heizung erfolgt 
durch emo flache elektr. Heizplatte, die an der Spitze des Bohrkems angebracht ist. 
Mittels Thermoelementen wird die Temp. an verschied, hohen Stellen des Bohrkems 
u. an verschied, weit vom Kern entfernten Punkten des Isoliermatcrials gemessen. 
Man erhält auf diese Weise zunächst einen Überblick über den Verlauf der Isothermen 
in dem Isolierstoff, die, wie gefunden wurde, kegelförmige Oberflächen haben. Unter- 
Benutzung dieser Tatsache wurde die Wärmeleitfähigkeit des ICems relativ zu der 
der Diatomeenerde abgeschätzt. Eür eine Probe von Norit wurde ein Wert von 
5,92 'IO-3 Cal/cm-Grad-Sek. gefunden, für einen Pyrexglas-Stab bei Raumtemp. 
2,59' 10~3. (J. appl. Physics 12. 498—501. Juni 1941. Bethlehem, Pa., Lehigh Univ., 
Dep. of Phys.) G o ttfr ie d .

N. A. Nassedkin, Über die Wärmeleitfähigkeit von Torf. Es wird eine Formel 
für die Wärmeleitfähigkeit von Torf, Bodensystemen u. ähnlichem Material abgeleitet, 
die die Ggw. einer Gasphaso im dispersen Syst. berücksichtigt. Die Formel verbindet 
die Geschwindigkeit des Temp.-Anstieges bei Anwachsen des Wärmestromes m it dem 
Druck in den fl. u. Gaspliasen des Syst., sowie m it der Vol.-Änderung. Die m it einem 
Torf m it 82,70% Feuchtigkeit ausgeführten Verss. ergaben eine gute Übereinstimmung 
m it den theoret. Voraussetzungen. (üCypnaj TexniniecKofi dhiaiiKii [J. techn. Physics]
10. 1777—82. 1940.) K l e v e r .

Carl V. Herrmann, Die Bildungswärme von Oleum aus S 0 3 und Wasser. Die 
Wärmetönung bei Bldg. u. unendlicher Verdünnung von Oleum wird aus den vorliegenden 
Daten neu berechnet. Die gefundenen wahrscheinlichsten Werte werden in Abhängig
keit von der Konz, in Tabellen u. Kurven wiedergegeben. (Ind. Engng. Chem., ind. 
Edit. 33. 898—99. Juli 1941.) v. MÜFFLINU.

A,. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
W. P. Mischin und W . P. Faidysch, Einfluß der Anionen auf die Koagulation des 

Arsensulfidhydrosols. I. Mitt. Es werden die Ergebnisse über die Unters, des stabili
sierenden Einfl. von Ionen der Fettsäuren: Ameisen-, Essig-, Propion-, n-Butter- u. 
n-Valeriansäure auf die elektrolyt. Koagulation des Arsentrisulfidhydrosols mitgeteilt. 
Bei gleicher Konz, wächst die stabilisierende Wrkg. der Fettsäuren m it der Länge 
ihrer C-Kette. Die Erhöhung der Fettsäurekonz, führt erst zu einem Ansteigen der 
stabilisierenden Wrkg. u. dann zu einem Abfallen. Dies kann erklärt werden, wenn 
man annimmt, daß der Grund für die Erhöhung der Stabilität des negativen As2S2-Sols 
in der Adsorption von Anionen durch As2S3-Micellen liegt. (Kojr.TOiiaiii.nt jKypnaji 
[Colloid J.] 6 . 711—15. 1940. Moskau, 1. Med. Inst., Lehrstuhl für anorgan., physikal. 
u. Koll.-Chemie.) D f . r j u g i n .

N. Bärbulescu, Oberflächenspannung gesättigter Dämpfe. Ausgehend vom K e l v i n -  
Effekt leitet Vf. für die Oberflächenspannung gesätt. Dämpfe eine Formel ab, welche 
der Formel für die Oberflächenspannung der Fll. analog ist. Aus dieser Formel läßt 
sielt die Oberflächenspannung der Dämpfe in Abhängigkeit von der Temp. berechnen.
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Diese Funktion zeigt für alle untersuchten Verbb. ein Maximum. Das Verhältnis der 
Temp. des Maximums zur krit. Temp. ist bei einer u. derselben Verb. konstan t Auch 
für die Oberflächenenergie gcsätt. Dämpfe ließ sich in Anlehnung an die Formel von 
EÖTVÖS ein analoges Maximum ermitteln. Auf thermodynam. Wege gelangt Vf. zu 
einer Zustandsgleichung der gesätt. Dämpfe, die mit Hilfe dieser Formel errechneten 
Werte für die Oberflächenspannung stimmen m it den gemessenen Werten gut überein. 
(An. Acad. romäne, Mem. SecJ. gtiin^ifiee [3] 16. Nr. 14. 1—39. 1941.) H uN Y A R .

B. Kamieński, über die Beziehung zwischen Obcrfläehenerscheinungen und der 
Dissoziationskonstanten schwacher Elektrolyte in wässerigen Lösungen. Theoret. werden 
zunächst die Beziehungen erörtert zwischen den pH-Werten einerseits u. der Änderung 
des diolektr. Potentials andererseits an der Grenzfläche Luft — wss. Lsgg. von schwachen 
Säuren oder schwachen Basen. Hierbei ergab sich, daß die Dissoziationskonstante 
einer Säure gleich ist der Wassorstoffiononkonz., bei der das dielektr. Potential in dem 
Diagramm pn gegen dielektr. Potential einen Inflexionspuhkt zeigt. Die Dissoziations- 
konstanto einer schwachen Base andererseits ist gleich dem Quotienten des Ionenprod. 
des W. u. der Wassorstoffionenkonz., bei der das dielektr. Potential der Lsg. einen 
Inflexionspunkt besitzt. Die Oberflächenspannung der Lsg. ändert sich in einem ähn
lichen Maße wie das dielektr. Potential. Sowohl das dielektr. Potential wie die Ober
flächenspannung sind verantwortlich für die Adsorption der allg. GlBBschen Gleichung. 
Boi amphoteren Elektrolyten tr i t t  entweder ein Maximum oder ein Minimum der 
dielektr. Polarisation u. der Oberflächenspannung auf. Zwei Typen von isoelektr. 
Punkten lassen sich Voraussagen, eine mit einer maximalen Capiilaraktivität u. eine 
m it einer minimalen Capiilaraktivität. Gemessen -wurden die Änderungen der di
elektr. Polarisation mit steigenden pH-Werten an Lsgg. von Narcein u. Hydrocuprein. 
Während bei den Narccinlsgg. ein Minimum beobachtet wurde, tr itt  bei Hydrocuprein 
ein Maximum auf. Betrachtet man das Minimum des dielektr. Potentials bei den 
Narccinlsgg., so kann man annehmen, daß die Narceinmoll. an dem Minimum eloktr. 
Ladungen enthalten, da sie sonst an der Grenzfläche absorbiert würden u. dann ein 
Maximum der Änderung des dielektr. Potentials auftreten müßte. Das Narcein ent
hält eine Carboxylgruppo u. 2 Methoxylgruppen in einem Bzl.-Ring neben anderen 
Mcthoxylgruppen in dem Best des Mol., sowio eine Ketogruppe in dem gleichen Bzl.- 
lling. Die Verb. wird daher eine erhöhte saure Dissoziationskonstante besitzen. Vf. 
nimmt daher an, daß Narcein befähigt ist, „hermaphrodito“ Ionen aufzubauen mit 
sowohl einer positiven wie negativen Ladung u. ein starkes elektr. Moment in einem 
gewissen pn-Bereich besitzt. Weitere Messungen -wurden durchgeführt an Lsgg. von 
Chinin, Chinidin, Papaverin, Brucin, Strychnin, Nicotin u. Atropin. Die experimen
tellen Daten sind tabellar. zusammengesteUt. — Es wird noch kurz darauf hingewiesen, 
daß wss. Lsgg. von Terminen keine Änderung des dielektr. Potentials bei Änderung 
des pH-Wertes zeigen. (Bull. int. Acad. polon. Sei. Lcttres, CI. Sei. math., natur., 
Ser. A. 1937. 422—29.) G o t t f r i e d .

B. Kamieński, Thermodynamische Betrachtungen Über das dielektrische Potential 
und die Oberflächenspannung. (Vgl. vorst. Ref.) An Hand eines reichen Vers.-Materials 
wurden die Beziehungen zwischen der Änderung des dielektr. Potentials u. der Ände
rung der Oberflächenspannung an wss. Lsgg. von Säuren, Basen, amphoteren Elektro
lyten, Ketonen, Alkoholen u. Terpenen bei verschied. Konzz. u. wechselnden Wasser- 
stoffionenkonzz. untersucht. Graph, werden die Vers.-Ergebnisse an Lsgg. von Campher, 
Geraniol, Menthol, Thymol, Hydrocuprein u. Desoxycholsäure wiedergegeben. Auf 
Grund der Vers.-Ergebnisse kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß die Orientierung der 
W.-Dipole der wichtigste Faktor bei dor Einstellung an der Grenzfläche W.-Luft ist. 
Die Anzahl orientierter W.-Dipole nimmt ab, wenn capillarakt. Substanzen zugesetzt 
werden. Auf Grund theoret. Überlegungen kann gefolgert werden, daß bei Abnahme 
der Anzahl orientierter Dipole eine Änderung der DE. an der Grenzfläche stattfindet. 
(Bull. int. Acad. polon. Sei. Lettres, CI. Sei. math. natur., Ser. A 1937- 430 bis 
440.) , G o t t f r i e d .

Gustav F. Hüttig, Die Struktur von gefritteten Pulvern. (Vgl. C. 1941. II. 2789.) 
Proben eines sehr feinteiligen, elektrolyt. gewonnenen Cu-Pulvers werden auf verschied. 
Tempp. bis hinauf zu 700° vorerhitzt, u. nach dem Abkühlen wird an jeder Probe die 
Adsorptionsisotherme gegenüber Methanoldampf bei 20° aufgenommen. Die Messungen 
bei höheren Drucken werden nach ZsiGMONDY auf Capillarenvol. u. -durchmesser aus
gewertet. Die Capillaren werden danach in  Gruppen mit Durchmessern um 5, 4, 3 u. 
2 -10~7 cm eingeteilt. Im Verlaufe der Vorerhitzung geht in allen Gruppen das Capillar- 
vol. bei den relativen Tempp. a ( =  Tbeob/.Tr.) 0,35 u. 0,48 durch je ein Maximum. Die 
dem ersten Maximum entsprechende Aufblähung wird reinen Oberflächenvorgängen, 
die zweite dem beginnenden Krystallgitterumbau zugeordnet. — Bei gleichen a-Werten
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finden sich diese Erscheinungen auch bei Fe, Fe20 3, a-Al,0 .,, BeO u. Z11O wieder. 
(Kolloid-Z. 96. 227—30. Aug./Sept. 1941. Prag, Dtsch. Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. 
u. analyt. Chemie.) B r a u e r .
*  D. N. Strashessko, Über die Fleklrolytadsorplion aus nichlwässerigen Lösungen. I. 
(Vgl. C. 1940. II. 3162.) Es wurde die Adsorption von HgCl.,, CdJ2, A gN 03, CuCl2. 
GoClt , ZnCl,, NUySGN, K J  u. LiCl an akt. Kohle (durch Schütteln dam it während 
2 Stdn. bei Zimmertemp.) untersucht, u. zwar aus Lsgg. in W., Bzl., A ., A., Äthylessig- 
c.sler u. Aceton. Die Adsorption von HgCl2, CdJ2, NH4SCN ist aus W., diejenige von 
CuCIj u. CoCl2 aus nichtwss. Lsg. am stärksten. Bei nichtwss. Lsg. gilt dieselbe Gesetz
mäßigkeit wie bei wss. Lsg., daß Schwermetallsalze leichter adsorbiert werden als 
Alkalimetallsalze. Die aufgefundenen Adsorptionsisothermen folgen, sowohl bei wss. 
wie bei nichtwss. Lsgg., der FREUNDLlCHschen Gleichung. Die Gestalt der Adsorptions
isothermen ist jedoch von dem Elektrolyt sowie vom Lösungsm. abhängig. (>Kypna.r 
i>i[3ii'!ecKoü X in n n r [J. physik. Chem.] 14. 964—-80. 1940. Kiew, 1. Medizin.
Inst.) G e r a s s i m o f f .

L. I. Faworski, Doppelte Umsetzung in Abwesenheit eines Lösungsmittels. 52. Mitt. 
Reziprokes System aus Chloriden und Bromiden von Blei und Thallium. (Vgl. MuKIMOW,
C. 1942. I. 322.) Die bin. Systeme: ,PbCl2-PbBr2 u. T12C12-T12 Br„ werden noch einmal 
untersucht; ebenso das Syst. PbCl2-Tl2Cl2, wob'ei das Auftreten der Verbb. 4PbCl2- 
Tl2Ci2 u . 2 PbCl2-3 Tl2Ci2 bestätigt, während die Verb. 2 PbCl2-Tl2Cl2 neu entdeckt 
wurde. Bei der Unters, des Syst. PbBr2-Tl2Br„ wurden 2 Maxi’ma entsprechend den 
Verbb. 4 PbBr2-Tl2Br2 u. 2 PbBr2-3 TI2Br2 u. die Verb. 2 PbBr2-Tl2Br2 beobachtet. — 
Dio therm. Analyse des reziproken Syst. PbCl, -f- Tl2Br2 PbBr2 +  T12C12 zeigt, 
daß dieses Syst. zur Klasse I  (umkehrbar-reziprokes Syst., Unterklasse B, Typ III, 
Untertyp der Klassifikation von B e r g m a n n  u . D o m b r o w s k a j a )  gehört; da auf beiden 
entgegengesetzten Seiten entsprechende isomorphe Verbb. auftreten u. im Innern des 
Syst. dieselben Felder einnehmen, besteht das ganze Syst. nur aus 5 Feldern. Auf 
Grund des geringen Wärmeeffektes der Bk., der nur 2,38 kcal pro Grammäquivalent 
nach der Seite der Bldg. von PbCl2 +  Tl2Br2 beträgt, kann angenommen werden, daß 
dio Diagonale PbCJ2-Tl2Br2 nur etwas stabiler als die Diagonale PbBr2-Tl2Cl2 ist. Dio 
Aufteilung der Zustandsdiagramme führt infolge des Auftretens von 3 Reihen iso
morpher Verbb. zur Aufteilung der Zustandsquadrate in Phasentetragone u. nicht in 
Phasendreiecke. (HsBeciUii Cetcropa <I>ii3UKO-XjiMii>iecKoro Ainunna [Ann. Secteur Ana
lyse physico-oliim.] 13. 281—99. 1940.) D E R JU G IN .

W. P. Blidin, Doppelte Umsetzung in Abwesenheit eines Lösungsmittels. 53. Mitt. 
Nichtumkehrbar-reziprokes System aus Nitraten und Chloriden des Lith iums und Natriums 
(52. Mitt. vgl. vorst. Ref.) Es wird das F.-Diagramm dieses Syst. nach der visuell- 
polytherm. Meth. untersucht. Dio Austauschrk. ist nach der Seite des stabilen Paares 
LiK03 +  NaCl, das ein einfaches eutekt. Syst. darstellt, entsprechend einem positiven 
therm. Effekt von 4,31 kg Cal, verschoben. Die ständigen festen Lsgg. der Chloride 
des Na u. Li zerfallen im Innern des Syst. bei 500°, während der Zerfall im bin. Syst. 
bereits bei 314° beginnt. Bei der Krystallisation der Schmelzen des reziproken Syst. 
werden keine Doppolsalzo ausgeschieden. — Weiterhin ist eine Unters, des Syst. 
LiN03-LiCl angeführt; das Eutektikum liegt bei 252° u. 11,8 Mol-°/0 LiCl. (HsBecrun 
CettTopa <&i;3UKO-XiiMkuecKoro Aaajiim [Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 13. 
291—97. 1940. Nowotscherkask, Ind.-Inst., Labor, f. anorgan. Chem.) D e r j u g i n .

W. D. Poljakow, Doppelte Umsetzung in  Abwesenheit eines Lösungsmittels. 
54. Mitt. Quaternäres reziprokes System aus den Fluoriden, Chloriden und Bromiden 
des Natriums und Kaliums, Na, K/F, Cl, Br. (53. Mitt. vgl. vorst. Ref.) Auf Grund 
der therm. Effekte der Rkk. der seitlichen reziproken Systeme Na, K /F, Cl u. 
Na, K/F, Br u. der Charakteristik der Diagramme der Prismenschnitte, dio den 
erwähnten Systemen äußerst ähnlich sind, muß das untersuchte Syst. zur Gruppe 
der nichtumkehrbar-reziproken Systeme gerechnet werden. Das Diagramm hat 
3 Hauptgebiete der Krystallisation, die zu folgenden festen Phasen gehören: NaF, 
K F  u. dom Gebiet der tern. festen Lsgg. NaCl-KCl-NaBr-KBr. Im  untersuchten 
quaternären Syst. ist N aF die am schwersten lösl. Komponente, so daß die Austauschrk. 
nach der Seite der Bldg. von NaF hin verschoben ist. Vergleicht man dieses Syst. 
mit anderen reziproken Systemen der Halogenido von Na u. K, so erhält man folgende 
Reihe der Nichtumkehrbarkeit: am wenigsten umkehrbar ist das Syst. Na, K/Cl, Br, ,T,

*) Viscositäts- u. Adsorptionsunterss. s. auch S. 856, 857, 858, 862. *

B. Anorganische Chemie.

XXIV. 1. 56
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dann folgt Isa, K/Cl, 'Br, F ; Na, ÏSL/F, Cl, J  u. schließlich Na, K/F, Br, J. (HsBecinji 
CeKxopa îisiiKO-XitMiinecKoro Aiifituaa [Ann. Secteur Analyse physico-chim.] 13. 
299—320. 1940.) _ ' ” D e r j u g i n .

Gerhart Jander und Heinz Möhr, Über das Diffusionsvermögen und die Hydrolyse 
von Yttrium- und Cer(IIl)-salzen in  wiisserigenJLösungen verschiedener [//+]. Grundlagen 
u. Ausführung der Meth. der freien, membranlosen Diffusion zur Mol.-Gesv.-Best. 
(vgl. C. 1936. II. 1295 u. C. 1940. I. 1617) werden kurz dargolegt. Nach dieser Meth. 
wird das Diffusionsvermögen der Ionen von Y u. Ce(IlI), die als Nitrate oder Perchlorate 
in Lsg. gebracht werden, in Abhängigkeit von der zwischen 1 u. IO-6 ’ ,7 variierten [H+] 
ermittelt. Der spezielle Diffusionskoeff. d10-z (rcchner. auf 10° bezogen u. mit der 
Zähigkeit z des Lsg.-Mittels korrigiert) ist im gesamten untersuchten Bereich prakt. 
konstant, ~0,35 für die Y-Ionon, ~0,36 für die Cc-Ionen, u. bezieht sich im weniger 
sauren Gebiet auf die in der Lsg. nach partieller Ausfüllung von Hydroxyd oder stark 
bas. Salze noch verbleibenden Metallionen. Es ist daraus zu folgern, daß bei der Hydro
lyse aus den hydratisierten Y’" u. Ce“" im Gegensatz zum Befunde bei F e '“, AI"’ 
oder Cr'" keine in Lsg. stabilen, höhermol. Kondensationsprodd. entstehen. (Z. phvsik. 
Chem., Abt. A 189. 335—43. Okt. 1941. Greifswald, Univ., Chem. Inst.) B r a u e r .

Walter Ciusa, Über die Explosivität der Quecksilbcrammoniumsalze. 1. Dar
stellung einiger neuer V erbindungen. Durch doppelte Umsotzung von Hg2N-N03 mit 
NH4-, Na- u. K-Salzen werden neue Verbb. Hg2N-X dargestellt. Diese sind explosiv 
im Falle X =  C103, CIO, (auch Doppelsalz mit NH4C104), B r03, J 0 3 (Doppelsalz mit 
NH4J 0 3), J 0 4, N 0 2, Cr04, Mn04, B 03, sowie Trinitrobonzoat u. Pikrat, Acetylenverb, 
u. Azid detonieren," nicht explosiv bei X =  F, CI, Br, S20 8 u. Pikrolonat. Die übrigen 
Verbb. brennen ab: X  =  J , CNO, SCN u. Styphnat. (Boil. sei. Fac. Chim. iud., Bologna
1941. 33—36. März. Bologna, Univ.) l t .  K . MÜLLER.

Henri Martin-Frère, Höhere Wismutoxyde und Bismutate. Vf. ha t durch Oxy
dation von Bi(OH)3-Suspensionen in heißer starker Lauge (45—62°/0) mit Natrium
persulfat ähnliche Ergebnisse erhalten wie S c h o ld e r  u. S to b b e  (vgl. C. 1941.
II. 2789). Bei Oxydation in sd. 60%ig. Natronlauge wird eine orangegclbo Verb. ge
bildet, die nach Auswaschen mit viol W. in der Zus. N aB i03 sehr nahe kommt. Dies 
Bismutat liefert in verd. Säure Bi20 4. Vf. konnte weder H B i03 noch Bi20 5 abtrennen 
u. glaubt nicht, daß diese Verbb. existieren. — Es werden einige chem. Ëigg. von Bis- 
mutaten angegeben. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 436—37. 29/9.1941.) B r a u e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie:
Herbert Haberlandt, über den fluorescenzanaly tisch nachgewiesenen Gehalt von 

seltenen Erdmetallen und Uran in bestimmten Schcelitvorkommen mid seine geochemische 
Bedeutung fü r  die Bildungsweise. Mit Hilfe der Fluorescenzspektroskopie wurde eine 
eine Iteiho genet. verschiedenartiger Scheelite im filtrierten Licht einer Quarz- Qucck- 
silberlampo auf ihren Geh. an seltenen Erdmetallen u. an U untersucht. In großen 
Zügen lassen sich 2 Typen von Spektren mit linionartigen Banden von seltenen E rd
metallen bei den untersuchten Seheeliten unterscheiden u. zwar zeigt der eine Typus 
vorwiegend Liniengruppen im Rot u. Gelb bei etwa 640—652 m/t, bei 596—610 m/t 
u. bei 576—580 m/i, sowie 568—573 mp, während der andere Typus die zwei Emissions
banden im Rot nur untergeordnet aufweist; hingegen eine Liniengruppe im Gelb von 
etwa 568—580 mp u. außerdem Liniengruppen im Grün bei 500—555 mit bzw. 540 
bis 546 m/i u. bei 520—531 m/t zeigt. Die 2 langwelligen Emissionsbanden im Rot 
sind dem Sm, die Bandengruppe im Gelb dem Dysprosium u. die Bandengruppen im 
Grün dem Er bzw. Terbium zuzuordnen. Neben Linien von seltenen Erden treten 
bei zahlreichen Scheeliten auch breite Fluorescenzbanden im Blau auf, die auf einen 
Geh. der Proben an dreiwertigem Ge oder auch an zweiwertigem Eu  zurückgeführt 
werden können. Bei einigen Scheeliten konnte nach Ausglühon u. Abkühlen mit fl. 
Luft im ultravioletten Licht ein schön rubinrotes Leuchten mit einer verhältnismäßig 
scharf abgegrenzten, aber nicht zu schmalen Bande bei 525— 645 m/i im Fluorescenz- 
spektr. beobachtet werden. Vom geochem. Standpunkt aus ergaben sich aus den 
Unteres'; die folgenden Schlußfolgerungen: Daß Scheelitvorkk. mit vorwiegend bas. 
seltenen Erden der Cergruppe in Verb. mit intermediären Eruptivgesteinskomplexen 
u. in Vergesellschaftung mit sulfid. Erzen stehen, während Scheelit mit vorwiegend 
Terbium- bzw. Erbiumgeh, durchwegs sauren, pegmatit. bis hydrothermalen Lager
stätten angehören. Scheelitbildungen, die in der Gefolgschaft extrem sauer zum 
Granit auftreten, sind fast frei von seltenen Erden, enthalten dagegen zum Teil U ein
gebaut. Endlich gibt es Vorkk. in Verb. mit sehr bas. Eruptivgesteinen oder deren 
metamorphosen Prodd., die ebenfalls sehr arm an seltenen Erden sind. Hervorzuheben



u. von großer Bedeutung ist cler Geh. an seltenen Erden, vorwiegend der Yttorgruppe 
bei verschied, alpinen Scheeliton in der Nachbarschaft des Zentralgneises. Auffällig 
ist hierbei eine große Ähnlichkeit mit dem Erdenbestand von Scheeliton aus Pegmatiten, 
deren Bldg. zwar in den hydrothermalen Bereich hineinreicht, deren genet. Zusammen
hang mit dem Stammagnm nicht geleugnet werden kann. Betreffend der alpinen 
Vorkk. läßt sich sagen, daß die Anwesenheit u. Verteilung der seltenen Erdmotalle 
für eine Stoffzufuhr aus größeren Tiefen spricht, da in der Mehrzahl der Fälle eine 
geochem. Abhängigkeit von denjenigen Orthogesteinen vorliegt, für die eine Hcr- 
leitung in Frago kommt. (Chem. d. Erde 14. 107—30.1941. Wien, Univ., Mineralog. 
Inst.)' _ _ G o t t e r i e d .

Lajos Jugovics, Aragonit vom Bcnahegy im Komital Nôgrâd. Vf. untersuchte 
den Basalt des obigen Vork. u. bes. die Mineralausschcidungcn, die in den Höhlen 
des Basaltes infolge postvulkan. Erscheinungen entstanden sind. An Mineralien treten 
auf Hyalit, Calcit u. Aragonit. Der Aragonit tr itt  in diesen Hohlräumen in Form von 
Nadeln oder in Gestalt von schönen radialen Ivrystallhäufchcn auf. Dio entlang der 
c-Achse verzogenen Krystallc sind sehr formenreich, wasscrklar u. farblos. Aus der 
goniometr. Vermessung orgab sich, daß die Aragonitkrystalle Zwillinge nach der Fläche 
(110) darstellen; stellenweise tr itt  polysynthet. Verzwillingung auf. (Földtani Közlönv 
[Gcol. Mitt.] 71- 59—62. 1941. Budapest, Univ., Wirtschaftsgcolog. Inst, für techn. 
u. Volkswirtschaft!. Wissenschaften [nach dtsch. Ausz. ref.].) G o ttE R IE D .

Edgar H. Bailey, SkeUtlarliger Apophyllit von Crestmore und lliverside, Cali
fornien. Unter skelettartigem Apophyllit versteht man Kieselsäurohydrat nach Apo
phyllit, welcher einige der physikal. u. opt. Eigg. des Mutterminerals wie auch dessen 
Krystallform, noch besitzt. Vf. untersuchte einige derartige Mineralien aus zwei Stein
brüchen in Crestmoro u. Riverside. Während die Krystallformen die des Apophyllits 
waren u. auch die ausgezeichnete Spaltbarkeit nach der Basis auftrat, waren andere 
physikal. Eigg. sehr von denon des Mutterminerals verschieden. Die Härte ist etwa 1, 
das Mineral selbst außerordentlich bröckelig. Die maximale Doppelbrechung ist etwa 
0,006, na etwa 1,439, ny etwa 1,449. Eine ehem. Analyse ergab 88,54% Si02, 7,21% 
H20 u. etwa 4%  MgO. Die chem. Zus. ist dor des Opals sehr ähnlich. Eino vorläufige 
Röntgenunters. ergab keinerlei definierte Interferenzen. (Amer. Mineralogist 26. 
565—67. Sept. 1941. Ontario.) G o t t f r i e d .

L. L. Iwanow, Mineralogie der Kreuzungspcgmatitc am  dem ,,Kamenny Bugor“ 
im Bezirk Slawgorod des Gebietes Dnepropetrowsk. Beschreibung der Gesteinsbildungcn 
an einem hauptsächlich aus Hornstein bestehenden Hügel mit Angabe der verschied, 
vorkommonden Mineralien. (H3BecTua AsaxeMini Hayn CCCP. Cepint PeonoruuecKaa 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Sér. géol.] 1941. Nr. 1. 75—93. Jekaterinoslaw [Dnepro
petrowsk], Berginst.) -R. K. M ü l l e r .

André Demay, Über die Beziehungen der Granite, Aplite, Mikrogranite und Rhyolilc 
von dem Ostteil des Massivs von Guérct und über das Problem ihrer Entstehung. Petro- 
graph.-geolog. Untersuchung. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 213. 455—57. 6/10.
1941.) G o t t f r i e d .

M. Richter, Die Bodenschätze Großdeutschlands. Zusammenfassender Überblick. 
(Chemiker-Ztg. 65. 411—13. 29/10. 1941. Clausthal.) G o t t f r i e d .

Massimo Fenoglio, Die Nickel- und Kobaltvorkommen in den mesozoischen Ophio- 
lithen der picmontcsischen Alpen. Neben den bereits früher (vgl. C. 1940. II. 2871) 
beschriebenen Ni- u. Co-Vorkk. bei Cruvino im Val di Susa beschreibt Vf. weitere 
Vorkk. in den piemontes. Alpen u. zwar im Val d ’Ala u. im Val d ’Usseglio. Die hier 
auftretenden Mineralien sind die gleichen wie im Val di Susa. Die auftretenden Gänge 
haben eine Breite von einigen Metern u , eine Längserstreckung von einigen hundert 
Metern, in seltenen Fällen bis zu 1 km. Die ehem. Analyse eines Smaltit-Cldoantits aus 
dem Val d ’Usseglio ergab die folgenden Werte: As 75,97 (%), Sb 0,19, S 0,71, Co 7,65, 
Ni 4,22, Fe 7,93, Cu 0,10, Zn 3,81 S  100,58. Der Co- u. Ni-Geli. des gleichen Erzes 
aus dem Val di Susa betrug 2,77 bzw. 11,15%. Von prakt. Interesse sind noch die 
Mn-haltigen Siderite, dio ständige Begleiter auf den obigen Lagerstätten sind. — Die 
Entstehung der Erzgänge ist hydrothermal u. zwar ist die Temp. nicht sehr hoch gewesen. 
(Atti R. Aecad. Italia, Rend. CI. Sei. fisichc, mat. natur. [7] 2. 216—21. Aug./Okt. 1940. 
Turin, Univ., Istituto di Mineralogia e Petrografia.) G o t t f r i e d .

Sergio Conti, Nickelhaltige Serpentine in Ligurien. Vf. untersuchte zunächst 
einen nickelhaltigen Serpentin von Oniishi in Japan. Das Gestein bestand in der H aupt
sache aus lamellarem, untergeordnet aus faserigem Serpentin, reichlich Talk u. Magnetit, 
in geringer Menge aus zers. Olivin. Die ehem. Analyse ergab die folgenden Werte.: 
Si02 35,82 (%), T i02 —, A120., 0,98, Cr„0, 0,32, Fe20., 10,55, FeO 6,96, NiO 0,47, 
MnO Spur, CoO —, MgO'32,86, CaO 0,34, K20  0,07, Na2Ö 0,20, H „0- 0,90, H20+ 10,50
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2  99,97. Auf der Suche nach ähnlichen Serpentinen stellte Vf. 2 Fundorte m it nickel- 
haltigem Serpentin fest, u. zwar bei Rio Gameragun u. bei Sanda. Der Serpentin des 
ersten Vork. ist zusammengesetzt aus Serpentin, Calcit u. Magnetit. Der Ni-Geh. wurde 
zu 0,22% (NiO =  0,30%) bestimmt. Das Gestein des Vork. bei Sanda ist zum Teil 
stark zers.; man kann drei verschied. Arten unterscheiden, eine gelblich-grüne, eine 
weiße u. eine dunkelgrüne. Charaktcrist. für die gelblich-grüne Varietät das voll
kommene Fehlen von Calcit. Die ehem. Analyse ergab die folgenden Werte: S i02 36 (%), 
T i0 2 —, Al„Oj 0,43, C r,03 0,25, Fe20 3 8,69, FeO 5,86, NiO 0,47 (Ni 0,37%), CoO Spur, 
MgO 32,74, CaO 1,64, K20  0,09, Na20  0,21, H 20~ 1,20, H 20+ 12,18 2  99,76. Bei der 
weißen Varietät konnte nachgewiesen werden, daß es sich hierbei in der Hauptsache 
um eino Oberfiächenzers. handelt. Die ehem. Analyse eines stark zers. Gesteins hatte 
die folgende Zus.: SiO, 5,69 (%), A120 3 0,69, Cr20 3 0,29, Fe20 3 7,36, FeO 3,52, NiO 0,51 
(Ni 0,40%), CaO 0,17, MgO 68,27,'H20  13,19 2  99,69. Unterss. an verschied, stark 
zers. Gesteinen ergaben, daß der Gesamt-W.-Geh. dem des frischen Gesteins entspricht; 
der S i02-Geh. vermindert sich langsam mit fortschreitender Zers. u. beträgt schließlich 
nur noch etwa 5%. Ebenso nimmt der Gesamtgeh. an Fe mit zunehmender Zers, ab, 
wobei jedoch der Geh. an Fe'f ++ nahezu konstant bleibt u. nur Fe++ beträchtlich ab
nimmt. Der Geh. an Mg schließlich nimmt m it fortschreitender Zers, sehr stark zu. 
Die dunkelgrüne Varietät hat lamcllar-antigorit. Struktur, enthält etwas Bastit, Chrysotil 
u. Talk, sowie Magnetit, jedoch in geringerer Menge als in den beiden anderen Varietäten. 
Der Ni-Geh. beträgt 0,34—0,37%, der Fe-Geli. ist gegenüber den anderen Arten zurück
gegangen. — Es wird noch kurz auf die Genese der Gesteine sowie die Tektonik der Vorkk. 
eingegangen. (Rio. sei. Progr. tecn. 12. 448—60. April 1941.) G o t t f r i e d .

Y. Bentor, Über einige Mineralien der Laven der Chaîne des Puys. (Vgl. C. 1942.
I. 176.) Von den 3 Modifikationen der Kieselsäure ist der Quarz in den Gesteinen 
des obigen Gebietes am wenigsten verbreitet, Tridymit ist häufiger u. der Cristobalit 
■schließlich in den sauren Gesteinen der K ette sehr, verbreitet. In  einzelnen Gesteinen 
bildet er bis zu 10% der Masse. Seine Doppelbrechung ist niedrig u. unregelmäßig. 
Pseudomorphosen von Cristobalit nach Tridymit sind häufig zu beobachten, solche 
von Quarz nach Cristobalit dagegen nur sehr selten. Der Cristobalit ist magrnat. 
Ursprungs u. stellt die letzte KrystalHsationsphase dar. Neu in den obigen Gesteinen 
konnte der Kärsutit beobachtet werden. Am häufigsten u. zum Teil in schön aus
gebildeten großen Krystallen tr i t t  er in den Gesteinen des Puy de Clierzon auf. Ei 
besitzt starken Pleochroismus, der Achsenwinkel 2 v ist 76—88°, dio Auslöschung 
cjn/ =  0—2°. Eine Teilchenanalyso ergab T i0 2 8,77 (%), Na„0 2,12, K„0 0,98, 
MnO 0,13. Weiter -wurden beschrieben Pscudobrookit u. Orthit. " Der Pseudobrookit 
tr itt  hauptsächlich zusammen mit Sphen auf; er ist zweiachsig m it 2 v  =  45° u. hoher 
Doppelbrechung. Der Geh. an TiO„ u. Fe„03 ist relativ hoch, der an CaO sehr gering. 
Der Orthit ist braun, mit wechselnder Doppelbrechung; Pleochroismus ist stark ent
wickelt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 289—92. 25/8. 1941.) G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und  theoretische organische Chemie.

R. Houwink, Über die Struktur des Kautschuks. Es werden die heutigen Auf
fassungen über die Struktur des Naturkautschuks u. des vulkanisierten Gummis er
örtert. Es wird der Exponent n des vom Vf. abgeänderten S t a u d i n g ER-Viscositäts- 
gesetzes (C. 1942. I. 471) als Maß für den Kompaktheitsgrad des Knäuels in Lsg. 
gedeutet. Es wird betont, daß vermutlich schon im unvulkanisierten Rohkautsehuk 
die Ketten im Knäuel teilweise durch Brücken infolge einer Cyclisation querverbunden 
sind. Eine weitere Verfeinerung des Strukturbildes unter Berücksichtigung der Scliwefel- 
briickenbldg. bei der Vulkanisation, der polaren Gruppen, Ionen usw. wird in schemat. 
Bildern gezeigt. (Kolloid-Z. 95. 303—06. Juni 1941.) U e b e r r e i t e r .

H. Staudinger und Kl. Fischer, Über die Bestimmung des Molekulargewichts und 
den Aufbau von Kautschuk, Guttapercha und Balata. 258. Mitt. über makromolekulare 
Verbindungen. 49. Mitt. über Isopren und Kautschuk. (257. vgl. C. 1942. I. 471;
48. vgl. C. 1939. II. 2169.) Diskussion älterer Arbeiten über Kautschuk (I), Gutta
percha (II) u. Balata (III). ^„-K onstanten liiedermol. KW-stoffe. Osmot. u. viscosi- 
metr. Messungen an I, I I  u. I II  unter sorgfältigem Ausschluß von Luftsauerstoff. Dio 
ATm-Konstanten betragen nur % —%  der bei niedcrmol. KW-stoffen ermittelten. Die 
A'm-Konstanten von mastiziertem u. mit IOInO, oxydiertem I  sind ca. %  kleiner als 
beim unbehandelten I. Absinken der Viscosität beim Mastizieren beruht also nur 
zum Teil auf Abbau, zum Teil auch auf Verzweigung der Makromoleküle. Mit SnCfj 
eyelisierter I  ist stark abgebaut u. hat um ca. 60% kleineres K m als unbehandelter. —
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Überführen von I, 11 u. I I I  in Polyprane (IV) durch Hydrieren über RANEY-Nickel 
bei 250—300 afcü u. Tempp. bis zu 160°. K m-Werte sämtlicher IV betragen ca. 1/3 der 
Werte bei niedcrmol. KW-stoffen. IV haben also auch verzweigto Moleküle. (J. prakt. 
Chem. [N. P.] 157. 19—88. 24/12. 1940. Preiburg i. Br., Univ., Forsch.-Abt. für makro- 
mol. Chemie.) L a n t z s c h .

H. Staudinger und Kl. Fischer, Über die Konstitution der Biiladicnpolymerisalc. 
259. Mitt. über makromolekulare Verbindungen. 50. M itt. über Kautschuk. (258. v.
49. vgl. vorst. Ref.) Techn. Butadienpolymerisate werden unter peinlichem Sauerstof f- 
ausschluß mit Aceton extrahiert, aus Toluol umgefällt u. fraktioniert. Osmot. Mol.- 
Gew.-Bestimmungen u. Viscositätsmessungen in Toluol unter Luftausschluß. Die 
A, „-Werte betragen wie bei Kautschuk u. Guttapercha (vgl. vorst. Ref.) % — -1/5 der 
Werte, die man bei niedermol. Verbb. mit Fadonmoll. findet. Butadienpolymerisate 
enthalten zahlreiche Vorzwoigungsstellen m it kurzen Seitenketten, Kautschuk u. 
Guttapercha dagegen enthalten längere Kettenstiickc m it regelmäßig in 1,4-Stellung 
zusammengelagerten Isoprenresten u. längere Seitenketten, da erstere beim Ozonabbau 
nur 20% Bernsteinsäure bzw. die entsprechenden Aldehyde liefern u. letztere 90%. 
Mit wenig Regler hergestcllte Emulsionspolymerisate sind stärker verzweigt als die 
mit viel Regler hergestellten. (J. prakt. Chem. [N. P .] 157. 158—7G. 23/1.1941. 
Freiburg i. Br., Univ., Porsch.-Abt. für makromol. Chemie.) L a n t z s c h .

H. Staudinger, über die Bedeutung von Viskositälsmessungen für die Cellulose
chemie. 260. Mitt. über makromolekulare Verbindungen. (259. vgl. vorst. Ref.) Zu
sammenfassende Darstellung. (Papierfabrikant 38. 285. 6/12. 1940. Freiburg i. Br., 
Univ., Chem. Labor., Forschungsabt. für makromol. Chemie.) N uss.

G. V. Schulz und H. J. Löhmann, Über die Kinetik des hydrolytischen Abbaus 
der Cellulose. 261. Mitt. über makromolekulare Verbindungen. (260. vgl. vorst. Ref.) 
Es wird der hydrolyt. Abbau der Cellulose in H^PO^ in homogener Lsg. untersucht, 
um festzustellen, ob im Cellulosemol. außer den n. /3-glucosid. noch leichter spaltbare 
Bindungen (z. B. Esterbindungen) enthalten sind. Zu diesem Zweck wird die Abbau
geschwindigkeit in einer polymerhomologen Reihe fraktionierter, verschied, stark 
abgebauter Cellulosen bestimmt. Wenn schneller spaltbare Bindungen im nativen 
Mol. vorhanden wären, müßte die Hydrolysenkonstantc bei abnehmendem Poly
merisationsgrad kleiner werden. Der Abbau wird durch viscosimetr. Messung der 
Veränderung des Polymerisationsgrades verfolgt. — Der Abbau ist bzgl. der Cellulose 
eine Rk. 1. Ordnung. Verfolgt man ihn jedoch über eine längere Zeit, so nimmt die 
nach der 1. Ordnung berechnete Geschwindigkeitskonstante allmählich scheinbar ab. 
Der Grund dafür ist das immer Uneinheitlichcrwordon der Cellulose während der 
Hydrolyse, so daß daher der viscosimetr. bestimmte Polymerisationsgrad in den späteren 
Stadien der Rk. gegenüber dem mittleren Polymerisationsgrad zu groß ist. Dieser 
Effekt wurde vermieden, indem die Hydrolysengeschwindigkeit eines jeden Präp. 
nur bis zu einem Abbau von höchstens 40% gemessen wurde. Die Abhängigkeit der 
Abbaukonstanten an der H,PO.,-Lsg. wird bei verschied. Tempp. gemessen. Die Tcmp.- 
Abhängigkeit der Abbaugeschwindigkeit gehorcht im Bereich von 12—40° sehr genau 
der ARRHENIUSsehen Gleichung, q ergibt sich zu 29 600 Cal u. A  zu 3 -1014 sec-1. -— 
Die Abbaukonstante ist bei Polymorisationsgradon zwischen 130 u. 1500 innerhalb 
der Fehlergrenzen unabhängig vom Polymerisationsgrad. Hieraus wird gefolgert, 
daß im Inneren der Cellulosckette keine wesentlich schneller spaltenden Bindungen 
als die /9-glucosid., bes. keine Esterbindungen vorhanden sind. Auch die Auffassung, 
daß die Celluloseketton bes. leicht in der Mitte spalten, ist hierdurch widerlegt. Die 
am Ende der Ketten liegenden Bindungen spalten m it höherer Geschwindigkeit. 
(J. prakt. Chem. [N. P.] 157. 238—82. 27/2. 1941. Preiburg i. Br., Univ., Forschungs- 
abt. f. makromol. Chem., Chem. Labor.) B l a s c h k e T

H. Staudingerund 0 . Nusz, Zur Gültigkeit des Viscositätsgeselzes. Untersuchungen 
an Poly-o)-oxyundecansäuren. 2 6 2 . Mitt. über makromolekulare Verbindungen. (2 6 1 . vgl. 
vorst. Ref.) Das Viscositätsgesetz wird an Polyestern nachgeprüft. Es wird nach
gewiesen, daß bei allen Polyestern, die aus Fadenmoll, aufgebaut sind, das Viscositäts
gesetz gilt. Unterss. von K r a e m e r  u .  VAN K a t t a  (C . 1933. II. 3 5 2 ) bestätigen das 
«Metzfür Fadonmoll. bis zu einer Kcttengliederzahl von 1 6 0 0 . Die Ansicht der Autoren, 
daß für kökermol. Prodd. das Viscositätsgesetz nicht gilt, beruht auf einer irrtüm 
lichen Deutung ihrer Verss., bzw. auf dem Fehlen der Mol.-Gew.-Best. nach der osmot. 
Meth., sowie der Endgruppenbest, der alkoh. Hydroxylgruppe. Diese Lücke zu schließen 
beabsichtigt die vorliegende Arbeit durch Unterss. der Polyester aus Oxyundecansäure. 
Beim Erhitzen von Polykondensationsprodd. höhermol. Oxysäuren m it größerer ali-

Kette entstehen nach CAROTHERS Polyester der Formel HO(CH2)„COO- 
(GH2)nCOO]x(CH2)nCOOH, deren Mol.-Gew. sich nach physikal. Methoden, sowie
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durch die Best. des Geh. an Carboxvlgruppen ü. alkoh. Hydroxylgruppen ermitteln 
läßt ( C a r o t h e r s  u . v a n  N a t t a ,  C. 1934. I. 1 8 0 4 ). Bei Übereinstimmung der E r
gebnisse nach beiden Methoden ist der Nachw. des Vorliegens langer, unverzweigter 
Fadenmoll, erbracht. KRAEM ER u . VAN N a t t a  (1. e.) ermittelten an einer Beihe 
polymerhomologer Polyoxydecansüuren die Mol.-Geww. u. führten Viscositätsmessungen 
in Tetrachloräthan bei verschied. Tempp. aus. Die nach ?;sp/c  —  A’nqu■ n  errechneten 
Kaqu-Konstanten sind für niedermol. Prodd. größer als für die höchstmolekularen. 
Dieser Gang der Konstante beruht jedoch auf einer Zusammenlagerung der relativ 
niedermol. Säuren zu Doppelmoll. u. schließt die Gültigkeit des Viscositätsgesetzcs 
nicht aus (vgl. STAU DING ER, C. 1934. I. 2 4 1 0 ). — Bei Messungen an Octylstearat, 
Cetylpalmitat u. Cetylstearat stimmen die Kaqu-Konstanten dieser niedermol. rein 
homöopolaren Prodd. mit denen der höehstmol. Prodd. der K r a e m e r -V A N  NATTAschen 
Arbeit gut überein, womit ein Beweis für die Gültigkeit des Viscositätsgesetzcs für 
Fadenmoll, auch für hoclimol. Prodd. gegeben ist. (Für Polyester bis 3 5 0  Ketten
atome vgl. S t a u d i n g e r  u .  H. S c h m i d t ,  C. 1940. II. 3 2 3 ,)  — Die Gültigkeit des 
Gesetzes u. das Vorliegen von Assoziationen bei Abweichungen wird noch weiter ge
prüft an Derivv. der (y-Oxyundccansäure. Nach den Viscositätsmessungen liegen die 
freien Säuren nicht in monomerer Form in Lsg. vor. Die Viscositütszahl erreicht mehr 
als den doppelten Betrag, da noch keine Fadenmoll, vorliegen. Es werden deshalb 
Palmitinsäurereste eingeführt. Palmityloxyundecansnuremethylcstcr in Bzl. u. Tetra
chlorkohlenstoff ergibt Viscositätszalilen, die mit den berechneten übereinstimmen; 
dieser liegt demnach als Fadenmol. vor. Die Palmityloxyundecansäure selbst ergibt 
dagegen weit größere Viscositätszalilen als die für das monomere Mol. berechneten; 
sie ist also zu Doppelmoll, assoziiert. Der Assoziationsgrad a errechnet sich nach:

N l  — Z  i/pp. (gefunden) ,a  =   c;  oder a =  —L~'—;   — 1
N z  »?sp. (monomer)

je nach der Temp. zu 0,00—0,04 (innerhalb der Fehlergrenzen) für- den Ester, dagegen 
zu rund 0,5—0,8 für die Säure. — Weiter werden Polyester der Oxyundecansäure 
hergestellt. Durch Erhitzen auf verschied. Temp.-Stufen werden 4 Prodd. von Durch
schnitts-Mol.-Geww. zwischen 580—5000 erzielt, wie sieh aus Titrationen m it 0,02 bis 
0,01-n. NaOH (Verf. von C a r o t h e r s  u . v a n  N a t t a ,  1. c.) ergibt. Nach der kryoskop. 
Meth. (vgl. S t a u d i n g e r  u . S c h m i d t ,  1. c., in /3-Methylnaph thalin) ergeben sich für 
die ersten beiden Prodd. doppelt so hohe Durclischnitts-Mol.-Geww., für das dritte 
etwa der l'/j-faehe, für das höehstmol. etwa der gleiche Wert wie bei der Titration. 
Auch die viscosimetr. Messung ergibt Kettengliederzahlen bzw. Durchschnitts-Mol.- 
Geww., die mit den kryoskop. gefundenen übereinstimmen. Die niedermol. Säuren 
sind demnach stark assoziiert, bei den höehstmol. liegen Einzelmoll. vor. Die viscosi
metr. Meth. (wie die kryoskop.) liefert also die Kettenliingc der n. u. der assoziierten 
Moll., die Titration das Durchsehnitts-Mol.-Gew. der n. Moleküle. Aus beiden Ergeb
nissen sind die Assoziationsgrade berechnet. Aus der mitgegebenen Tabelle kann die 
Abhängigkeit von der Konz. u. der Kottenlänge gefolgert werden. — Vgll. zwischen 
Säure u. kettenanalogen unfraktionierten Methylestern ergeben gleiche Werte für 
titrimetr. u. für analyt. bestimmte Durchschnitts-Mol.-Geww., dagegen abweichende, 
u. zwar für die Säuren wesentlich höhere als für die Ester, nach der kryoskop. u. viscosi
metr. Meth., in Abhängigkeit von der Kettenlänge u. infolge der Assoziation. — 
Fraktionierte Methylester u. auch ihre Acetate dagegen zeigen diese Abweichungen 
nicht: dam it ist der Beweis für das Vorliegen von Fadenmoll, für diese Polyester ü. 
für die Gültigkeit des Viscositätsgesetzcs bis zu einer Kettengliederzahl von 330 er
bracht. — An faserbildungsfähigen Superpolyestem der Polyoxydecansäure werden 
die gleichen Unterss. vorgenommen. Hauptsächlich die höhermol. Ester sind verzweigt, 
wie sich später erweist. Die nach den verschied. Methoden ermittelten Mol.-Geww. 
stimmen überein, nur das viscosimetr. gemessene ist viel niedriger, Etwaige Uneinheit
lichkeit der Prodd. kann hierfür nicht die Ursache sein, sonst müßten sieh im Gegenteil 
höhere Werte ergeben. Das Ergebnis wird aber durch weitere Verss. an methylierten 
Superpolyestern bestätigt. Ähnliche Zusammenhänge bei Polyvinylchloriden, Poly
acrylestern, Polyvinylacetaten (vgl. S t a u d i n g e r  u . SCHNEIDERS, C. 1940. 1. 1964, 
u. S t a u d i n g e r  u . W a r t h ,  C. 1941. II. 2189) schien auf tatsächliche Abweichungen 
vom Viseositätsgesetz schließen zu lassen, weil scheinbar auch hier die Viscositätszahl 
nicht proportional der Kettenlänge, sondern langsamer steigt. Die genaue Unters, 
ergibt jedoch als Ursache, daß verzweigte Kcttenmoll. u. nicht unverzweigte Faden
moll. vorliegen. — Das aus dem Aeetylgeh. von kettenanalogen Acetylderivv. der 
methylierten verzweigten Polyester crrechnete Durchschnitts-Mol.-Gew. ist wesentlich 
niedriger als das aus dem Methoxylgeh. gefundene, stimmt aber überein m it dem 
viscosimetr. ermittelten. Daraus wird auf einen komplizierten Bau der Superpolyester



geschlossen, es werden einige den Ergebnissen entsprechende Formelbilder gebracht, die 
gegebenen Rk.-Möglichkeiten erörtert u. rückwärts auf die Ursache des abweichenden 
viscosimetr. Verh. die notwendigen Schlüsse gezogen. Eine Ähnlichkeit der Makro
moll. der Superpolyester m it den Polyvinylderivv. ist in Betracht zu ziehen. Die 
Ergebnisse lassen ferner Deutungen des anormalen Verb. der synthet. Hoehpolymeren 
zu. (J. prakt. Chem .[N . F.] 157. 283—337. 27/2. 1941.) ‘ S to c k .

L. Coppens, Beitrag zum Studium des Mechanismus der Methanverbrennung. 
(Ann. Mines Belgique.? 41. 177—207. 1940. — C. 1941. II. 1000.) v. M Ü f f l i n g .

S. V. Anantakrishnan und R. Venkataraman, Die Kinetik der Olefin-Brom
reaktion. I. Die Dunkelreaktion in  essigsaurer Lösung. Die Geschwindigkeit, mit der 
Grotonsäure, Tiglinsäure u. ß,ß-Dimelhylacrylsäurc Brom addieren, wird in Abhängig
keit von den Konzz. der Rk.-Partner u. Zusatz von Katalysatoren gemessen. Die 
Rk.-Geschwindigkeit ist proportional der Olefinkonz.; Änderung der Bromkonz, hat 
einen sehr starken Einfluß. Als Ursache wird Bldg. von HBr vermutet, die einen sehr 
starken katalyt. Einfl. auf die Rk. hat. Im Zusammenhang damit ist bemerkenswert, 
daß die Rk. eine Induktionsperiode aufweist, die bei Zugabe von HBr verschv’indet. 
Andere Zusätze (SbBr3) hemmen die Rk. stark. Alle Ergebnisse weisen auf einen 
Kettenmechanismus u. Komplexbldg. zwischen Olefin u. Katalysator hin. (Proe. 
Indian Acad. Sei., Ser. A 12. 290—305. Sept. 1940.) ' v. M Ü fflin g .

S. V. Anantakrishnan und R. Venkataraman, Die Kinetik der Olefin-Brom-
reaklionen. II. Der Temperalurkoeffizient der Beaklion in Essigsäure. (I. vgl. vorst, 
Ref.) Die Steigerung der Rk.-Geschwindigkeit bei der Bromaddition durch die im 
vorst. Ref. erwähnten ungesätt. Säuren im Bereich zwischen 25 u. 50° wird unter
sucht. Für die HBr-katalysiertc Rk. werden folgende mittlere Aktivierungsenergien 
gefunden: Grotonsäure (trans) 10,1 Kcal; Tiglinsäure 6,4 Kcal; ß,ß-Dimethylacryl- 
säure 4,4 Kcal. Der Einfl. der Substituenten auf die Rk.-Geschwindigkeit wird dis
kutiert u. festgestellt, daß nicht nur die Anzahl der Substituenten, sondern auch ihre 
Anordnung zur Doppelbindung durch Orientierungseffekte einen erheblichen Einfl. hat. 
(Proe. Indian Acad. Sei., Ser. A 12. 306—11. Sept. 1940.) v. M Ü f f l i n g .

Joe F. Lemons, Robbin C. Anderson und George W. W att, Kinetik der 
Ammonolyse von 2-Chlorbenzthiazol durch flüssiges Ammoniak. Die genannte Rk. ver
läuft pseudomonomol. u. wird durch relativ hohe Konzz. von Neutralsalzen (0,3-n. 
KCl u. NaCl) oder von Salzen, die sich in fl. NH3 wie Säuren verhalten (NH,,CL Amino- 
niumbenzoat), nicht merklich katalysiert. Geschwindigkeitskonstanten: bei 20° u. 
einer Anfangskonz, von 42 g/1 0,0198 Stdn.“ 1, 84 g/1 0,0186, 30° u. 42 g/1 0,0430, 84 g/1 
0,0405, 169 g/1 0,0354. Aktivierungsenergie 13,7 i  0,7 kcal/Mol. Es ist anzunehmen, 

x  daß der gesekwindigkeitsbestimmende Schritt in einer Rk. zwischen
I \ o —ci • c' em Thiazolmol. (s. Formel nebenst.) u. dem NH3-Mol. besteht. Eine

J  /  Rk. m it dem Amidion ist auszuschließen, da bei Zusatz von NH4C1
s die N H ,- -Konz, im fl. NH3 stark  zurückgedrängt wird, ohne daß

sich die Rk.-Geschwindigkeit wesentlich ändert, u. da andererseits bei Zusatz von 
KNH, die Rk. nicht mehr als einfache Ammonolyse, sondern in komplizierterer Weise 
unter Verharzung verläuft. (J. Amcr. ehem. Sqc. 63. 1953—56. Juli 1941. Austin, 
Tex., Univ., Dcp. of Chern.) R e i t z .

Victor Harlay, Das Zink-Nickelpaar in der Hydrierung organischer Verbindungen. 
Das Zu-Ni-Paar, das durch Behandeln einer ammoniakal. Ni-Salzlsg. m it Zn-Staub 
erhalten wurde, ist vor allem bei der Hydrierung organ. Verbb. in alkal. Medium (NH,) 
»kt.; Galaktose u. Lävulose konnten auch in neutralem Medium in Dulcit u. Mannil 
red. werden. Im  Laufe der vorliegenden Unterss. wurden vom Vf. Maleinsäure, Croton- 
säure, Ölsäure u. Zimtsäure hydriert, Formaldeliyd, Salicylaldehyd (I) u. Vanillin in 
die entsprechenden Alkohole verwandelt u. Benzoylameisensäure u, Benzoylpropionsüure. 
in Phenylessigsäure u. y-Phenylbutyrolacton übergeführt; da I  m it Ni-Salzen in G g w  
von NH3 einen unlösl. Komplex bildet, wurdo die Red. in Ggw. von KOH ausgeführt. 
Ketoxime liefern bei der Hydrierung die entsprechenden prim. Amino; Isonitrosoketone 
werden zu Aminoalkoholen reduziert. Nitrile gehen in die entsprechenden Amino über; 
Benzonitril liefert in wss. A. Phenyläthylamin. p-Nitrobenzoesäure wird zu p-Amino
benzoesäure reduziert. Durch Hydrierung von Ketonen in Ggw. von NH3 konnten 
auf direktem Wege Amine erhalten werden; so liefert Aceton das entsprechende Amin, 
Gydohexanon mit 60—70°/0 Ausbeute Cyclohexylamin u. Methylbenzylketon Phenyliso
propylamin. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 304—05. 1/9. 1941.) G o l d .

Miriam Michael Stimsonund John R. Looîbourow, Ultraviolettabsorptionsspektra 
von heterocyclischen Stickstoff verbindungen. III. Einwirkung von pn. und Bestrahlung 
auf das Spektrum des 2-Chlor-6-aminopyrimidins. (II. vgl. C. 1941. II. 2924.) Das 
Absorptionsspcktr. des 2-Chlor-6-aminopyrimidins (I) zeigt zwischen 2200 u. 2900 A
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wie die Spektren von 6-Amino- u. 6-Oxypyrimidin 2 Maxima, was auf das Vorhanden
sein ähnlicher Cliromopliore schließen läßt. Während die kurzwellige Bande von 1 
bei 2350 Â durch pn-Änderungen nicht beeinflußt wird, erleidet die andere Bande bei 
etwa 2600 A, die der >C=N -Bindung zugeseliricben werden muß, bei einem An
wachsen des Ph von 3 auf 7 bzw. 10 eine Verschiebung in Richtung längerer Wellen 
u. eine Steigerung der Extinktion. UV-Bestrahlung von I blieb auf das Spcktr. der 
Verb. ohne Einfluß. (J. A per. ehem. Soc. 63. 1827—29. Juli 1941. Adrian, Mich., 
Siena Heights Coll.; Cincinnati, O ., Inst. Divi Thomae.) H e i m h o l d .

Walter F .E dgellund  George Glöckler, Rolationsisomcrie bei den Alkylhalogeniden. 
Vff. diskutieren, ob es neben der sicher naehgewiesenen trans-Form der Alkyldihalo- 
genide auch eine cis-Form gibt. Sie kommen zu dem Ergebnis, daß es sieh um eine 
um 120° verdrillte Konfiguration handeln muß. Mit dieser Annahme stimmen auch 
die Anzahl der RA M A N -Linien überein, wie der von W lE R L  gemessene Abstand CI—CI. 
Xeben diesen beiden Formen soll keine cis-Form bestehen. (J. ehem. Physics 9. 375 
bis 376. April 1941. Iowa, Univ., Dep. of Cliem.) L i n k e .

George Glöckler und Charles Sage, Gehinderte Rotation in halogenierten Äthanen. 
Es werden die R AMAN-Spektren vom CF3CCl3 { 1), CCLGHFCl (1), CF2GlCFfil (2), 
GF„GICFCU (2), C F fiiC F JI  (2), CFfilCHFÖl (3), G FJlrC FJir (2) u. CF2BrCFClBr (3) 
mitgcteilt. Unter der Annahme, daß die „Lückenmodelle“ (staggered form), bei denen 
die Substituenten des einen Kohlenstoffatoms in den Lücken der Substituenten des 
anderen C-Atoms stehen, bevorzugt sind gegenüber den Modellen, bei denen sieh die 
Substituenten der beiden C-Atomo decken (eclipsed form), werden die Zahlen der zu 
erwartenden Schwingungen berechnet. Diese zeigen starke Unterschiede je nach der 
Zahl der möglichen Isomeren (Zahlen in den Klammern). Die Befunde stimmen quali
tativ mit den Vorstellungen überein. Die Gründe für die mangelnde quantitative Über
einstimmung werden angegeben. (J. ehem. Physies 9. 387—89. Mai 1941. Jowa. 
S tate Univ., De]). of-Chem. and Chem. Engng.) G o UBEAU.

Forrest F. Cleveland und M. L. Murray, Die Ramanspeklrcn einiger Äther mit 
einer oder mehr Phenylgruppen. Auf Grund der bereits C. 1941. II. 2425 mitgeteilten 
Ergebnisse wird eine Zuordnung der CH-Frcquenzcn der Äther zu bestimmten Schwin
gungen vorgenommen. (Phvsic. Rev. [2] 59. 107. 1/1. 1941. Illinois, Inst, of 
Techn.) ' G o u b e a u .

Jean-Jacques Trillat und Roger Mérigoux, Elcktronenbeugungsuntersuchung 
der Struktur der das Infrarot sensibilisierenden Farbstoffe. Bekanntlich wird eine AgBr- 
Emulsion bei Bestrahlung mit Elektronenstrahlen photochem. in Ag umgewandelt. 
Man kann diesen Prozeß direkt am Leuchtschirm verfolgen. Diese photochem. Bldg. 
des Ag aus dem AgBr hängt direkt ab von der Korngröße des Bromids u. bes. von 
ihrem mehr oder weniger kryst. Zustand. In der vorliegenden Arbeit untersuchten 
Vff. AgBr nach Adsorption von das Infrarot sensibilisierenden Farbstoffen. Zu diesem 
Zweck wurde zunächst eine Meth. ausgearbeitet, um Oberflächen von geschmolzenem 
AgBr oder von Ag-Platten, die Bromdämpfen ausgesetzt worden waren, durch Roflexion 
von monokinct. Elektronen zu untersuchen. Auch in diesem Fall konnte die Um
wandlung des AgBr in Ag verfolgt werden. Diese Umwandlung gellt bes. schnell vor 
sich, wenn die AgBr-Körncr eine bevorzugte Orientierung besitzen. Hierauf wurde 
eine Ag-Platte, auf die im Dunkeln AgBr aufgesehmolzen war, in eine verd. alkoh. 
Lsg. von Bromdiälhylthiocarbocyanin getaucht, der Alkohol durch Verdampfung ent
fernt u. die Oberfläche mittels Elektronenstrahlen untersucht. Mit einem relativ dicken 
Farbstoffilm wurde ein Diagramm erhalten, aus dem als Hauptnetzebenenabständc 
3,7 u. 18,5 A erhalten wurden. Bei einem sehr dünnen Farbstoffilm, wie er sensibili
sierten photograph. Platten entspricht, wurde ein Diagramm mit einer bevorzugten 
Orientierung der Farbstoffmoll, erhalten, welche parailele Schichten auf der Ober
fläche des Bromids bildeten. Der Xetzebcnenabstand wurde zu 9,6 Â berechnet. Dieser 
Xetzebenenabstand, der nur bei sehr dünnen Farbstoffilmen auftritt, zeigt, daß das 
Cyanin im absorbierten Zustand eine verschied. Struktur besitzt als im krvstallinen 
Zustand. Das adsorbierte Cyanin orientiert sieh auf der Oberfläche des AgBr u. der 
gefundene Abstand von 9,6 A ist ein direktes Maß für die Dimension des Moleküls. 
(C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 212. 160—62. 27/1. 1941.) GOTTFRIED.

S. O. Morgan und w . A. Yager, Dielektrische Eigenschaften von organischen Ver
bindungen. Beziehung zwischen der chemischen Zusammensetzung und physikalischen 
Struktur. Unter Verwendung bekannter Daten werden die dielektr. Eigg. (DE. e, 
dielektr. Verlustfaktor, Einfl, der Frequenz u. der Temp.) einer Reihe von Fil. (z. B. 
von KW-stoffen, halogenierten Verbb., Alkoholen, Estern, Ketonen u. Athern) u. von 
festen Körpern (Camphcrverbb., Alkoholen, Harzen u. Hochpolymeren) diskutiert. 
Besonderheiten bei den Fll. werden auf Assoziationsvorgänge zurückgeführt. Hohe
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f-Werte in festen Körpern zeigen, daß auch im festen Zustand die polaren Moll, noch 
Rotationsbewegungen ausfüliren; der Einfl. der Mol.-Gestält auf dieso Erscheinung 
wird untersucht. In hochpolymeren Substanzen können nur noch cinzelno Mol.-Teile" 
rotieren; die beobachteten e-Werte können so erklärt werden. (Ind. Engng. Chem., ind. 
Edit. 32. 1519—28. 1/11. 1940. New York, Bell Telephone Labors.) EUCHS.

Edward S. Amis und F. Chester Holmes, Einfluß der Dielektrizitätskonstante und 
des Lösungsmittels auf die Inversionsgeschwindigkeit von Rohrzucker in Gegenwart von 
Salzsäure. In A.-W.-Gemischen u. in Dioxan(I)-AV.-Gemischen verschied. Konz, c 
wurde bei den Tempp. / =  21, 31 u. 41° die Inversionsgeschwindigkeitskonstanto kt von 
Rohrzucker (II) gemessen. Hierbei wurde für die 3 Tempp. teils c konstant gehalten 
(Meßrcihe a), teils wurde c so eingestellt, daß die DE. r. der Gemische bei den 3 Tempp. 
konstant war (Meßreiho b). Die fertigen Lsgg. wurden mit HCl auf 0,100-n. eingestellt . 
Ergebnisse: kt nimmt in allen Fällen mit t zu. Bei Erhöhung von c von A. (was gleich
bedeutend ist mit einer Abnahme von e des Gemisches) nimmt kt ab. Bei I dagegen 
nimmt kt bei Anwachsen von e (bzw. beim Fallen von e des Gemisches) zu. Beispiele für

*31 u - *41 ■ reines W. 4,42, 19,16, 73,5; c =  54,40% A. 3,13, 14,51, 58,5; 38,79% I 
6,38, 25,79, 86,6 (zahlreiche weitere Werte s. Original). Aus den ¿'¡-Werten wurden weiter 
die Aktivierungsenergien E  berechnet. E  ändert sich entgegengesetzt wie kt ; z. B. be
trägt E  für die gleichen Lsgg. wie vorher, berechnet aus k2l u. k31, 26,07 bzw. 27,25 bzw. 
24,63kcal/Mol. Diskussion: In Übereinstimmung mit den theoret. Erwartungen 
sind die aus den Meßreihen a u. b erhaltenen E-Werte etwa gleich groß. Der Einfl. 
von e auf k u. E  kann bei I auf Grund elektrostat. Betrachtungen erklärt werden. Die 
für Ä. erhaltenen Werte werden verständlich, wenn man das Vorliegen von C2H.OH2+- 
loiien annimmt. Zum Schluß wird die Formel, die den Zusammenhang zwischen E, e, 
Ionenladung, Dipolmoment, Abstand der Teilchen u. Temp. beschreibt, unter Heran
ziehung weiteren experimentellen Materials (Rk. zwischen NH4+- u. CNO~-Ionen in 
CHjOH- bzw. Glykol-W.-Gemischen) diskutiert. (J. Amer. chem. Soc. 63. 2231—35. 
Aug. 1941. Louisiana, State Univ., Charles Edward Coates Chem. Lahor.) F u c h s .

A. P .D unlop und Floyd Trimble, Flüssigkeits-Dampfglcichgeivichte von Furan- 
sijstemen. Das System Furfural-Furfurylalkohol. Furfural u. Furfurylalkoliol werden 
durch dreimalige fraktionierte Vakuumdest. der techn. Prodd. in einer vollständig aus 
Glas bestehenden Fraktionierungskolonne m it gläsernen RASCHIG-Ringen erhalten. 
Nur die mittleren Fraktionen m it einem Siedebereich von ca. 1° werden benutzt. H ier
mit werden die Fl.-Dampfgleichgewichte bestimmt. Der hierbei verwendete App. 
ähnelt dem von O t h m e r  (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 20 [1928]. 743), unterscheidet 
sich aber von letzterem in einigen Einzelheiten. Eine vorherige Unters, des Syst. bei 
Dest. unter p — 1 a t zeigte, daß eine fortgesetzte Erhitzung einen ungünstigen Einfl. 
auf Lsgg. beider Verbb. hat (Messungen des Brechungsindex). Dagegen ergab sich, daß 
diese Lsgg. ohne Änderung von njr° 1 Stde. lang auf 100° erhitzt werden können. Aus 
diesem Grunde wird die Unters, bei p =  25 mm Hg durchgefiihrt; bei diesem Druck 
sd. das Syst. zwischen 64 u. 84°, je nach der Zus. der Lösung. Die Gleichgewichtskonzz. 
werden durch Analysierung auf Furfural nach der Bisulfit-Jodmeth. bestimmt. Die 
Ergebnisse sind tabellar. u. graph. dargestellt. — Am Schluß werden die Bereehnungs- 
daten der Eraktionierungskoloimo wiedergegeben. Die mitgeteilten Daten zeigen, daß 
eine kontinuierliche Vakuumdest. für die Trennung von Furfural u. Furfurylalkohol 
befriedigend sein würde; die Erhitzungsdauer würde in der beschriebenen Kolonne 
relativ klein sein. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1000—02. Juli, 1940. Chicago, 
Quaker Oats Comp.) Z e i s e .

Mario Rolla, Thermodynamische Untersuchung einiger Aceloderivatlösungen von 
llesorcin in Naphthalin. Vf. berichtet über weitere Unterss. zur Frage der sogenannten 
Chelatringbldg. (vgl. C. 1941- II. 279 7) an 4-Aceloresorcin, an 2,4- u. an 4,6-Diaceto- 
resorcin. Nach einleitenden Bemerkungen über die Aussagen, die die R AM a n ,-Spektro
skopie zu dieser Frage machen kann, wird über neue kryoskop. Messungen berichtet. 
Die kryoskop. Temp.-Erniedrigung wurde durch Auflösen der untersuchten Substanzen 
in Naphthalin in verschied. Konzz. gemessen. Der Zusammenhang der kryoskop. 
Temp.-Erniedrigung mit der Lsg.-Wärme, der spezif. Wärme u. der intermol. Energie 
wird dargelegt. “Während z. B. bei den p-, m- u. o-Oxybenzaldeliyden die intermol. 
Energie m it abnehmender Konz, monoton auf den W ert Null abfällt, wird sie bei den 
liier untersuchten Resorcinderivv. nach einem hohen positiven W ert bei hoher Konz, 
schnell mit abnehmender Konz, geringer u. wird schwach negativ, um erst bei niedrigen 
Konzz. wieder auf Null anzusteigen. Danach ist die Frage der Chelatringbldg. eng 
mit der Größe der intermol. Energie verknüpft. (Atti R . Aeead. Italia, Rend. Gl. 
Sei. fisiehe, mat. natur. [7] 2. 632—41. Jan. 1941. Bologna, Univ., Inst, für Physikal. 
u. Elektrochemie.) N i t k a .
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N. F. Jennolenko und Z. M. Awina, Adsorption von Pikrinsäure durch Silicagel 
aus zusammengesetzten organischen Mitteln. (Vgl. C. 1941. I. 1928.) Unterss. ergaben, 
daß bei der Pikrinsäureadsorption mit Silicagel aus unpolaren zusammengesetzten organ. 
Lösungsmitteln die Säureadsorption bzw. -lösliclikeit einander entgegengesetzt sind. 
Die Adsorption ist somit umso geringer, je höher die Löslichkeit, d. h. die Intensität der 
auf Kosten polarer Kräfte erfolgenden Wechselwirkungen zwischen den Moll, des gelösten 
Stoffes u. des Lösungsm. ist. Ferner zeigte es sich, daß bei der Adsorption von Pikrin
säure aus gleichen zusammengesetzten organ. Mitteln m it verschied. Adsorptionsmitteln 
die Moll, mit OH- u. NO„-Gruppen auf der Oberfläche des letzteren verschied, gerichtet 
sind, u. zwar richten sie'sich mit ihren polaren bzw. unpolaren oder wenig polaren Ab
schnitten gegen das polare (Silicagel) bzw. unpolare Adsorptionsmittel (Kohle). 
( K o . d i o u j h h ü  /Kypna.1 [Colloid J . ]  6 .  561— 68. 1940. Kiew, Technolog. ,,Mikojan“-Inst., 
Labor, f. allg. Chemie, u. Minsk, Medizin. Inst., Phys. u. koll.-chem. Labor.) PoHL.

Dj. P rä p ara tiv e  organische Chemie. N aturstoffe.
A. D. Petrow und M. A. Tschelzowa, Uber die Synthese einiger Diolefinkohlen- 

ivasserstoffe und ihre Polymerisation in  stillen elektrischen Entladungen. Die Darst. der 
nächst. KW-stoffe wird beschrieben. Die Erhöhung des Mol.-Gew. wird in Abhängig
keit von der aufgewandten Energie (kWh/kg) bei Zimmcrtemp. ermittelt.

V e r s u c h e .  Dodecadien-1,11, C12H2„. Darst. nach R e f o r m a t z k y  (Ber. dtseh. 
chem. Ges. 44 [1911]. 1885), Kp.- 80—83°, K p .--9 208—209°, D.2°, 0,7702, nD2° =  
1,4400. — Octadecadien-1,17 (analog), C1SH ,1: K p .10 167—170°, D .%  0,7983, nn2° =  
1,4515. — 3-Decylbuiadien-l,2, aus 4-Clilorbutadien-l,2 u. Decyl-Mg-bromid s ta tt des 
zu erwartenden 1,3-Diens, K p .4 98—100°, D .204 0,7853, uo20=i,4515. (HssecTHa Aua- 
xeMHK Hayi: CCCP. Oraejenue XmaraeCKnx Hape [Bull. Äcad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.]
1940. 267—70. UdSSB. Akad. der Wiss., Inst, für organ. Chemie.) S c h m e is s .

A. Je. Faworski, Untersuchungen auf der Acelylenbasis. Übersicht über die 
eigenen Arbeiten. (Il3EOCTua AKageMinr Hayn CCCP. OirgeAeHiie Xmni'ieciorx Ilayu 
[Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 181—88.) S c h m e i s s .

M. Taruele, C. J. Ott, K. E. Marple und G. Hearne, Derivate von Allylchloriden. 
Umsetzungsreaktionen von Methallylchlorid. Methallylchlorid (ß-Meihylallylchldrid) ist 
als typ. Ällylclilorid äußerst reakt. u. kann zur Synth. zahlreicher D eriw . durch Um
setzung angewendet werden. Durch Rk. mit Alkoholen werden Hethallyläther, durch 
Ammonolyse methallylsubstiluierte Amine erhalten; auch mit Metallen u, Mctallsalzen 
gab das Chlorid charakterist. Derivate. — Das durch Chlorierung von Isohutylen (vgl. 
B ü r g i n  u. a., C. 1940- I. 1903 u . G r o l l  u .  H e a r n e .  C. 1940- II. 1132) erhaltene 
Handelsprod. von Methallylchlorid enthält etwa 4% ß,ß-Dimethylvinylchlorid,(CII3)2ü =  
CHC1, das aber sehr reaktionsträge ist u. hei der Synth. der Derivv., die durch das 
reagierende CI im Methallylchlorid erhältlich sind, nicht stört, im Gegensatz zu den 
mittels der Doppelbindung eintretenden Reaktionen. — Die Reaktivität von Methallyl
chlorid im Verhältnis zu anderen Allylchloriden wird durch Vgl. der Rk.-Geschwindig
keit zwischen den verschied. Haliden u. K J  (vgl. J u v a l a ,  C. 1930. II. 2506) bestimmt. 
Unter gleichen Bedingungen verläuft die Rk. mit Methallyl- schneller als mit Allyl
chlorid, aber langsamer als sonst mit Crotylchlorid (Kp. 83,8°; D .204 0,9340; nn*° ==
I,4356). Danach verstärkt die Einführung einer CH3-Gruppe in Allylchlorid die Aktivität 
des CI-Atoms; dies wird durch die Beobachtung bestätigt, daß l-Chlor-2-methyl-2-buten 
aktiver ist als Crotylchlorid. — Indessen ist der Einfl. einer CH3-Gruppe in ^-Stellung 
anscheinend geringer, als in y-Stellung: Methallylchlorid z. B. ist weniger akt. als 
Crotylchlorid. Die Rk.-Geschwindigkeit der 4 Chloride mit Na-Alkoholat in wasser
freiem A. wurde gleichfalls bestimmt; Methallylchlorid hat etwa die gleiche Reaktivität 
wie Allylchlorid bei 35°, aber eine etwas kleinere bei 50°; es ist weniger akt. als Crotyl
chlorid, u. letzteres ist weniger akt. als l-Chlor-2-methyl-2-buten. — Die Geschwindig
keit der Hydrolyse von MethallylMorid (vgl. A. PP. 2” 072 015 u. 2 072 016; C. 1937.
II. 472) hängt von der Temp., der Alkalität des Hydrolysemediums u. der Wirksamkeit 
des Rührens ab; 5 Mol Methallylchlorid geben mit 10% Uberschuß von 10%ig. wss. 
NaOH im Autoklaven bei 200° 38,5% Methallylalkohol, Isobutylalkohdl u. Dimethallyl- 
äther; 17,5% Isobutyraldehyd, .14,6% Isobutlersäure u. 29,2% Oclaglykol. — Die Aus
beute an ungesätt. Alkohol-)- Äther steigt bei Verss. bei 180, 160, 150 u. 120° bei der 
niedrigsten Temp. (120°) auf 94,7°, anscheinend ohne Nebenprodd.; die Hydrolyse 
mit NaOH verläuft schneller als mit Ca(OH)ä. — Die Natur der Hvdrolyseprodd. 
hängt von den Rk.-Bedingungen ab: wenn das Rk.-Gemisch sauer wird, wird Isobulyr- 
aldehyd gebildet ; bei Verwendung von CaC03 in W- bei 140—180° wird der ganze ge
bildete Alkohol in Aldehyd umgewandelt. Das wesentlichste Nebenprod. bei der Hydro
lyse unter neutralen oder alkal. Bedingungen ist der Dimethallyläther [CH2—C(G'H3)—
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CH2]0 ; er wird immer, wenigstens in geringer Menge (etwa 5°/0) bei der Hydrolyse 
gebildet u. bei Änderung der Rk.-Bedingungen Hauptprodukt. — Der Äther wurde 
bisher nicht beobachtet, weil er mit Methallylalkohol ein azeotropes Gemisch bildet, 
das fast den gleichen Kp. wie der reine Alkohol hat; seine Bldg. erfolgt nach der 
Gleichung:
CH., =  C(CH3)CH2C1 +  CH„ =  C(CH3)CH2OH +  NaOH-V [CH2 =  C(CH3)CH2)20  +

'NaCl +  H 20.
Die besten Ausbeuten an Alkohol wurden bei der Hydrolyse in Ggw. eines großen 
Überschusses von W. gefunden; in stark alkal. Lsgg. ist der % -Satz des gebildeten 
Äthers größer als im fast neutralen Medium. Da Säure u. Alkali beide für die Aus
beute an Alkohol nachteilig sind, muß der pn-Wert der Hydrolyselsg. in engen Grenzen 
gehalten werden; dadurch kann eine Ausbeute von etwa 90 Mol-% an Methallylalkohol 
erhalten werden. — Metliallylchlorid ist so akt., daß einige seiner Äther nur durch 
Erhitzen mit dem Alkohol u. konz. wss. NaOH erhalten werden. Die Allylalkoholc 
sind sehr akt.; die Rk. von Metliallylchlorid mit Melhallylalkohol in Ggw. von 50% 
wss. NaOH erfolgt hei viel niedrigerer Temp. als die Hydrolyse. Dimethallyläther 
wird mit 90 Mol-% Ausbeute mit einer nur geringen durch Hydrolyse gebildeten Menge: 
Alkohol erhalten. — Die Geschwindigkeit der Verätherung von Methallylchlorid mit 
einem Alkohol hängt anscheinend von der Fähigkeit des letzteren ab, in H- u. Alkoxy- 
ionen zu dissoziieren. — Methallylchlorid reagiert leicht mit NH3 u. Aminen unter 
Bldg. von Metballylaminen (vgl. A. P. 2 172 822; C. 1939. II. 4350). Das Chlorid wird 
mit einem Überschuß von 28%ig. wss. NH3 im Autoklaven unter Druck bei 90° be
handelt; die Rk. verläuft sehr schnell u. ist in weniger als 2 Min. beendet. — Bei einem 
Molverhältnis von 1 Chlorid : 10 NH3 werden, bezogen auf das Chlorid, 56 (%) prim., 
26 sek., 8 tert. u. 5 quaternäre Methallylamine erhalten (vgl. die ausführliche Tabelle 
im Origmal). Das sek. Amin wird nicht durch Abspaltung von NH3 an zwei Mol. von 
prim. Amin gebildet, sondern s ta tt dessen durch Rk. des prim. Amins mit dem un- 
gesätt. Chlorid. — Das Verhältnis der Mengen von prim. u. sek. Amin hängt von den 
relativen Rk.-Geschwindigkeiten von (1) u. (2) ab:

1) RC1 +  NHS  —>- RNHSC1 RNH2 +  NH4C1
2) RC1 +  RNHä v  RjNHjCl BSNH +  NH,C1

Die große Menge von sek. Prod. zeigt, daß Rk. (2) sehr viel schneller verläuft als 
Rk. (1) u. daß prim. Methallylamin reaktiver als NH3 ist. — Die Aminonolyso von 
Methallylchlorid in Ggw. von etwas HCl (wie NH4CI) gibt das prim. Amin in günstigerer 
Ausbeute. — Tn den nächst. Formeln der Methallylderivv. ist M gleich CH„=C(CH3)- 
CH2. Methallylalkohol MOH; Kp. 114,49°; D.20., 0,8515; nD2" =  1,4255. — Dimelh- 
allyläther [M]äO; Kp. 134,34°; D .2°4 0,8163; n jr° =  1,4276. — Äthylmelhallyläther, 
MÖC2H5; Kp. 84,8—86,8°; D.%  0,8151; nn20 =  1,4067. — Isopropylmethallyläther, 
MOC3H7; Kp. 103,8—104,2°; D .20 , 0,7 7 48; n D20 =  1,40 1 5. — sek. Biitylmcthallyläther, 
MOCjH,; Kp. 129,8—130,8°; D.20, 0,7930; nD20 =  1,4136. — Allylmethallyläther, 
MOCH2CH=CH2; Kp. 114,9—115,9»; D .2°4 0,8167; n„2» =  1,4236. — Methallylamin, 
MNH2; Kp. 78,8°; D .2°4 0,782; nn20 =  1,431. — Dimelhallylamin, [M]2NH; Kp. 148 
bis 149°; D .2°4 0,799; nn20 =  1,446. — Trimethylallylamin, [M]3N ; aus Methallyl- 
chlorid (1) Dimcthallylamin im Rohr bei 100°; K p .J5 83—85°; D.2", 0,8256; nn20 =  
1,457. — MeChallylphenylamin, MNHC0Hß; aus 4 Mol. Anilin, Na2C03 u. I bei 94°; 
Kp.I0 105—106°. — N,N'-Divielhallyläthylendiamin, [MNHCH2]2; aus Äthylendiamin, 
Na2C03 u. W. +  I  bei 90°; K p .10 91,8—94,8°. — Crotylamin gibt mit NaHC03 u. W. 
bei 90° +  I  am Rückfluß Grotylmethallylamin, MNHC4H 7, Kp. 154—155,5°, u. Crotyl- 
dimethallylamin, [M]2X(C4H T); Kp. 197—198°. — Methallylbromid, MBr; aus NaBr -J- I 
in Aceton am Rückfluß; Kp. 92,0—92,5°. — Methallyljodid, M.T; aus N aJ +  I  in 
Methyläthylketon am Rückfluß; Kp .3_5 25—30"; nn20 =  1,4862; ist unbeständig. — 
Dimethallylsulfid, [M]2S; aus I mit Na2S-9 H20  im Überschuß im Autoklaven bei 120°; 
Kp. 172,8—173,0°; D .2°4 0,8836; nn20 =  1,4862. -— Dimethallyldisulfid; aus Natrium* 
disulfid (aus Na2S- 9 H 20  +  S) - f  I bei 120° unter Druck. — Methallylmercaplan, 
MSH; aus I bei 70° 4 - Na2S in W. oder A. im Überschuß; Kp. 92,4—92,6°; D .2°4 0,9137, 
nn20 =  1,4872. — Methallylcyanid, MCN; aus 4 Mol Cuprocyanid in Nitrobenzol bei 
125—130° +  6 Mol I am Rückfluß; Kp. 136,2—136,4"; D.20, 0,844; m ,20 =  1,4202. 
Bei Verwendung von NaCN sta tt Cuprocyanid hat das Rk.-Prod. Kp. 138,0—139,5°, 
da sich etwas Methallylcyanid zum ß.ß-Uimethylacrylonitril [(CH3)2C=CH—CN] um
lagert. — Melhallylisothiocyanat, MSCN; aus I-j-Ammoniumthiocyanat in sd. A.; 
Kp.20 69°; D.20, 0,9926; nn20 =  1,5220; Dampffraktionierung des rohen Öls gab ein 
Azeotrop mit IV. vom Kp. 96,3—97,5°. — Dimethallyl, [M]2; aus 2 Mol I  +  IMol Mg 
in Ä. am Rückfluß; Kp. 114,3°; D.2n, 0,7487. — Die Rk. verläuft nach den Gleichungen:
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1 +  Mg-4 CH,—C(CH3)CH2MgCl (II) v. I  +  I I -4  [CH,=C(CH3)CH2]2 -|- MgCl2. — ‘ 
Die Kupplung von 1 +  II  kann durch langsames Zufügen" von I zu dem Mg in wasser
freiem Ä. unter Verwendung eines großen Überschusses von Mg u. Ä. verhindert werden. 
Das so erhaltene Methallylmagnesiumchlorid gibt mit Acetaldehyd in Ä. das 4-Methyl-
4-penten-2-ol, MCHOHCH3; Kp. 129°. — 1 Mol. I gibt mit 1 Mol. Aceton u. 1 Mol. 
Mg beim Erhitzen in wasserfreiem Ä. u. Hydrolyse Dimetliallyl u. 2,4-Dimethyl-4-penten- 
2-ol, MC(CH3)OHCH3; Kp. 126°. — Wenn sta tt Aceton Methylpropylketon verwendet 
wird, entsteht 2,4-Dimethyl-l-hepten-4-ol, MC(CH3)OHCH2HC2CH3; Kp. 208—210°. — 
Methallylchlorid reagiert auch leicht mit anderen GRIGNARD-Reagenzien: n-Butyl- 
MgCl gibt 2-Methyl-l-hepten, M(CH„)3CH3; Kp. 119—121°. — Isoamyl-MgCl gibt mit 
I 2,6-Dimethyl-l-hepten, MCH2CH2CH(CH3)2; Kp. 140—143°. — Phenyl-MgCl gibt 
mit I Phenylmethallyl, MC6H5; Kp. 175—176°. — Methyl-MgBr gibt mit I  in Diiso- 
propyläthcrlsg. 2-Methyl-l-buten. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33-, 115—20. 3/1.
1941. Emeryville, Cal., Shell Development Co.) B u s c h .

W . W . Feofilaktow , Die Einwirkung von Phcnyldiazoiat auf Alkylacelessigesler 
und einige andere Ester mit betveglichem Wasserstoff als Methode zur Darstellung von 
a-Ketosäufephenylhydrazonen und a-Aminosäuren. Inhaltlich ident, mit den C. 1940.
II. 1279 referierten Arbeiten des Vf. (Hsnecrun AKageMim Hayn CCCP. Ome-ieHuo 
XmraiecKHX Hayic [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 259—65.) S c h m e is s .

J . J . B lanksm a und P. W. M. van der W eyden, Beziehung zwischen Geschmack 
und Struktur bei einigen Derivaten des m-Nitranilins. Als Ausgangsmaterial zur Darst. 
von D criw . des m-Nitranilins, die auf ihren Geschmack im Zusammenhang mit ihrer 
Struktur untersucht worden sollten, diente l-Chlor-2,4-dinitrobenzol, dessen Cl-Atom 
beweglich ist u. durch die HO-, CH30-, C2H50-, C3H 70- u. C4H90-Gruppe ersetzt 
werden kann. Eine NOa-Gruppo der auf diesem Wege erhaltenen Dinitroverbb. kann 
durch partielle Red. in eine NH2-Gruppc übergeführt werden, wodurch D eriw . des 
m-Dinitranilins erhalten werden. 2,4-Dinitroanisol, E. 95°, wurde durch Einw. von 
Na in absol. Methanol auf l-Chlor-2,4-dinitrobenzol gewonnen; in analoger Weise 
wurde 2,4-Dinitrophenetol, F. 85°, dargestellt. Durch Einw. von Na-n-Propylat auf
1-Chlor-2,4-dinitrobenzol in n-Propylalkohol entstand 2,4-Dinitrophenyl-n-propyläther,
F. 32°, u, in gleicher Weise wurden in absol. Isopropylalkohol bzw. n-Butylalkohol
2.4-Dinitrophenylisopropyläther, F. 46°, u. 2,4-Dinürophenyl-n-butyläther dargestellt ; 
letzterer ist bei gewöhnlicher Temp. flüssig. Beim Ersatz des H-Atoms der OH-Gruppe 
im 2,4-Dinitrophenol, F. 114°, durch die CH3-, C2H5-, n-C3H7- u. n-C4H„-Gruppe fällt 
der F. mit steigender Größe des Alkylrestes. Um eino reversible Substitution der 
Alkoxygruppcn auszuschließen, wurde 2,4-Dinitroanisol aus Methanol, 2,4-Dinitro- 
phenotol aus A. usw. umkrystallisiert. Alle erwähnten Verbb. sind bitter. Red. der
2.4-Dinitrophenylalkyläther in dem entsprechenden absol. Alkohol mit Na2S2 nach 
B la n k sm a  (Rccueil Trav. chim. Pays-Bas 28 [1909]. 111) lieferte die entsprechenden
4-Nitro-2-aminophenylalkyläther. 4-Nitro-2-aminoanisol bzw. -plienetol besaßen F. 117° 
bzw. 96°, 4-Nitro-2-aminophenyl-n-propyläther, -Isopropyläther u. -n-butyläther waren 
fl.; wie bei den entsprechenden Dinitroverbb. fallen auch hier die FF. mit steigender 
Größe der Alkylgruppe. Zum Beweis, daß bei der Red. mit Na2S2 die in der 2-Stellung 
befindliche N 0 2-Gruppe der 2,4-Dinitrophenylalkyläther red. wurde, wurden die 4-Nitro-
2-aminophenylalkyläther diazotiert u. durch SANDM EYER-Rk. die NH2-Gruppe durch 
CI ersetzt. Das so erhaltene 4-Nitro-2-chloranisol erwies sieh als ident, mit der aus 
CH3ONa u. l,2-Dichlor-4-nitrobenzol erhaltenen Verbindung.- Durch Erhitzen mit 
konz. HCl im Einschlußrohr bei 160° wurde aus den 4-Nitro-2-chlorphenylalkyläthern 
die Alkylgruppe als Alkvlchlorid abgespalten unter Bldg. von 4-N itro-2-chlorphenol, 
das mit Br-W. leicht in das schwer lösl. 6-Brom-4-nitro-2-chlorphenol überging, das in 
entsprechender Weise aus allen 4-Nitro-2-aminophenylalkyläthern erhalten wurde, 
woraus folgt, daß die NH2-Gruppe in jedem Fall in der 2-Stellung steht. Alle 4-Nitro- 
2-aminophenylalkylätlier besitzen süßen Geschmack; seine Stärke in W. wurde mit 
einer l°/„ig. wss. Lsg. von Saccharose verglichen. Es ergab sieh, daß m-Nitranilin 
40-mal, 4-Nitro-2-aminophenol 200-mal, 4-Nitro-2-aminoanisol 330 mal, 4-Nitro-
2-aminophenetol 1400-mal u. 4-Nitro-2-aminophenyl-n-propyläther 3300-mal so süß 
ist wie Saccharose. Zum Vgl. wird angeführt, daß Saccharin 700-mal u. Dulcin 350-mal 
so süß wie Saccharose ist. Sehr süße wss. Lsgg. lassen sieh von 4-Nitro-2-aminophenyl- 
n-propyläther u. 4-Nitro-2-aminophenetol darstellen, während 4-Nitro-2-aminoanisol 
hierzu in W. zu wenig lösl. ist. Der süße Geschmack verschwindet, wenn m-Nitranilin 
oder die 4-Nitro-2-aminophenylalkyläther mit Acetanhydrid, Chlorameisensäurealkyl
estern, Benzoylchlorid, Nitrobenzoylchloriden oder Isocyanaten umgesetzt werden; 
die Ggw. einer freien NH2-Gruppe in m-Stellung zur N 0 2-Gruppe ist daher für den 
süßen Geschmack des m-Nitranilins u. seiner Deriw . notwendig. Es wurde weiter
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untersucht, ob der süße Geschmack auch bei 2-Nitro-4-aminophenylalkyIäthern, die 
gleichfalls als Deriw . des ni-Nitranilins aufzufassen sind, auf tr itt ;  sie erwiesen sich 
jedoch als geschmacklos. Erhalten wurden diese Verbb. durch Nitrierung von p-Acet- 
anisidin bzw. p-Acetphenetidin u. Hydrolyse der so erhaltenen Acotylderivato. Die 
kryst. 2,4-Dinitrophcuyimdhyl-, -äthyl-, -n-propyl- u. -Isopropyläther waren farblos;
i-Nitro-2-aminoanisol ist orange gefärbt, ■i-Nitro-2-aminophmelol etwas heller in der 
Farbe. Die durch Acylierung odor durch Kondensation mit Isocyanaten dieser Verbb. 
erhaltenen Prodd. sind hellgelb oder farblos. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 59. 629—32. 
Juli/Aug. 1940. Leiden, Univ.) SCHICKE.

A. Je. Arbusow und F. G. Walitowa, Ober die Alkylbrenzcatechinester der phos
phorigen Säure. Zur Herst. von Alkylbrenzcatechinestern der phosphorigen Säure 
wird nach folgender Gleichung die Rk. zwischen Brcnzcatechinphosphormonorhlorid (I) 
u. dem entsprechenden Alkoholat ausgenutzt:

C V |k g > P - C l  +  NaOR =  CüH 1< q > P —OR +  NaCl
Das zur Herst. notwendige I wird nach der von Vff. ausgearbeiteten Meth. mit 
90%ig. Ausbeute erhalten.

V e r s u c h e .  I, F. 30°, Nadeln, das Gemisch aus 1 Mol. Brenzcatcchin u. 
1,5 Mol. PC13 wird langsam auf einem Glycerinbad unter HCl-Entw. auf 70—80° erhitzt; 
nach 5— 6 Stdn. läßt die HCl-Entw. nach u. die Temp. wird schnell auf 100—110° 
erhöht; das noch warme Rk.-Prod. wird in Einschmelzrohre verteilt u. nach dem 
Zusohmelzen 4—5 Stdn. auf 170—180° erhitzt; das Rk.-Prod. wird im Vakuum dest., 
1, Kp.10 80°. Zur Horst, der Ester wird zum m it trockenem A. überschichteten Alkoholat 
die äther. Lsg. von I  zugegeben u. energ. gerührt; am anderen Tag wird die abgestandene 
äther. Lsg. abgegossen, der Rückstand 5—6-mal mit Ä. extrahiert u. die Lsg. destilliert.
— Methylbrenzcatechinester der phosphorigen Säure, C0H,<^q^>POCH, (II), K p.s 73°,

D.150 1,2568, nD10 =  1,5209, mit 59,4%ig. Ausbeute; CeH 4< Q > P O C H 3-CuBr, F. 130
bis 135° (teilweise Zers.) aus Bzl. durchsichtige Plättchen oder lockere Aggregate; aus 
dem Ester durch Zugabe von CuBr unter Wärmeentwicklung. Beim 5-std. Erhitzen 
von II mit CHj.J im Schmclzrohr bei 150° entsteht unter Isomerisierung der Brenz- 
catechinester der Melhylphosphinsäure, F. 80°, an der Luft zerflicßlich, durch Zugabe
von wenig W. entsteht eine einbas. Säure, wahrscheinlich CuH t<^j>P<^Q j^ H 20 ,
zähe M., Na-Salz, F. 210°, fettige Schuppen; Ba-Salz, Pulver; das Verseifen des Estei's 
der Methylphosphinsäurc mit 10%ig. HCl bei 150° innerhalb 3 Stdn. führt zum Brenz
catcchin u. Melhylphosphinsäure, F. 95°, kryst. erst beim Impfen. — A thylh re.n zea t ech in -
ester der phosphorigen Säure, CcH,<^Qj>POC2Hj (III), K p.n  88°, D .°0 1,2420, nn17 =

1,5085, CcH 1< q > P O C 2H;,- CuBr, F. 142—145°. Erwärmen von III mit CaH5.J führt
zum Brenzcatechincsler der Äthylphosphinsäure, F. 69—70°, längliche Plättchen, zer- 
fließlich, gut lösl. in W., A., Bzl., Chlf., A. n .  PAe.; durch W.-Zugabe entsteht die
Säure, wahrscheinlich C u H j^ q ^ P ^ q  j j  -H20 , Na-Salz, F. 185°, Schuppen, Ba-Salz,
feines grießiges Pulver. Verseifen des Äthylphosphinsäureesters mit 10%ig. HCl bei 
150° innerhalb 5 Stdn. führt zum Brenzcatechin u. Ähylphosphinsäure, F. 42°. —
n-Propylbrenzcalcchinesler der phosphorigen Säure, C(,H ,<q]>PO C 3H 7 (n) (IV), K p .0 97°,

D."01,1120, im17-- 1,4811, mit 52,7%ig. Ausbeute an Rohprod.; 2C6H 1< ^ > P 0 G ,H 7 (n) • 
CuJ, F. 138°; Isomerisierung mit n-C3H 7J  führte zu nicht krvst. Prod., das nicht weiter 
untersucht wurde. — Isopropylbrenzcatechinester der phosphorigen Säure, C(1H ,<^q^>P—
O—CH(CH3)2 (V), Kp.3 73—74°, D . 170 1,1171, nn17 =  1,4724 mit 26,9%'g- Ausbeute 
an Rohprod.; C0H4< q > P —-O—CH(CH3)2• CuCl, F. 143°; C0H ,< £ > P —0 -C H (C H 3)2- 
CuJ, F. 178—179° (geringeZers.). Isomerisierung führt zu keinen positiven Ergebnissen.
— n-Butylbrenzcalechinester der phosphorigen Säure, C6H,,<CQj>P—OC4H 3 (n), Kp.8116°,

D.°0 1,1457, ni)ls . 1,5053 mit 39,6%'K- Ausbeute an Rohprod.; CÖH4< ^ > P — 
OC,H9 (n)-CuCl, F. unscharf von 150—202°; Isomerisierungsverss. ohne einwandfreie



Resultate. — / sobutylbrenzcatechincstcrderphosphorigen Säure, G6H.,<[q]>P—0 0 ,115(180),

Kp.g 105°, D.»„ 1,1208, n u15 =  1,4950; C0H ,< q > P —OC,H9 (iso)-CuCl, F. unscharf
158—210°; Isomerisierungsverss. führten zu unbestimmten Resultaten. — Durch 
Erhitzen von I I I  mit Benzylbromid im Einschmelzrohr bei 175° innerhalb 6 Stdn. 
wird Brenzeatechinester der Benzylphosphinsäure erhalten, der ohne vorherige Iso
lierung durch 3-std. Erhitzen auf 170° mit 10%ig. HCl zu Brenzcatechin u. Benzyl- 
■phosphinsäure, F. 160—170°, verseift wird. Diese Umsetzungen verlaufen bei allen 
hergestellten Alkylbrcnzcatechinestern der phosphorigen Säure analog. -— Der durch 
6-std. Erhitzen von n-Propylbrenzcatechinester m it Benzylbromid bei 185° erhaltene 
Ester wird mit wenig W. versetzt u. unter Selbsterwärmung die. zweibas. Säure
C6H ,< g > P < £ H C H cr'ia^ cn- (H3Beciua AKajeMim Hayi; CCCP. OrjeneHiie Xumii-
■icckux Haya [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 529—44. Kasan, Chem.- 
technol. Kirow-Inst.) v. FÜNER.

W. M. Rodionow und A. M. Fedorowa, über die Kondensation der Dialkylaniline 
mit Carbonsäuren. III. Die Reaktion von Dimethyl- und Diäthylanilin mul Oxybenzoe- 
säuren. (II. vgl. C. 1941. II. 2085.) Saliovl- u. p-Oxybenzoesäure sowie Guajakolsäure 
werden bei Erhitzen mit dem Anilin quantitativ bzw. fast quantitativ deearboxyliert. 
Abweichend hiervon entstehen aus m-Oxybenzoesäure die entsprechenden Ester 
(Methyl- oder Athyloxybenzoat). (HsEecriia AKagesiuu Hayn CCGP. Oriejieiino Xhmii- 
'lecuirx Hayu [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1940. 235—38. Moskau, 
Textilinst.) SCHMEISS.

W. M. Rodionow und A. M. Fedorowa, Über die Kondensation der Dialkylaniline 
mit Carbonsäuren. IV. Die Reaktion von Dimethyl- und Diäthylanilin mit Arylacryl
säuren. (III. vgl. vorst. Ref.) Das Vcrh. dieser Säuren hängt weitgehend von der 

CH-CHsCOOH CHCHi Natur der C-Reste ab. Zimt-
säure bleibt in der Haupt- 

>■ I I / °  4I°;° masso unverändert u. liefert
nur wenig Ester u. Styrol. 

OCH, 00 Dimethoxyzimtsäure reagiert
nicht. Mit Piperonylacryl- 

Jtll- CH.COOCH, säure werden 30% Methyl-
l |—CH=CH, cster gebildet. Mit Meconin- 

“ ir,C0‘ J  2S* " essigsäuro tr itt  folgende Um-
'-| setzung ein (nebenst.). Mit
OII Diäthylanilin entstehen Hes-

peretol, sein Polymeres, sowie Meconinsäuremethyl- u. -äthylester. (IlaBeciaa AuaseuHU 
Hayn CCGP. Orjejreiine NiiMimecKirx Hayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 
1940. 239— 43.) ' S c h m e i s s .

Charles Mayer, Kondensation aromatischer Imine mit aliphatischen Aldehyden. 
Aliphat. Aldehyde reagieren mit aromat. Iminen in 1. Phase analog den Methylketonen 
(vgl. Bull. Soc. chim. France, Mein. 1905. 157) unter Bldg. von ß-Aminoaldehyden: 

C6H5-CH =  N-C0H , +  (CH3)„-CH-CHO ■->
C0H5CH(NHC0H5) • C(CH3)2 • CHO (I)

Wie die Umsetzung von Isobutyraldehyd m it Benzylidenanilin zeigt, reagiert das 
l ’rimärprod. mit einem 2. Mol Imin unter Abspaltung von Benzaldehyd u. Bldg. eines
1,3-Amiiunmins: C0H5CH(NHCcHi)-C(CH3)i -CH =  NC0Hä ( II) .  Außerdem bildet sich

Q H  . N CH_C = (C II) aus 1 5I°f Benzaldehyd, 2 Mol Anilin u. 3 Mol Iso-
e s I i i 3 4 butyraldehvd eine Verb. Cn S ^ O N it die folgender- 

C6H6- ÖH O CH*CH(CH3)ä maßen entstanden sein dürfte: durch Austausch ent-
(CH  CH— N-C H III  st'e^t  Isobutylidenanilin, das m it Isobutyraldehyd zu

6 5 einer Verb. vom Typ I reagiert: (CH3),-CH-CH-
(NHC6H5)-C(CH3),-CHO. Diese kondensiert m it dem in n. Rk. entstandenen /¡-Amino- 
aldehyd I  zu I I I .  Die Umsetzungen verlaufen nur langsam, da sie in alkoh. Lsg. bei 
Raumtemp. durchgeführt werden, Erwärmen bedingt weitere Komplikationen.

V e r s u c h e .  Kondensation von Isobtdyraldehyd mit Benzylidenanilin. Die alkoh. 
I>sg. von 42 g Imin u. 35 g Aldehyd gibt nach mehrtägigem Stehen bei Raumtemp. 
einen Nd. von 20 g 2,2-Dimdhyl-o-phenyl-S-aniliwjpropionaldchyd ( II) ,  C23H 21N2, aus
A. kleine weiße Krystalle, F. 165°. Daneben entsteht eine geringe Menge I I I ,  C31H 38ON2, 
aus A. farblose Plättchen, F. 110°. — Kondensation von Isobutyraldehyd mit Benzyliden- 
■p-toluidin in alkoh. Lsg. bei Raumtemp. gibt nach 1—2 Monaten 3-Phenyl-3-lolyl- 
amino-2,2-diniethylpropyliden-p-toluidin, C,3H28N2, aus A. F. 175°. — Kondensation
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vo n Isohut yra Id eh yd mit Piperonylidenanilin. Aus der alkoh. Lsg. von 30 g Piperonal,
18,6 g Anilin u. 15 g Isobutyraldeliyd entstehen nach 1 Monat 25 g 3-Methylendioxy- 
phenyl-3-anilino-2,2-dimelhylpropylidenanilin, C24H 240 2N2, weiße Krystalle, F. 220°. 
Aus der alkoh. Mutterlauge sowie der grün gefärbten Lsg. der Substanz in Eisessig 
bei Zusatz von IV. wird ein dunkelgrünes Prod. erhalten. Kondensation von Isovaler- 
aldehyd mit Benzyliden-p-tolnidin in gleichen Gewichtsteilen ergibt nach 6—12 Monaten
2-Isopropyl-3-p-tnlylamino-3-phenylpropional/Ieliyd, C10H 23ON, F, 137°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mein. [5] 7. 481—85. April/Juni 1940.) " BüTSCHLI.

W. M. Rodionow, Über die Synthese von Oxy arylcarbonsäuren. Vf. überprüfte 
die Herst. von Salioylsäure nach dem Verf. von M a r a s s e  (D. R . P. 73 279, 78 708 
u. 76 441) durch Erhitzen von Phenol mit Pottasche u. C02 unter erhöhtem Druck u. 
stellte nach diesem Verf. mit guten Ausbeuten weitere o-Oxycarbonsäuren her, aus
gehend von a- u. /J-Naphtliol u. substituierten Phenolen.

V e r s u c h e .  Salicyls&ure, m it 76—81%ig. Ausbeute; frisch dest. Phenol (50g) 
u. 150 g frisch geglühter Pottasche werden sorgfältig gemischt, zur vollständigen 
Trocknung 3—5 Stdn. bei 150—160° unter geringem Vakuum erhitzt, C02 eingedrückt 
u. die Temp. auf 170—180° erhöht (der Druck steigt dabei auf 8—9 a t); das 
Erhitzen wird fortgesetzt u. jeweils nach dem Absinken des Druckes auf 4 a t C 02 
eingedrückt, bis nach 8—10 Stdn. der Druck nicht mehr abnim m t.— 2-Oxynaphthalin-
1-earbonsäure, F. 157—158° (Methylester, F. 75—76°; Acetylderiv., F. 157—158°) mit 
69°/o*g- Ausbeute an Rohprod., nachfolgende Reinigung durch Auflösen in A., da das 
Erhitzen mit W. zur Decarboxylierung unter Bldg. von /3-Naphthol führt, u. Eingießen 
in W.; 20g /J-Naphtliol, 60 g Pottasche u. wenig geglühter Bimsstein werden gemischt 
u. im Autoklav mit CO» auf 15 a t Druck gebracht; die Temp. wird langsam bis auf 
192" gesteigert u. C02 nachgedrückt. — l-Oxynaphlhalin-2-carbonsäure, F. ISS0, m it 
64%ig. Ausbeute; 25 g a-Naplitliol werden m it 60 g Pottasche vermischt, im Autoklav 
C02 auf 20 a t eingedrückt, das Gemisch auf .180° u. darauf weiter auf 195—200° u. 
C02 auf 28 a t erhöht; Na-Salz m it 3 H 20 : Melhylester, F. 76—77°, Nadeln; Acetyl- 
prod., F. 138°. — Duajacol-o-carbonsäure, F. 151—152°, m it guter Ausbeute durch 
6—8-std. Erhitzen von 20 Teilen ganz trockenen Guajacols mit 60 Teilen Pottasche 
u, CO, bei 180—185° u. 8 a t Druck; Athylester, K p .„0 164°, F. 26—27°, m it 75°/0ig. Aus
beute aus der Carbonsäure ü. A. durch 3-std. Einleiten von HCl u. weiteres Erhitzen 
am Rückflußkühler während 3—4 Stunden. — Athylester der 2-Äthoxy-3-methoxy- 
beuzd-l-carbonsäure, K p .n _12 154—156°, mit 62%ig. Ausbeute durch Erhitzen des 
K-Salzes des Esters mit überschüssigem Äthylbromid im zugeschmolzenen Rohr bei 
140°; Verseifen m it 2-n. KOH führt mit fast quantitativer Ausbeuto zu 2-Äthoxy-
3-methoxybenzoesäure, F. 51—52°. — Das Alkylieren der Guajacol-o-caibonsäure wird 
mit 80°/oig. Ausbeute durch Lösen der Säure in A., Vermischen m it alkoh. KOH 
[Nd. von CH30(0K)C6H3C 00K ] u .  Zugabe von Alkylester der Toluolsulfosäure aus
geführt. — Oxyäthoxybenzol wird unter den gleichen Bedingungen wie Guajacol mit 
40% Ausbeuto zu der entsprechenden 2-Oxy-3-äthoxybenzolcarbonsäwe substituiert. 
(IiäBecTjia AuaAenuu Hayu CCCP. Oijc.ieiiiie XuMuuecmix Hayu [Bull. Aead. Sei. 
HRSS, CI. Sei. chim.] 1940. 421— 26. Moskau, Textilinst.) V. FÜ N E R .

S. N. S later, Die Synthese von l-3Iethyl-6-isopropylphenanthren. Daß die Annahme 
von D e a t h  (C. 1933. II. 3709), daß der von ihm aus den Dehydrierungsprodd. des 
Diterpcns Rimuen isolierte u. m it dem von E a s t e r f i e l d  u. B a g l e y  (C. 1904. ü .

1308) aus dem Dehydrierungsprod. von Abieten er-
5_____ /CH,- CHi^ o r y CH, haltenen u. Isoreten genannten ident. KW-stoff C1SH ]S

CH,<[ '> d ie  Struktur d e s  l-Mcthyl-6-isopropylphenanthrens h a b e ,
Pi/i i   irrig ist, wird weiter durch die Synth. dieses Phen-

anthrenderiv. bewiesen, nachdem schon früher von 
H o s k in g  u .  M o F a d y e n  (C. 1935. I .  2673) bewiesen wurde, daß der KW-stoff von 
B e a t h  u .  E a s t e r f i e l d  u .  B a g l e y  mit dem P'vmanthren (1,7-Dimethylphenanthren) 
ident, ist.

V e r s u c h e .  p-Isopropylphenylacetonitril gibt mit A. u. H 2S 04 am Rückfluß 
bei 130° den p-Isopropylphenylessigsäureäthylester; K p .12 135°. — Gibt in A. mit Na 
bei 180° zuerst, dann bei 160 u. 100° den ß-p-Isopropylphenyläthylalkohol (Homo- 
cuminylallcohol); K p.u  127—129°. — Bromid, K p .17 134—135°. -— Das aus dem Homo- 
cuminylbromid m it A., Mg u. J  erhaltene GRIGNARD-Prod., gibt mit 2,6-Dimelhyl- 
eydohemnon in Ä. 2,G.I)imsth,yl-l-ß-p-cununyläthylcyclohexanol, C19H30O (I); K p .0,5 164 
bis 172 bzw. 165°. — Das Carbinol gibt mit H 2S 0 4 u. W. l,12-Dimethyl-6-isopropyl- 
1,2,3,1,9,10,11,12-octahydrophenanthren; Ivp.12 180—190°. — Gibt beim Erhitzen mit 
So bei 300° (6 Stdn.) u. 340° (1 Stde.), Extraktion nach Kühlung mit Ä. u. Dest. über 
Na im Vakuum ein viscoses 01 mit stark lila Fluoresccnz. Gibt das Pikrat, CI8H 1S,
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C8H30 ,N 3; orange, mikrokryst. Nadeln; P . 143°. — Gibt bei Zers, mit konz. wss. 
NH3 rlas l-Melliyl-6-i$opropylphenanf.hren, C18H 1S; Tafeln, aus A., P . 45— 46°. — 
Gibt mit Chromsäure in Essigsäure ü. W. bei 60—70° das Chinon, G18H10O2; Nadeln 
aus A., P . 144—146°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 68—70. Pebr. New Zealand, 
Univ.) B u s c h .

C. S. Marvel, D .E . Pearson und L. A. Patterson, üydm erung von Dieninen. 
VIII. Bingschlüsse mit oc- und ß-Cydohexcnylacctylenderivaten des Oktalins. (VII. vgl.
C. 1939. II. 3819.) Das durch Einw. von K-tert.-Amylat u. Acetylen auf ein Gemisch 
von cis- u. imJis-l-Dekalon (I) erhaltene Athinylcarbinol (II) wurde über die G rig- 
NARD-Verb. in das Glykol (III) übergeführt. I II  lieferte bei der W.-Abspaltung das 
Dienin (IV), das durch Ringschluß mit H2SO., in ein Gemisch von Substanzen um 
gewandelt wurde, aus dem das Hexadekahydrochrysenon (V) isoliert werden konnte. 
Die Konst. von V geht aus folgenden Rkk. hervor: Bei der C le m  MENSEN -Red. von 
V entstand ein ungesätt. KW-stoff, der sich zu Chrysen dehydrieren ließ. V wurde 
zu dem gesätt. • Alkohol (VII) red., der bei erneuter Oxydation das Keton (VIII) 
lieferte. V III konnte in das Carbinol (IX) umgewandelt werden, das bei der Dehydrie
rung in 6-Methylchrysen überging. Dio Stellung der C=C-Doppelbindung in V ergibt 
sich aus Unteres, von LlN STEA D u. W ALPOLE (C. 1939. II. 1481), nach denen bei 
analogen Ringschlüssen in der Phenanthronreihe die Doppelbindung im cycl. Keton 
in Konjugation zur Carbonylgruppe tritt. Als Nebenprod. bei der Bldg. von V ent
stand ein gelbes ö l, das keine Ketonrkk. gab, aber bei der Red. 2 H-Atome aufnahm 
u. zu Chrysen dehydriert werden konnte. Beim Kochen des gelben Öles mit HBr ging 
dieses in ein ebenfalls fl. Keton über. — Aus irana-2-Dekalon (XII) wurde in derselben 
Rk.-Folgo wie aus I  das Glykol (XIV) dargestellt, das bei der W.-Abspaltung das 
Dienin (XV) lieferte. Die Konst. von XV wird dadurch bewiesen, daß das Dienin durch 
Ringschluß u. Dehydrierung in 1,2-Benzanthracen übergeführt werden konnte. In 
Übereinstimmung damit erhielten HÜCKEL u. N a a b  (C. 1933. II. 382) aus 2-Dekalol 
zl2-Octalin. Die Konst. des cycl. Ketons ist in dieser Reihe noch unbestimmt. Verss. 
zur Best. der Stellung der CO-Gruppe schlugen fehl. Auch die Lage der Doppelbindung 
ist noch nicht sicher. Neben dem cycl. Keton entstand beim Ringschluß aus XV eben
falls ein gelbes, öliges Produkt. —‘ Verss., cts-2-Dekalon einer analogen Rk.-Folge wie

HO CH,
HO C = C  C '■ C-sCH

CH, CO
H,C;

H,C" CH. CH  CH.

9H  Ic hH ,(J
CH, CH,

VII R =  H IX R

;h , Il5Cj CH JCH

TT.fl CH Urr

CH,

Hs
CH, CH, 

CH, V III

OH!
CH, C~ — C——C

;CH,
H!Cj f  

^ (N y X /C H ' H.cL^^Si^NCH,
CH, CH, XVIII CH, CH,

U,c 

H,d

CH, CH,

CH, CH, XIV CH,
CH, CH, CH,

.C-CwC-C’.f^ ^ C H ,CH1
CH II JL l;

CH, CH, XV CH, 

CH, CH,
H .q

H,
,C| v11 |% H — a V T
,cL i-ij J ch, H,crv

CH, CH, XIX

CH I
OH 

CH, CH,

siCH,
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XII zu unterwerfen, wurden dadurch erschwert, daß das cycl. Keton in diesem Palle 
fl. war u. nur schlecht von dem gelben Nebenprod. getrennt werden konnte. Trotzdem 
entstanden im Prinzip dieselben Verbb. wie aus X II u. I. — Auch Di-1 -deknlolacctyleii 
(XVIII) u. Di-2-ors-dekalolacetylen (XIX) wurden dargestellt u. in die entsprechenden 
Dieninc übergeführt. Beim Ringschluß lieferten diese Verbb. Substanzen, die trotz 
richtiger Zus. keine Kotonrkk. gaben. Die Dehydrierung des 1-Dekalonderiv. führte 
zum Picen. Bei der Dehydrierung des 2-Dekalonderiv. entstand nicht das erwartete 
2,3,6,7-Dibenzophenanthron, sondern ein wasserstoffreicherer KW-stoff unbekannter 
Struktur. —

V e r s u c h e .  2-Äthinyl-tnu\s-2-dekalol, C12H 180 , aus iraus-2-Dekalon m it Ace
tylen u. K-tert.-Amylat in A.; F. 94—94,5°. — 2-Äthinyl-e\s-2-dekalol,Gili i lfß ,  aus 
cis-2-Dekalon wie die frans-Verb.; K p .2 90—94°, nu*°-= li6119. — 1-Äthinyl-o.is- u. 
tra.ns-1-dekalol, C12H lgO, aus einem Gemisch von cts- u. ¿raus-l-Dekalon; K p .lj5 74 bis 
76°, nn2“ =  1,50 1 8. — tT&na-2-Dekalolcydohexanolacet.ylen, C18H 280 2, aus 2-Äthinyl- 
/ra;ts-2-dekalol mit C2H6MgBr u. Cyclohexanon in A.; Ausbeute 99%, F. 133°. — 
cis-2-Dekalolcydohexamlacetylen, C18H 280 2, aus 2-Äthinyl-cts-2-dekalol wie die vorige 
Verb.; Ausbeute 98%, K p .3 .178—184“. — eis- u. trnna-1-Dekalolcydohexanolacedylen, 
CisH290 2, aus dem Gemisch von cis- u. Irans-1 -Athiny 1 -1 -dckalol; Ausbeute G3%, 
Kp.3186—194°. — Dienin aus trans-2-Dekalon, CIgH24, aus dem Irans-Glykol vom 
F. 133° durch Dest. mit K H S04; K p .3 152—156°, nn2“ =  1,5563. — Dianin aus cis- 
2-Dekalon, C18H 24, aus dem entsprechenden Glykol wie die vorige Verb.; Kp.a 132 bis 
140°, nn20 =  1,55 83. —■ D im in  aus cis- u. trans-1-Dekalon, C18H 21, aus dem zugehörigen 
Glykol; K p .3 156—-162°, nn20 =  1,5644. — zl17'ls-Hexadekahydrochrysenon-6, C18H 21lO, 
aus der vorigen Verb. in Eisessig mit konz. H 2S 04; aus PAe. Krystalle vom F. 103,5 
bis 104°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C24H 3(l0 4N4, F. 200°. Als Nebenprod. entstand 
ein hellgelbes, bewegliches Öl der Zus. OlgH ,0O vom K p .3 144—150° u. nn20 =  1,5470. 
— / \l'2-Hexadekahydro-l,2-benzanthron-3 aus trans-2-Dekalon, Ci8H 2llO, aus dem trans- 
2-Dekalondienin vom Kp.s 152—156°, wie die vorige Verb.; Kp.3 154—156°, F. 59 bis 
60°. 2,4Dinitrophenylhydrazon, C24H30O4N4, F. 252—253“. Das als Nebenprod. ent
standene gelbe Öl der Zus. C18H260  zeigte den K p .3 149—151°, nn2rf 1,5414. — 
\ia-Hcxadekahydro-l,2-benzanthron-3 aus cis-2-Dekalon, C18H 260 , aus dem cis-2-Dekalon- 

dienin vom K p .3 132—140“ in Eisessig mit konz. H 2S04; K p .3 158—165“. 2,4-Dinitro
phenylhydrazon, C24H30O4N „ F. 150—153“. Das als Nebenprod. erhaltene gelbe. Öl 
dest. bei 155—158“ u. 3 mm. — KW-stoff GlsH n , aus zl17'18-Hexadekahydrochrysenon-(> 
in Toluol durch Red. mit Zn-Hg, Eisessig u. HCl; I ip ,3 141—143“, nn2“ =  1,5198. 
llei der Dehydrierung der Verb. mit P t bei 315'—340° wurde Chrysen vom F. 249 bis 
250° erhalten. —■ Die CLEM M ENSEN-Red. des A 1 ’2-Hexadekahydro-1,2-benz.anthrons-3 
vom F. 59° aus Oun.s-2-Dekalon ergab einen ungesätt. KW-stoff vom Kp.3117—120“, 
n ir“ =  1,5210, der mit Pt-Schwarz bei 330° zu 1,2-Benzanthracen vom F. 160—165“ 
(Pikrat, F. 140,5—142“) dehydriert wurde. — Der durch CLEMMENSEN-Red. des 
I l,2-Hexadckahydro-l,2-bcnzanthracens aus cts-2-Dekalon erhaltene ungesätt. KW- 

stoff zeigte den Kp .3 120—-122°, nn20 =  1,5220, u. ließ sich ebenfalls zu 1,2-Benz- 
anihracen dehydrieren. — Bei der Dehydrierung des Dienins aus cts-2-Dekalolcyclo- 
liexanolacetylen mit Pt-Schwarz durch Erhitzen auf 320° entstand 2-ß-Naphthyl-l- 
¡dienyläthan vom F. 98,5°. — KW-stoff C]9/ / 28, aus z117'18-Hexadekahydrochrysenon-6 
durch Umsetzung mit CH3MgJ in Ä. u. Dest. des Kondensationsprod. bei 140—145" 
u. 1,5 mm; aus PAe. Krystalle vom F. 59—60°. Die Dehydrierung des KW-stoffs mit 
Pt-Schwarz ergab neben Chrysen etwas durch Umlagerung entstandenes 1,2-Benz- 
anthracen neben einer nicht näher identifizierten Verb. vom F. 146—148“ (Pikrat, 
F. 148—150°). — 6-Ocladekahydrochrysanon, aus . 11T>lr,-Hcxadekahydrochrysonon-0 
durch katalyt. Red. mit RANEY-Ni in A. bei 150° u. 200 a t u. darauffolgende Oxydation 
mit Cr03 in essigsaurer Lsg.; K p .ii3 150—156°, aus PAe. Krystalle vom F. 109,5 bis 
110°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C24H320 4N4, F. 197—198°. — Oetadekahydro-1,2- 
be.nzanthroti-3, wie die vorige Verb. aus . 11’2-Hexadekahydro-l,2-benzanthron-3; F. 69 
bis 70“. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C24H 320 4N4, F. 229—230“. — G-Octadekahydro- 
chrysanon ergab bei der Umsetzung mit CH3MgJ eine Verb. vom K p .lj5 142—447“, 
die durch Dehydrierung m it P t bei 320“ in G-Methylchryscn, CiaH 14, vom F. 160 bis 
161“ (Pikrat, F. 171—172“) übergoführt werden konnte. — Das als Nebenprod. bei 
der Synthese von ¿l1’2-Hexadekahydro-l,2-benzanthron-3 entstandene gelbe Öl, das 
nach sorgfältiger Abtrennung des Ketons die Konstanten Kp.1>5151—152° u. nn20 =  
1,5363 zeigte, ging durch Behandlung mit sd. HBr u. Eisessig in ein Keton vom 
Kp.i,5 151—160“ über, dessen 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C24H320 4N4, den F. 225“ 
zeigte. — Wie im vorhergehenden Fall ergab das gelbe Nebenprod. aus der zl17'18. 
Hoxadekahydrochrvsenon-6-Svnth. ein Keton vom Kp.„ 166— 170“, dessen 2,4-Dinitro-
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phenylhydmzon, C24H 320 4N4, bei 198° schmolz. — Bei der katalyt. Hydrierung des 
gelben, öligen Nebenprod. aus der . l 1, ,18-Hoxadekahydrochryscnon-6-Synthese mit 
RANEY-Xi bei 160° u. 267 a t entstand ein Prod. vom K p .,,5 123— 130“, n r °  =  1,5231, 
dessen Dehydrierung Chrysen lieferte. —- Di-l-dekalolacetylen, aus 1-Äthinyl-l-dekalol 
mit C2H5MgBr u.l-Dekaion. — Di-cis-2-dekalolacetylen, C.22H310 2, aus 2-Äthinyl-cts- 
2-dekalol u. ci's-2-Dekalon wie die vorige Verb.; aus PAe. Krystalle vom F. 125—126°. 
Di-Al-l-octalinylacetylen, C22H 30, aus Di-l-dekalolacetylen durch Dest. mit K H S04; 
Kp. ? 17G— 180°, nn20 =  1,6120. — Di-A--2-ci&-octalinylacetylen, C22H 30, aus Di-cis-2- 
dekalolacetvlen u. K H S04; Kp.3 215—220“, nn20 =  1,5640. — Bei der Einw. von 
konz. H2S04 u .  Eisessig auf Di-zlM-octalinvlacetylen entstand eine Verb. C33U330  
als hellgelbes öl vom Kp: I 178—181°, nn20 =  1,5660, die durch Behandlung mit Eis
essig u. HBr in ein gelbes Öl vom Kp., 180— 183“, nn20 =  1,5598, u. durch Dehydrierung 
mit Pd bei 340“ in Picen überging. — Di-.d2-2-cis-octalinylacetylen ergab beim Ring
schluß mit Eisessig u. H 2SO, eine Verb. C33H330  vom Kp .3 215—222“, nn20 =  1,5430, 
deren Dehydrierung mit Pd bei 300" zu einem K\V-stoff C22H 1S vom F. 182—183“ 
führte. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 2659—65. Okt. 1940. Urbana,IU., Univ.) H eim hold .

C. S. M arvel und Ralph V. W hite, Synthese eines neuen Perhydro-9-phenanthrons. 
TX. Mitt. über Cyclisierung von Dieninen. (VIII. vgl. vorst. Ref.) Durch Cyclisierung 
von Di-A1'1'-Cyclohexenylacelylen mittels H 2S 04 entsteht eine Verb. von der wahrschein
lichen Konst. eines Dodekahydro-9-phenanthrons ( M a r v e l  u .  Mitarbeiter, C. 1939.

II. 3819). Xach Red. liefert dieses Keton 2 stereo- 
isomere Perhydro-9-phenanthrone (I), denen nach 
L e v i t z ,  P e r l m a x  u .  B o g e r t  (unveröffentlichter 
Vortrag) eventuell die Konst. von Spiranen (II) zu
kommt. Da ein weiteres isomeres Perhydro-9-phen- 
anthron von LINSTEAD u. W a l p o l f .  (C. 1939 . II. 
1481. 1482) beschrieben war, sollte nunmehr die 
Synth. eines Perhydro-9-phenanthrons auf gesicher
tem Wege vorgenommen werden. — Phenanthren 

wurde nach F i e s e r ,  J a c o b s o n  u .  P r i c e  (C. 1937 . I. 2771) über 9-Phenanihrol (III) 
in Perhydro-9-phenanthrol (IV) u. sodann in Perhydro-9-phenanthron (V) überführt. 
V unterscheidet sich im F. u. dem F. seines 2,4-Dinitrophenvlhydrazons u. Oxims 
von den bisher beschriebenen Isomeren. Durch H X 03 wird V zu einer Perhydrodiphen
säure (VI) oxydiert, die mit den fünf bisher erhaltenen nicht ident, ist. VI ist opt.- 
inak t.; sie liefert ein Anhydrid (VII), das nach seinem F. 103—104“ mit einem von 
LINSTEAD u .  W a l p o l e  aus einer Perhydrodiphensäure vom F. 220" erhaltenen 
(F. 104“) ident, sein mag. Jedoch liefert VII kein Perhydrofluorenon.

V e r s u c h e .  Phetuinth rol (III), aus Phenanthren nach verbessertem Verf., 
F. des weiterverwendeten Rohprod. 146-—150“. — Perhydro-9-phenanthrol (IV), C14H 240 . 
aus III mittels H , u. RANEY-Xi bei 267 a t u. 150“ u. nochmals bei 267 at- u. 200“; 
nach Dest. bei 3,5 mm/HO—128“, erneuter Hydrierung, wachsartige M., F. 66,5 bis 
67,5“, Kp.3>- 115—120", Ausbeute 44%. — Perhydro-9-phenanthron (V), C14H 2,0 , aus 
IV mittels Cr03 in Eisessig (zunächst 20“, dann 30 Min. 100“), Krystalle nach Dest. 
bei 3,5 min/110—115“ aus PAe. (30—50“), F. 56—57“. nn20 =  1,5125, 7 g aus 8,5 g IV. 
2A-l)initrophenylhydra:on, C,,H2CN40 4, rotorange Platten, F. 232—233". Oxim, 
C14H2.,N0, Krystalle aus A .,"F ."210—212“. — Perhydrodiphensäure (VI), C14H 220 4, 
aus V (1% g) mit einem Gemisch von rauchender (3 Teile) u. konz. (7 Teile, d =. 1,42) 
HX03 unter anfänglicher Kühlung, dann 20 Min. Erhitzen auf 100“, nach Isolierung* 
der sauren Anteile Krystalle aus Bzl.-PAe., F. 174—175“ (0,205 g). — Perhydrodiphen- 
säureanhydrid (VII), Cu H 20O3, aus VI durch Kochen mit Essigsäureanhydrid (4 Stdh.), 
Krystalle aus Bzl.-PAe., F. 103- 104“. (J. Amer. ehem. Soe. 62. 2739—40. Okt. 
1940.) O f e e .

C. S- Marvel, D . E .  Pearson und R . V. W hite, Cyclisierung von Dieninen. 
X. Uber das Dodekahydrophenaiühron ausDicyclohexenylacelylen. (IX. vgl. vorst. Ref.) 
Das im vorst. Ref. erwähnte, aus D i-Al' l '-cyclohexenylacetylen hervorgegangene 
Dodekahydrophenanthron (I) wird weiter untersucht. Aus dem fl. Rohprod. des I lassen 
sich Verunreinigungen zweckmäßig durch Behandlung mit Zn u. Essigsäure abtrennen. 
Das so erhaltene reine I ist krvstallin. Die Lage der Doppelbindung wird eindeutig 

0 0 0 in a,/?-Stellung festgelegt. Die
 1 ----  ii jjr zwei durch Hydrierung des I nach

jX .  L i n s t e a d  u .  W a l p o l e  (C. 1939 .
1 1 1 1  • ’ | i | | II. 1481) erhaltenen fl. u. festen

L JU I \  yA isomeren Perhydro-9-phenanthronc 
(II) gehen bei der Bromierung in
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Monobromketone (III) über, die bei Abspaltung von HBr I zurückliefern. Da bei E in
tritt des Br-Atoms in die der CO-Gruppe benachbarte CH2-Gruppe nach HBr-Abspal- 
tung das bekannte A l0,n-Dodekahijdro-9-phenanthron hätte entstehen müssen, wird 
angenommen, daß das Br-Atom an C14 eingetreten ist. Bei Bromierung des festen II 
mit 2 Mol Br2 u. anschließender Behandlung m it Pyridin entsteht eine Verb. (IV), 
die noch 1 Br-Atom enthält u. deren einer Ring wahrscheinlich aromatisiert ist. — 
Durch Umsetzung des I m it CH3MgCl bzw. C2H 5MgBr entstehen zwei Carbinole, die 
nach W.-Abspaltung u. Dehydrierung 9-Methyl- bzw. 9-Äthylphenanthren (V bzw. VI) 
liefern. Dadurch wird eine Phenanthronstruktur des I wahrscheinlich u. eine Spiran- 
struktur (vgl. vorst. Ref.) ausgeschlossen. Mit C0HsMgBr kondensiert I leicht zu einem 
Carbiml (VII), aus dem W. unter Bldg. eines Phenyldckahydrophcnanthrens (VIII) 
abgespalten wurde. Der Vers., VIII mittels Pt-Tierkohle zu dehydrieren, lieferte nur 
einen festen KW-stoff von der Zus. eines Phenyloctahydrophcnanthreiis (IX), der nicht 
in 9-Phenylphenanthren überführt werden konnte.

V e r s u c h e .  Reinigung des Dodekahydrophenanthrons (I), Kp.1 5 U 8—119°, 
nd20 =  1/5321, F. 17—20°. I (5 g) wird in Essigsäure (100 ccm) mit Zn-Staub (6 g) 
gekocht (6 Stdn.), die Lsg. auf i/„ eingedampft, der Rückstand in IV. gegossen, mit 
Bzl. extrahiert, dieses m it NaHC03 gewaschen u. destilliert. I zeigte den Kp.lrf 113 bis 
115°, no20 =  1,52 90, Krvstalle aus niedrigsd. PAe., F. 37°. — Oxim, F. 186°. — Aus 
den Mutterlaugen ein fl. Keton (I a), K p.x 5 117—118°, im20 =  1,5230. — Oxini, F. 124,5 
bis 126,5°. — Pcrhydro-9-phenanthron (II), aus rohem I nach I.IXSTEAD u. W a li’OLE 
(1. c.) mittels P t-H 2; F. 47—48°. — Oxim, F. 161—162,5°. — 14( ‘¡)-Brompcrhydro- 
9-phenanthron(III), aus II in Chlf. durch Zutropfen einer BiyChlf.-Lsg., Kp . , j5 125 bis 
126°; geht durch Kochen mit Pyridin (6 Stdn.) in I, K p .Il5 117—121°, über. Das so 
erhaltene I liefert ein 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F. u. Misch-F. 227—228° u. ist mit 
Zn u. Essigsäure zu einem I vom F. u. Misch-F. 36—37° zu reinigen. Oxim, F. u. Misch-F. 
183—184°. — Prod. der Dibromierung u. HBr-Abspaltung (IV), Cu Hu OBr, aus II 
mit 2 Mol Brom in Chlf., nach anschließendem Kochen mit Pyridin (8 Stdn.) u. Dest. 
bei 120—138°/1,5 mm glänzende Plättchen aus verd. A., F. 186—188°. — 9-Methyldeka- 
hydrophenanthren, C15H22, aus I mit CH3MgCl über ein bei 94—96°/l mm sd. Carbinol, 
Erhitzen des Carbinols mit KHSO., (150°, 16 mm, 20 Min.) u. Dest., Kp., 78—80“, 
nn2° =  1,5389. — 9-Methylphenanthren (V), CI5H 12, aus vorst. mit Pt-Tierkohle (3 Stdn. 
320°), Krystalle aus A., F. 91—92". Pikrat, orange Krystallc, F. 154—155°. — 9-Äthyl- 
dekahydrophenanthren, Cir)H2„ aus I.m it C2H5MgBr, K p .2 117—118°, nn20 ==* 1,5350. —
9-Athylphenanthren (VI), aus vorst. analog V, F. 58—60°. Pikrat, F. 118—120°. —- 
Phenyldekahydrophenanthren (VIII), C20H 21, aus II mit C„H5MgBr, zähes gelbes Öl, 
Kp., 138—140°. Phenyloktahydrophcnanthrcn (IX), C20H22, aus V III mit Pt-Tierkohle 
(320°, 4Y2 Stdn.) untor C02; Krystalle ans Eisessig, F.’95,5—96°. (J. Amer. ehem. 
Soe. 62. 2741—43. Okt. 1940.) O f f e .

C. S. Marvel und L. A. Patterson, Gylisierung von Dienincn. XI. Bingschlüsse 
mit Di-Ai -2-octalinykieclylcnen. Synthese von Perhydro-9-phenanthron. (X. vgl. vorst. 
Ref.) Durch Umsetzung von 2-<roiw-Dekalon mit den GRIGNARD-Verbb. aus 2-ÄthinyJ- 
ircww-2-dekalol u. 2-Äthihyl-ct's-2-dekalol wurden die Di-traiw- bzw. cis-trans-Glykole I 
u. aus diesen durch W.-Abspaltung die Dienine II dargestellt. Beim Ringschiuß der 
Dieninc mit H2SO., entstanden glasige Prodd. von der Zus. der erwarteten Ketone 
der Formel III. Dehydrierung derselben lieferte denselben KW-stoff C22H18, der 
bereits früher (vgl. vorst. Ref.) in ähnlicher Weise aus D i-J2-2-cis-octalinylacetylen 
erhalten worden war u. dem wahrscheinlich die Formel IV zukommt. — Ausgehend 
von der Diphensäure wurde ein Perhydro-9-phenanthron synthetisiert, das sich als 
ident, mit einem bereits von M arvei, u . W h ite  (J. Amer. ehem. Soe. 62 [1940], 2739) 
beschriebenen Prod. erwies.
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analog der vorigen Verb. aus 2-Äthinyl-ci.s-2-dekaIol u. Irans-2-Dekalon; F. 136,3— 137°. 
Di-, I '¿-¿-tTxns-odalinylacetylen. C22H30, aus dem Di-fra?w-glykoI durch Abspaltung 
von W.; aus PAe. Krvstalle vom "F. 80—82°. — \--2-c\a-Odalinyl- J 2-2-trans-octaIt/iyI- 
acdylen, Cn HM, aus dem cis-iran-s-GIykol; Kp.a 211°, nn8® =  1.5613. — Keton C2J7 32D. 
aus dem Di-ira?M-octalinylacetyIen mit H 2S 04: glasiges Prod.. das durch“ Mol.-Dest. 
gereinigt wurde u. bei der Dehydrierung durch Erhitzen mit Pd-Asbest auf 320° in 
den bereits aus Di- Iä-2-cts-octalinylacetylen dargestellten KW-stoff vom
F. 182° überging. — Keton C.22H3J). aus dem cis-ireras-Octalinylaeetylen wie'das vorige 
Keton; Kp.a 225—245". Bei der Dehydrierung des Ketons entstand ebenfalls der 
KW -stoff vom F. 182". — Säurechlorid des Diphensäuremonrnnethylesters, C1-HU0 3C1, 
aus Diphensäuremonomethylester mit SOCK u. Pyridin in Bzl.; aas Bzl.-PAe. Krvstalle 
vom F. 63—64°. — 2-Carbomethoxymethyl-2'-carbometkoxybiphenyl, CI7HIflO„ aus dem 
Säurechlorid über das Diazoketon; K p .7 187—189°, aus wss. A. Krystalle vom F. 71 bis 
71,5°. — 2-Garboxymethyl-2’-carboxybiphenyl, C13Hu 0 4, aus der vorigen Verb. durch 
Verseifung mit 10"/oig. NaOH: F. 171— 172°. — 2-C'arboxymethyl-2r-carboxyhexahydro- 
biphtnyl, C13H 1SÖ„ ans der vorigen Verb. durch katalyt. Red. in Form des Di-Xa-Salzes 
mit R ANEY-Xi bis zur Aufnahme von 3 H .; aas A. Würfel vom F. 261—263° (Zers.). — 
Perhydro-9-phenanthron, aus 2-G'arboxymethyI-2'-carboxybiphenyl durch erschöpfende 
Hydrierung u. darauffolgendes Erhitzen des glasigen Rcd.-Prod; auf 300—320°. Oxim, 
C\,H22OX. F. 218—219,5". (-T. Amer. ehem. Soc. 63. 2218—20. Aug. 1941. Urbana.
111., Univ.) H e i m h o l d .

W . S. Rapson. I-Methoxy- und2-Methoxytriphenylen. Die Verss. von X e N 'I T Z E S C I j  

u. CURCANEANU (C. 1937. I. 295S), die beobachteten, daß l-Phenyl-2-cydohexyl- 
cydohexanol (I; R =  R ' =  H) durch Se zum Triphenylen dehydriert wird, wurden 
wiederholt, doch konnten nur geringe Ausbeuten erhalten werden; aus I (R =  H. 
R ' =  OCHj) oder I (R =  OCH.,, R ' =  H) wurden keine charakterisierten Prodd. 
erhalten. — Bei der Dehydrierung von l-Phenyl-2-cydokexenylcyclohexanol (II; R =  
R ' ■--- H) wurde Triphenylen nur in geringer Menge gefunden, bei der Dehydrierung 
von II  (R — H, R ' =  OCH3) wurde als einziges Prod. eine Spur von 2-Oxytriphenylen 
isoliert. — Deshalb wurde vor der Dehydrierung die Cyclisierung von I I  (R =  R ' =  H) 
versucht; H2SÖ4 in Essigsäure bewirkte nur Dehydration, vermutlich zu 1-Phe nyl- 
2-cydohexenylcydohexen, da bei der Dehydrierung nur geringe Mengen von Triphenylen 
entstanden. Dagegen gaben SnCl4 u. A1C13 ein Gemisch, aus dem bei der Dehydrierung 
viel größere Ausbeuten von Triphenylen erhalten wurden. Aus dem Gemisch wurde 
J,2,3,4,ö,6,7,8-Octahydrotriphenylen (III; R =  R ' =  H) isoliert u. ein fl. Prod.. er
halten, aus dem in beträchtlicher Menge Triphenylen, bei der Dehydrierung, aber kein 
einheitliches Prod. erhalten wurde. — Aus II (R =  H, R ' =  CH3) wurde 2-Melkyl- 
triphenylen, aus II (R =  H, R ' =  OCH3) u. aus II  (R =  OCH3, R ' == H), 2-ileth- 
oxylriphenylen u. 1-Methoxytriphenylen erhalten. In den letzteren Synthesen war als 
cyclisierendes Agens A1C13 dem SnCl4 vorzuziehen. 2-Methoxytriphenylen wurde zu 
2-Oxytriphenylen demetbyliert; 1-Methoxytriphenylen war gegen Demethylierungsehr 
bestand ic.

V e r s u c h e .  Cydohexanon gibt beim Sättigen mit trocknem HCl bei Zimmer- 
temp. das Hydrochlorid von 2-Cyclohexenylcydohexanon u. mit XaOH oder Pyridin 
dieses selbst; Kp.,s 142—145°. — Gibt beim Schütteln mit H2, A. u. einem Pd-SrC03- 
Katalysator bei 1,5 a t 2-Cydohexylcydohexanon; K p.u  136—140°. — Gibt mit Anisyl- 
MgBr ein viscoses Öl, K p.j 205—210" (Zers.); kryst. langsam (unrein); gibt mit Se bei 
300—320" unter W.- u. H2Se-Abspaltung kein kryst. Produkt. — l-Phenyl-2-cydo- 
kexenylcydohexanol, C1SH340  (II, R =  R ' =  H); aus 2-Cyclohexenylcyclohexanon in 
.4- - C,HsMgBr auf dem W.-Bad - f  verd. H2S 04; K p .3 170— 175®, i i d s ,  =  1,5485. —  
Gibt beim Dehydrierungsvers. mit Se bei 320—340" Triphenylen. — l-Phcnyl-2-cyclo- 
hexenylcyclohexanol gibt in Essigsäure +  H2S 0 4 ein ö l; Kp .4 155— 160", n rr"  =  
1,5670; das Öl gibt bei wiederholter Behandlung mit Se Triphenylen. — Der Alkohol 
(II,  R - R ' =  H) gibt in CS2 +  A1C13 u. nach Behandlung mit Eis u. verd. HCl mit 
Pikrinsäure ein rotes Pikrat; Nadeln, aus Essigsäure, F. 185". Gibt nach Zers, mit 
NH3 1,2,3,4,0,6,7,8-Oktahydrotriphenylen, C1SHI0; Prismen, aus Essigsäure, F. 129 
bis 130®. — Gibt bei 300° mit einem Pd-Kohlekatalysator Triphenylen, auch bei De
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hydrierung mit S, aber in schwer zu reinigender Form; ähnliche Resultate wurden 
mit SnCl4 s ta tt A1C13 erhalten. — 2-Methyltriphenyfe.n (mit E. Rollnick). Bldg. auf 
demselben Weg wie Triphenylen aus p-Tolyl-MgBr u. 2-Cyclohexenyleycloliexanon. — 
2-Hethyl-5,6,7,8,9,10,ll,12-Oklahydrotriphenylen, C19H22; Tafeln, aus was. A., F. 93 
bis 94°. — Pikrat, rote Nadeln, aus Essigsäure, F. nach Sintern bei 195,5°. Gibt bei 
Dehydrierung mit Pd-Kohlekatalysator 2-Methyltriphcnylen, F. 102°. — Rk. zwischen
2-Cyclohexenylcyclohoxanon u. o-Methoxyphenyl-MgBr gibt ein Prod. vom Kp.c 188 
bis 192°; schwer zu reinigen. Es gibt in CS2 +  A1C13 nach Behandlung m it verd. HG1 
über ein braunes Pikrat das 1 -Methoxy-5,6,7,8,9,10,11,12-oktahydrotriphenylen, CI9H 220 ; 
Prismen, aus Essigsäure, F. 96—97°. — Pikrat; braune Nadeln, aus Essigsäure, F. 204 
bis 205“. — 1-Methoxytriplienylen, C19H ,,0 ; aus der Oktahydroverb. m it 20°/oig. Pd- 
Kohlekatalysator bei 300“; Tafeln, aus wss. Pyridin oder Dioxan, F. 172°. — Pikrat, 
orange Nadeln, aus gesätt. Lsg. in CH3OH, F. 196—198°. — 1 -Methoxytriphenylen 
wird durch 10 std. Kochen mit H J  (D. 1,7) nicht verändert. — Anisyl-MgBr u.
2-Cyclohexenylcyclohexanon geben ein nicht keton. Prod. vom Kp.; 193—197°; bei 
Behandlung mit Se bei 340° gibt es ein etwas unreines 2-Oxytriphenylen, U4«Hi20 ; 
Nadeln, aus wss. CH3OH, F. 214°, nach Sintern bei 212°. — Das dest. Prod. der 
GRIONARD-Rk. (s. o.) gibt in CS2 +  A1C13 wie beim i-Methoxytriphenylen das 2-Metli- 
oxy-5,6,7,8,9,10,1 ] ,12-oklahydrotriphenyle7i, C19H 220 ; Prismen, aus wss. Essigsäure, 
F. 120—121°. — Pikrat; ziegelrote Nadeln, aus Essigsäure, F. 193—194°. — 2-Meth- 
ox y triphenylen, C1DH,40 ; aus der Oktahydroverb. m it 30%ig. Pd-Katalysator bei 300°; 
Nadeln, aus Aceton oder Pyridin +  W., F. 97—98°. — Gibt mit H J  (D. 1,7) u. Essig
säure bei Siedetemp. 2-Oxylriphenylen, C18H i20 ; Prismen, aus heißem A. +  W., F. 213 
bis 215“ (sintert vorher). —-  2-Aceloxylriphenylen, C20H 14O2; Prismen, aus Essigsäure, 
F. 129°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 15—18. Jan. Cape Town, S. A.. Univ.) B ü s c h .

Shiro Akabori, Sinsuke Ose und Takeo Kaneko, Synthese der intermediären 
Stoffwechselprodukte des Histidins. I. Synthese der Urocaninsäure. Durch Oxydation 
H<s= xc—c h = c h — c o o h  von 4{5)-Oxymethylimidazol zu Imidazol-4(5)-aldehyd, 

v Jv tt III Kondensation des Aldehyds mit Malonsäure u. Decarb-
' \ /  oxylierung der entstandenen Imidazol-4(5)-methyliden-

CH malonsäure wurde Urocaninsäure (III) erhalten, die bei
der Red. mit Na-Hg Imidazol-4(5)-propionsäuro ergab.

V e r s u c h e .  4(5)-Oxymethylimidazol, aus mit HCl invertiertem Rohrzucker 
durch Luftoxydation in einer ammoniakal. CuS04-Lsg. ; die über das Pikrat vom F. 205° 
isolierte Verb. zeigte den F. 92°. —•. Imidazol-4(6)-aldehyd, aus der vorigen Verb. mit 
heißer, konz. H N 03 (D. 1,422); F . 173°. — Imidazol-4(5)-methylidenmalonsäkre, C7H6- 
04N2, aus dem Aldehyd m it Malonsäure in wss. Lsg.; Ausbeute 96°/„. Nadeln vom 
F. 212° (Zers.). — Urocaninsäure (III), CßHjOjN,, aus der Malonsäure durch 14-std. 
Kochen in Pyridin; Ausbeute 64%. Aus W. Krystaile vom F. 230—231° (Aufschäumen). 
Flavianat, gelbe Krystaile vom F. 271“ (Zers.). Mit Na-Hg in essigsaurer Lsg. wurde 
III zu Imidazol-4(5)-propionsüure red., deren Hydrochlorid den F. 83° zeigte. (Proc. 
hup. Acad. [Tokyo] 16. 191—94. Mai 1940. Osaka, Univ. [nach dtsch. Ausz. 
réf.] .)  _ * H e im h o i .d .

Janine Chauvelier, Wirkung von Ammoniak und primären Aminen auf ein 
x,rd-Diacetyle.nketon. Das Dipropinylcarbinol CH3—C.-.0—CHOH—C=C—CH3 (I) 

CO oxydiert sich in Chromsäure-Eisessig fast quantitativ

n u i h =  h  zu Dipropinylketon (II). II reagiert bei 180“ schnell
 .... IV . _  „ m it wss. NH3 unter Bldg. von Lutidon (III), mit

s J NH2CH3 unter gleichen Bedingungen zu N-Methyl-
'  R =  C«H» lutidon (IV) u. mit Anilin unter Entstehung von

11 N-Phenyllutidon (V), F. 203,5° (korr.), Chlorhydral,
( i:>K13ON, HCl. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 793—95. 12/5. 1941.) SCHMEISS.

Norman H. Cromwell, a,ß-Ungesättigte Aminoketone. IV. Studien über den 
Iwaktionsverlauf zwischen a-brom-afi-ungesättigten Ketonen und sekundären Aminen. 
(III- Tgl. C. 1941. II. 750.) Während a-Brom-a-piperidinobenzylacetophenon mit einem 
Uberschuß von Morpholin unter Bldg. von u-Piperidino-ß-morpholinobenzylacelophenon 
i j) **• x-Piperidinobenzalacetophenon (II) (im Verhältnis 2 :1 ) reagieren, verläuft bei der 
Linw. von a-Brom-a-morpholinobenzylacetophenon (Darst. s. CROinvEI.L, C. 1941.
I. 2108) auf überschüssiges Piperidin neben der bereits 1. c. beschriebenen, zu einem Ge
misch von <x-Morpholuio-ß-pipcridinobenzylücetophenov, (III) u. a-Morpholinobenzalaceto- 
phenon ( I \ )  führenden Rk. eine zweite Rk., bei der durch Austausch von Morpholin 
.{?■ Piperidin II u. a.,ß-Dipiperidinobenzylacelophenon (V) (D u fra is s e  u. MotTREU, 
Bull. Soc. Chim. 41 [1927]. 457) entstehen. Bei der Hydrolyse des nicht trennbaren 
Gemisches der Diaminoketone III u. V resultierte nämlich eine Mischung von



8 7 4 D,. N a t u r s t o f f e :  K o h l e n h y d r a t e . 1 9 4 2 .  I .

a-M'orpholinoacetojihenon u. a-Piperidinoacetophenon. Der 11k.-Verlauf zwischen 
ce./i-ungesätt. Ketonen u. sek. Aminen ist demnach abhängig von der N atur des 
reagierenden sek. Amins.

CjIIj • CH—CH • CO • C6H5 I E  =  -N. C4HsO CeH 5 • C H = C  ■ CO ■ C„H5
i  R ,=  - N. C6H 10 i

I U R =  -N-C5H 10 R3 =  -N-C4H80  I I  R =  -N-C.H,,,
Y R ,R , =  -N- C6H 10 I T E  =  -N-C4H80

V e r s u c h e .  Rk. von 'x-Brom-'x-piperidinobenzylacetophenon m it Morpholin:
15,7 g nach DüFRAISSE (1. c.) frisch bereitetes Keton wurden m it 30 ccm absol. A. u. 
7,35 g (2 Mol) Morpholin versetzt u. die Lsg. bis zur Ausscheidung fester Anteile ge
kocht (Orangefärbung), hierauf 20 Stdn. bei 20° stehen gelassen, das Ausgeschiedene 
(7,5 g) filtriert u. m it A. gewaschen. Das noch unreine Prod. wurde durch Krystalli- 
sation aus Bzl. u. PAe. in die beiden Fraktionen C24H 30N2O2 I a  (2,2 g, F. 174—175°) 
u. I b  (3,5 g, F. 155— 157°) zerlegt. Bei der Hydrolyse m it 15% H 2SÖ4 gaben beide 
Prodd. in der Hauptsache tu-Piperidinacetophenon (als Hydrochlorid F. 225—227°) 
u. Benzaldehyd. — I b  blieb auch beim Kochen m it absol. A. (0,551g in 80ccm) u. 
20-std. Stehen unverändert. —  Die rote Rk.-Lsg. von I a  u .  I b  hinterließ beim Ein
engen u. Kühlen II, C20H 21NO, in orange P latten (F. 102—103° aus A.). — Rk. von 
Piperidin mit ’x-Brom-a.-morpholinobenzylacetophcnon: 20,64g frisch bereitetes Brom
keton wurden m it 37 ccm absol. A. versetzt u. 10,6 g (2,2 Mol) Piperidin unter Rühren 
rasch zugefügt. Nach 4 Tagen wurde von ausgeschiedenen gelben oder orange 
Krystallen abfiltriert. Das orange Prod. ergab nach mehrmaligem Umlösen aus A. 
5,0 g IV (mit I I  verunreinigt), C19H i9N 0 2, F . 96—97°, Misch-F. m it IV 93—96°, Misch-F. 
mit II  96—99°. Bei der Säurehydrolyse entstand zu 80% Benzylphenylketon (Crom- 
WELL, 1. c.). Das gelbe Prod. wurde mehrmals aus A. u. aus Bzl.-PAe. umgelöst, wobei 
4,1g gelber Nadeln, F . 153—156°, resultierten. Die Miseh-FF. mit I b ,  sowie mit 
a,/?-Dimorpholinobenzy)acetophenon gaben bedeutende Depressionen. Bei der Hydro
lyse dieses Diaminoketoprod. (III u. V) entstand ein Gemisch von co-Morpholin u. 
ej-Piperidinacetophenon (Hydrochloride F. 216—220°). (J. Amer. ehem. Soc. 63. 837 
bis §39. März 1941. Lincoln, Neb., Univ.) KlaMERT.

P . Rum pf, Umwandlung von Verbindungen mit zwei phenolischen oder thio- 
phenolischen Gruppen in  ihre Monomethylderivate. Anwendung auf die Synthese des 
2,6-Bismethylmercaptothianthrens. Bei Einw. von 1,2 Mol NaOH u. 120 ccm Dimethyl- 
sulfat auf 1 Mol Diphenol entsteht ein Gemisch von Mono- u. Dimethyläther, in dem 
die Monomethylverb, überwiegt. — Aus 110 g Hydrochinon in 400 ccm IV. u. 120 ccm
10-n. NaOH mit 100 ccm Dimethvlsulfat nach Dest. des Rk.-Prod.: 15% Dimethyl
äther, F. 56°, u. 35% Monomethyläther, F. 53°. Die Ausbeute an Monomethylverb, 
wird um 7 g erhöht, wenn der erhaltene Dimethyläther (21 g) m it 16 g A1C13 in 16 ccm 
Bzl. bis zur Beendigung der HCl-Abspaltung auf 75° erhitzt wird. — Aus 1 Mol Resorcin 
u. 120 ccm Dimethvlsulfat entstehen 25% Di- u. 43% Monomethyläther. — 40 g Dithio- 
resorcin (daraus m-Bzl.-Disulfonsäure) werden in 120 ccm W. u. 34 ccm 10-n. NaOH 
unter Kühlung allmählich mit 34 ccm Dimethylsulfat versetzt. Nach weiterem %-std. 
Rühren wird angesäuert u. mit Ä. extrahiert. Die äther. Lsg. wird m it 200 u. 100 ccm
3,3-n. NaOH gewaschen u. das Prod. dest.: Ausbeute 20% Dimethyläther, Kp. 148—150°. 
Die was. Lsg. wird m it überschüssiger HCl ersetzt u. ausgeäthert, die äther. Lsg. mit
IV. gewaschen u. der Rückstand dest.: 63% Dithioresorcinmonomelhyläther, C;H8S2, 
Kp .17 136—137°: —- Verschied. Thiophenole (dargestellt aus den Sulfochloriden mit 
Zn u. HCl) u. ihre Äther werden mit konz. H 2S 0 4 oder Oleum nach F r ie s  u. E n g e l 
b e r te  (Liebigs Ann. Chem. 407 [1914]. 194) behandelt. Dabei wird aus p-Thiokresol 
mit konz. H2S 04 kein Thianthren, mit K je ld a h i.-H 2S 0 4 50% 2,6-Dimethylthianthren 
gebildet. p-Methoxythiophenol tr i t t  bei Raumtemp. nicht in Rk., auf dem W.-Bad 
entstehen nur Spuren des Thianthrens neben einem braunen, unlösl. Rückstand. Dithio- 
resorcinmonomethyläther gibt 20%  fast weißes 2,6-Bismethylmercaptothianthren, aus 
Essigsäure, F. 144,5°. (Bull. Soc. cliim. France, Mem. [5] 7. 632—34- April/Juni 1940. 
Paris. Inst, de Chimie.) BÜTSCHI.I.

W inston W ayne und Hom er Adkins, d-Glucamin aus d-Glucose. Die Darst. von 
Glucamin aus Glucose wird ausgeführt nach der Meth. der direkten Gewinnung prim. 
Amine durch Hydrierung eines Aldehyds oder Ketons über Raney-Ni in Ammoniak- 
Met hanollösung. Die Aldehydform der d-Glucose I gibt mit NH3 d-Glucoseammoniak II. 
das ein H20  verliert u. d-Glucoseimin I II  oder IV gibt. Die Hydrierung von III  oder 
IV, oder H 20-Abspaltung von II würden d-Glucamin V liefern. — Glucamin wurde von 
verschied. Autoren dargestellt, doch war es schwierig, ein reines Prod. zu isolieren. 
Es schien daher wünschenswert, von reinem III oder IV auszugehen, um Nebenprodd.
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zu vermeiden. Nach einer Modifikation der Meth. von Lobby DE BltUYX (Reeueil 
Trav. chiin. Pays-Bas 14 [1895]. 93) wurde Glucoseimin in guter Ausbeute u. Qualität 
erhalten. Bei der Hydrierung verhält sich diese Substanz wie eine äquivalente Menge 
von Glucose u. Ammoniak. Die direkte Hydrierung von Glucose u. Ammoniak ergibt 
eino mehr als doppelt so gute Ausbeute an Glucamin als die Hydrierung von Glucqse- 
imin. Glucamin ließ sich am besten als Benzoldcriv. isolieren. Die Ausbeute erreicht 
ca. 26%. Bei der Hydrierung von Glucoseoxim zu Glucamin wurden nur sehr geringe 
Ausbeuten erhalten. Die beste Meth. der Glucamingewinnung ist folgende:

NHS NH,
CHO HCOH H C =N H  HG   CH,NH,

(CHOH), (CHOH), (CHOH), (¿HOB), 0  (¿HOH),
CH,OH CH,OH CH,OH ¿ H - -  ■ I CH,OH

I II  I I I  CH,OH IV T
V e r s u c h e .  0,11 Mol. Glucose, 0,55 Mol. trockncs NH, in 120 ccm trocknem 

Methanol 30 Min. unter 155 a t H,- u. NH3-Druck geschüttelt. Mischung innerhalb 
20 Min. auf 100° erhitzt, wobei Hydrierung begann. Temp. nicht über 115° erhöht 
u. das Schütteln des Rk.-Gefäßes fortgesetzt, bis nach 40—60 Min. die Absorption 
von H, aufhörte. Das Sinken des Druckes im Rk.-Gefäß war beträchtlich größer als 
der Absorption eines Mols H , pro Mol. Glucose entsprach. Dies ist wahrscheinlich 
auf eino Druckverminderung des NH, zurückzuführen. Rk.-Prod. nach Filtrieren 
bei 50—60° konz., Ausbeute 18—20 g, (hellbraun, halbkrystallin). Mit Benzaldehyd 
(frei von Benzoesäure) in einem Bad von WOODS Metall auf 100° erhitzt Methanol 
abdest., dann 2 Min. auf 180—190° erhitzt, während das Rk.-Gemisch kochte, Bad 
entfernt, nach Abkühlcn des dunkelbraunen Sirups mit 50—75 com trocknem Methanol 
verd., worauf Krystallisation einträt, mit Eis-Salzmischung gekühlt, Bzl.-Glucamin 
abfiltriert, aus F iltrat durch Konz, unter vermindertem Druck eine 2. Ausbeute er
halten, insgesamt 7,8 g. Aus trocknem Methanol feine hellgelbe Nadeln, F. 161,5 bis 
162,5° unter leichter Zersetzung. — Hydrolyse des Bzl.-Glucamins u. Trennung der 
Prodd. nach R o u x  durch W.-Dampfdest. ausgeführt. 275 ccm dest. W. im Ölbad auf 
170° erhitzt, gerührt u. Stickstoffstrom über die Oberfläche geleitet. Nach Entfernen 
des gelösten Sauerstoffs (10—20 ccm Destillat) Dest. unterbrochen u. 8 g fein gepul
vertes Bzl.-Glucamin schnell zugefügt. Weiter dest., bis 225 ccm Destillat erhalten 
waren, dann Stickstoffstrom unterbrochen u. der Rest der Fl. unter vermindertem 
Druck entfernt. Der feste Rückstand schnell im Vakuumexsiccator über P 20 5getrocknot. 
Weißes, amorphes Glucamin in quantitativer Ausbeute erhalten. Nach Lösen in 
möglichst wenig heißem absol. Methanol, Filtrieren u. Trocknen im Vakuum über 
P20 5, F- 127—128°, [a]n25 = —7,5° (W.; c =  2,7). (J. Amer. ehem. Soe. 62. 3314—16. 
Dez. 1940. Madison, Wis.) A m elu n g .

Knut Ahlborg und Karl Myrbäck, Über Grenzdextrine und Stärke. X II. Mitt. 
Darstellung und Konstitulionsbeslimnmng eines schwer hydrolysierbaren Disaccharids 
(„Isomaltose“) aus Stärke. (XI. vgl. Myrbäck, C. 1941.1. 3086.) Durch Säurehydrolyse 
von Stärke wurde in beträchtlicher Ausbeute eine Disaccharidfraktion erhalten, die 
zum größten Teil aus G-[a.-Glucosido]-glucose (Isomaltose) besteht. Auch auf enzymat. 
Wege gelingt es, Isomaltosc zu gewinnen. (Biochem. Z. 308. 187—95. 10/7. 1941. 
Stockholm, Univ., Biochem. Inst.) JUST.

R. Tecwyn W illiams. Teiraacelyl-aldehydphenylglucoside. Vf. beobachtet gelegent
lich der Darst. einiger Phenylglucoside nach der Meth. von H e l f e r i c h  u . S c h m i t z -  
H i l l e b r e c h t  (C. 1933. I. 2533) ein verschied. Verh. der drei Oxybenzaldehydo. 
Während bei der Kondensation von /3-Glucosepentaacetat mit m-Oxybenzaldehyd 
(Katalysator ZnCl, oder p-Toluolsulfosäure) Tetraacelyl-m-aldehydo-phenyl-a.-d-glucosid, 
C2!H 21Ou , F. 123—124° (aus 40% Aceton), [a]n =  — 153,9 (Chlf.), entsteht u. sich 
bei der analogen Kondensation mit p-Oxybenzaldehyd Tetraacetyl-p-aldehydophenyl- 
ß-d-glucosid (F. 145“ aus A.; [a]n =  —27,9°, Chlf.) bildet, konnte bei der Eimv. von 
o-Oxybenzaldehyd k e i n  kryst. Glucosid isoliert werden, vielmehr entstand in diesem 
Falle 3:4:  7: 8-Dibenzo-2fi,l)-bisdioxan (Disalicylaldehyd), F. 130° (aus A.)."

V e r s u c h e .  Die Kondensationen wurden in folgender Weise ausgeführt: 
Gleiche Mole /i-Glucosepentaacetat u. Oxybenzaldehyd wurden gemischt u. nach 
Zufügen des Katalysators (10% ZnCl2 bzw. 1 %  p-Toluolsulfosäure, bezogen auf die 
angewandte Aldehydmenge) unter Rühren 30 Min. auf 120—130° erhitzt. Das erkaltete 
Rk.-Prod. wurde mit Bzl. extrahiert. Die benzol. Lsg. wurde mit W. ,5%ig. Sodalsg. 
u. W. gewaschen, der nach dem Verdampfen des Bzl. erhaltene Rückstand in PAe. 
aufgenommen u. in Methanol oder A. gegossen, worauf das Tetraacetylglucosid nach
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einigen Tagen auskrystaliisiert. (J. ehem. Soc. [London] 1940. 1402—03. Okt. Birming
ham, Medical School.) K l a m k r t .

Morizo Ishidate, Hidenobu Kawahata und Koiti Nakazawa, Über den Abbau 
des p-Dikelocamphans im tierischen Organismus und die Synthese der ß-Cycloisoketopin- 
säure. Bei einer Nachprüfung der Verss. von R e i n a r t z ,  Z a n k e  u . F a u s t  (C. 1934.
II. 3273) konnten Vff. die Ergebnisse dieser Autoren nicht bestätigen. Sie erhielten 
bei der Vcrfütterung von p-Diketocamphan (I) als Uimvandlungsprod. von I p-Oxy- 
campher (III) in Form der gepaarten Glucuronsäure, die zu III verseift wurde. III 
lieferte bei der Oxydation wieder I, während IiEIN A RTZ, Z a n k e  u . F a u s t  bei der

iC H .

H.C
C III  c
i LCH, CH,

Vcrfütterung von I neben ß-Cycloisokelopin- 
CR iv p - j  säure (II) eine Verb. erhalten haben wollen,

!ho ,c- c- ch, I v _  * die zu 4-Oxydiketocamphan oxydiert werden
H.cL ' ^ J c o  R — 0 konnte. II  wurde aus d-Isokeiopinsäure (IV)

- "  VI R  =  N-NH, über die Chinoncarbonsäure V u. deren Hydra-
zon I I synthetisiert. Die Eigg. der synthct. 
aufgebauten Verb. II  stimmen m it den Angaben 

von REINARTZ, Z a n k e  u. F a u s t  nicht überein. Es ist daher unwahrscheinlich, daß 
im Organismus II aus I entsteht.

V e r s u c h e .  p-Oxycampher (III), C10H i6O2, aus dem Harn von Hunden, denen 
p-Diketocamphan (I) verfüttert worden war, als gepaarte Glucuronsäure, die in üblicher 
Weise verseift wurde; aus Lg. Krystalle vom F. 225°, [oc]d2° =  +40,9° (in A.). Semi- 
carbazon, Cu H 190 2N3, aus verd. A. Prismen vom F. 230° (Zers.). p-Nitrobenzoat, 
CwH190 5N, aus A. Plättchen vom F. 158—159°. Bei der Oxydation m it Cr03 in IV. 
lieferte III  p-Diketocamphan (I) vom F. 211—212° u. [a]p,s =  +114,4° (in A.), dessen 
Disemicarbazon den F. 290—295° (Zers.) zeigte. — o-Oxoisokelopinsäure (V), CioHi»0 .n 
aus Isokctopinsäure mit SeO. in sd. Eisessig; aus A. gelbe Prismen vom F. 230°, 
[a]rr° =  —49,6° (in A.). trans-d-Campholricarbonsäure, aus V durch Oxydation mit 
H20 j in Sodalsg.; F. 197°. — o-Oxoisoketopinsäure-3-hydrazon (VI), CI0H 14O2N2, aus V 
mit Hydrazinhydrat in A.; aus A. Krystalle vom F. 206—207° (Zers.). Bei efer Red. 
nach W o l f f - K i s h n e r  ergab \ l  Isoketopinsäurevom'F. 249°. Mit Na-Äthylat 8,5 Stdn. 
im Bombenrohr auf 170“ erhitzt, lieferte VI trans-rc-Apoborneolcarbonsäure-(7) vom 
F . 273°. — d-ß-Cycloisoketopinsäure (II), C10H 12O3, aus VI mit HgO in 10%ig. alkoh. 
KOH; aus Bzl. Prismen vom F. 258°. [a]o21 =  +90 ,0“. Semicarbazon, Cn H 150 3N., 
aus A. Plättchen vom F. 252—253° (Zers.). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 1707—li .  
8/10. 1941. Tokio, Kaiserl. Univ.) H e i m h o l d .

H. Gault und L. Daltroff, Über die Norcamphersäure. Cyclopentanon-2-earbon- 
säureäthylester wird mit Formalin in Ggw. von K 2C03 zu 2-Oxyniethylcyclopentanon-
2-carbonsäureäthylesler kondensiert. Dessen Acetylverb. liefert bei der alkal. Verseifung 
unter Aufspaltung des Cyclopentanriuges u. erneutem Ringschluß in 2,5-Stellung die 
cis-Form der Norcamphersäure in 95%ig. Ausbeute.

V e r s u c h e .  2-Oxymethylcydopentanon-2-carbonsäureäthylester. 104 g Cyclo- 
pentanon-2-earbonsäureäthylester werden unterhalb 10° allmählich mit der Mischung 
von 66 g 35%ig. Formalin u. 0,4 g K 2C03 in 1 ccm W. versetzt u. die Lsg. nach Ver
schwinden des CH20-Geruches mit 10“/oig. H 2S04 neutralisiert. Nach Sättigen mit 
NaCl wird 3-mal mit Ä. extrahiert u. die äther. Lsg. m it NaCl-gcsätt., 10°/oig. Sodalsg. 
gewaschen, wobei sich Na-Salz des Ausgangsesters abscheidet. Man wäscht mit gesätt. 
NaCl-Lsg. neutral u. trocknet über Na2S04. Ausbeute 3S°/0 nicht destillierbarer Oxy- 
methylester. Das abgeschiedene Na-Salz wird mit der Sodalsg. zusammen mit 50%ig. 
HCl angesäuert u. der Ausgangsester in A. aufgenommen. Die salzsaure Lsg. hinterläßt 
beim Eindampfen 10 g Polyinethylolverbb. als öligen Rückstand. Bei Anwendung von 
104 g Cyclopentanoncarbonsäureester, 200 g 12%ig. Formalin u. 0,7 g K 2C 03 in 1 ccm 
W. betrug die Ausbeute 43%, 3ie konnte durch Variation der Vers.-Bcdingungcn nicht 
erhöht werden. Acetylverbindung. Aus 46 g des vorigen, 120 g Pyridin u. 50 g Acetyl- 
chlorid. K p .17 160—162,5°. In 53%ig. Ausbeute aus dem bei der Kondensation er
haltenen Gemisch. — Norcamphersäure. 40 g Acetylverb. werden mit 30,5 g Ätznatron, 
150 ccm IV. u. 150 ccm A. 2 Stdn. auf dem W.-Bad erhitzt, A. u. W. im Vakuum so
weit abgedampft, dnß noch kein Nd. entsteht, mit 150 g 50%ig. HCl angesäuert u.
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mitÄ. extrahiert. Ausbeute 95%. Aus W., F. 121,5°. (Chim .etlnd. 45. Nr. 31)is. 122 bis 
125. M ärz 1941. B ü t s c h l i .

Alsoph H. Corwin und Robert H. Krieble, Eine erneute Untersuchung der Konfi
guration des Hämins. V. Studien in  der Pyrrolrcihe. (IV. vgl. P a d e n , C. 1940. I. 3655.) 
Bei der Synth. des natürlichen Deuteroporphyrins ist die Bldg.-Weise des Methens III 
aus I u. II nach früheren Unteres, in der Pyrrolrcihe nicht eindeutig, da neben III 
auch die Verbb. IV u. V entstehen könnten. Alle 3 Verbb. sind bereits früher be
schrieben, jedoch nicht miteinander verglichen worden. Vff. haben daher diese Methene 
erneut synthetisiert. Die freie Base von III wurde in einer Gesamtausbeute von über 
78% erhalten, worin allein schon ein Strukturbeweis liegt, da die symm. Methene II' 
u. V bei dieser Rk. maximal in Ausbeuten von 50% entstehen können. IV bildete: 
sich als Hydrochlorid bei der Umsetzung von VI mit Ameisensäure u. HCl; V wurde 
als Hvdrocldorid aus II u. VII m it HCl aufgebaut. Im Gegensatz zu den Angaben 
von F is c h e r  u . K i r s t a h l e r  (Liebigs Ann. Chem. 466 [1928]. 183) fanden Vff. für 
die freie Base III den F. 83°, der sich von den FF. der Basen IV (110—118°) u. V (110°) 
erheblich unterscheidet (vgl. F is c h e r  u . E n  DERMA NN, C. 1940. IT. 3036). Da das 
von F is c h e r  u . N ü SSLER (Liebigs Ann. Chem. 491 [1931], 170) durch Kondensation 
von V mit VIII bereitete Deuteroporphyrin einen Dimethylester ergab, dessen F. (285°) 
sich von dem des natürlichen Prod. (224—224,5°) erheblich unterscheidet, kann V als 
mögliche Zwischenstufe bei der Synth. dieses Porphyrins ausgeschlossen werden. Auch 
der Dimethylester des Deuteroporphyrins aus IV u. VIII — Deuteroporphyrin X III  — 
gab mit dem Dimethylester des natürlichen Prod. eine deutliche F.-Depression, während 
dies der Dimethylester des Deuteroporphyrins aus III u. VIII nicht ta t. Die Konst. 
des natürlichen Deuteroporphyrins ist dam it im Sinne der FiscHERschen Formulierung 
des Deuteroporphyrins IX  erneut bewiesen.

H[j r.CH, Hn jCHa Hjj nCH. Hj ~ ACH, Hn j.CHi CH»— -"-=jll
C H . l ^ J u i I O  h I ^ ^ J cH ,  CH C H .U ^ ^ J  C H ^ ^ ^ C H .

I NH II S H  S H  H I S H + B r-  NH IV NH+Br“
HOOC COOH

V e r s u c h e .  2,4-Dimeihylpyrrol (VI), aus 2,4-Dimethyl-3,5-dicarbäthoxypyrrol 
durch Erhitzen mit konzentriertester KOH in einer Stahlbombe auf 160°; Ausbeute 
95%, Kp .25 72°. — Aminobutanonhydfochlorid, aus Isonitrosomethyläthylketon durch 
Red. mit SnCl2 u. HCl; die Base wurde als Sn-Komplcx isoliert, der, in saurer Lsg. 
mit HjS zers., eine Lsg. des Aminoketonhydrochlorids lieferte, die direkt weiter ver
arbeitet werden konnte. — 2,3-Dimethyl-4-carbäthoxy-5-carboxypyrrol, aus der Lsg. 
des Aminobutanonhydrochlorids mit Na-Oxalessigester bei j)h =  6 ; Ausbeute 35% 
(bezogen auf Isonitrosomethyläthylketon), F. 203° (Zers.). — 2,3-Dimethylpyrrol (II), 
aus der vorigen Verb. wie VI; Ausbeute 80%, Kp,2- 72°. — 2,4-Dimethyl-5-formyl- 
pyrrol (I), Darst. entsprechend den Angaben von F i s c h e r  u .  Z e r iv e c k  (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 55 [1922]i 1949) nur unter Verwendung von Ä. an Stelle von Chlf. u. von 
XaHCO,, zur Hydrolyse s ta tt NaOH; Ausbeute 75%, F. 91°. — 2,3-Dimethyl-5-formyl- 
pyrrol II), Darst. analog dem 2,4-Isomeren; Ausbeute 50%, F. 127,5—128°. — 
3,5,4',5 '-Tetramethyldipyrrylmeihen (III), C]3H„jN2, das Hydrochlorid der Verb. ent
stand durch Umsetzung von II m it I in alkoh. HCl in einer Ausbeute von 95% (Zers.- 
Punkt 222°) oder entsprechend aus VI u. VII u. wurde durch Einw. von NH., in die 
freie Base übergeführt (Ausbeute 83%), die aus Aceton oder Methanol in großen, 
orangefarbenen, pleochroit. Rhomben vom F. 82—83° krystallisierte. — Bei der Einw. 
eines Überschusses von I auf II in Ggw. von alkoh. HBr bildete sich ein Hydrobromid, 
aus dem in einem Fall eine Melhcnbase vom F. 101—105° dargestellt werden konnte, 
die in orangefarbenen Nadeln krystallisierte. — 3,5,3',5'-Tetramethyldipyrrylmeihen 
(IV), als Hydrochlorid, das dimorph — in roten Nadeln u. blauen Rhomboedern — 
mit dem Zers.-Punkt 226° krystallisierte, aus VI m it Ameisensäure u. HCl in Ä.; Aus
beute 50%. Die zugehörige freie Base krystallisierte aus Aceton in hellgelben, pleo
chroit. Nadeln vom F. 116—118°. —- 4,5,4',5'-Tetramethyldipyrrylmeihen (V), aus 
dem Hydrochlorid: aus Aceton orangefarbene, rechtwinklige Platten vom F. 116°. 
Hydrochlorid, aus VII u. II m it alkoh. HCl; Ausbeute 80%, Zers.-Punkt 212°. — 
Heuteroporpkyrindimethylester aus natürlichem Deuterohämin krystallisierte in langen, 
roten glitzernden Nadeln vom F. 224,5°. — 3,5,3',5’-Tetramethyl-4,4'-dibromdipyrryl- 
methenhydrobromid, aus dem Hydrochlorid von IV mit Br2 in CCl4-Chlf.; Ausbeute 
83 ;0. — 3,5,4’, 5 '-Tetramethyl-4,3'-dibromdipyrryhnethen, Darst. analog der vorigen
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Verb. in derselben Ausbeute. — 2,4-Dimeihyl-3-propionsäure-ö-carbäiHoxypyrrol, aus
2,4-Dimethyl-3-acrylsäure-5-earbäthoxypyrrol durch katnlyt. Red. m it Pd-C in wss., 
alkal. Lsg.; F. 153°. — Die Ausbeuten an 2-Brommdhyl-3-propionsüure-l-mcthyl-
3-carbäihoxypyrrnl konnten durch Zusatz von wenig Acetanhydrid zum als Lösungsm. 
bei der Bromierung dienenden Eisessig verbessert werden. — Durch Ivrystallisation 
des 3,3'-Dipropionsäure-4,4'-dimethyl-5,5'-dicarboxydipyrrylmcthans aus 70%ig, Aceton 
wurde auch die Ausbeute an Dibrommethen in der letzten Stufe der Darst. von 3,3'-Di- 
propionsäure-l,4'-dimeihyl-ö,-5'-dibromdipyrrylmdhen (VIII) verbessert. — Deulero- 
porphyrin X III, C32H:|40 4N4, aus dem Hydrobromid von VIII u. 3,5,3',5'-Tetramcthyl- 
i , 4'-dibromdipyrr3’lmethenhydrobromid durch Schmelzen mit Benzoesäure bei 180 
bis 182°; F. 243—243,5°. —- Deuteroporphyrin IX , aus dem Hydrobromid von VIII 
u. 3,5,4',5'-Tetramethyl-4,3'-dibromdipyrrylmethenhydrobromid durch Schmelzen mit 
Benzoesäure; F. 223,5—224“. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1829—34. Juli 1941. Balti
more, Md., John Hopkins Univ.) H e i m h o l d .

T. Mitui, Zur Kenntnis von ß-Nilroderivaten des Sterins. Zuckerrohr wachs. VI. Mitt. 
(V. vgl. C. 1940. I. 714.) Bei der Bed. von ß-Nitrocholesterylacdat (I) zu ß-Oxochole- 
stanylacetat (II) mit Zn-Staub u. Eisessig nach W lN D A U S (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
36 [1903]. 3754) ließ sich jetzt ein Zwischenprod. fassen, indem die Behandlung von I 
m it Zn-Staub u. A.-Eisessig (1 : 1) ß-Oxocholestanylacetatoxim, F. 200°, ergab, das 
auch aus II mit NH, OH erhältlich war u. bei weiterer Red. mit Zn u. Eisessig in II, 
F. 128°, überging. Analog lieferte die Red. von ß-Nitrositosterylacetal das ß-Oxosito-

stanylacetatoxim, F. 136°, als Zwischenprod. u. die Red. 
von ß-Nilrostigmasterylacdat (III) das ß-Oxostigmastanyl- 
aedatoxim, F. 172°. — Behandlung von ß-Nitrocholesten 
oder 3-Chlor-ß-nitrocholeslen mit 5%ig. metliylalkoh. KQH 
oder 5%ig. NaOCH3 führte zu einer Verb. der
Konst. IV vom F. 113°. Eine analoge Substanz vom 

IV o—x -o  H,c H,c * • t32° wurde durch Alkalibehandlung von I sowie von
ß-Nitrocholesterylpropionat erhalten, deren Acetat, C29H 47- 

0.,X, bei 96,5", deren Benzoat, C:14H 4a0 4N, bei 175° u. deren m-Dinitrobenzoat, C3".H4;- 
0 8N3, bei 158° schmilzt. Alkalibchandlung von III ergab eine Substanz vom F. 91—93°.
(J. agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 16. 144—45. Okt. 1940 [nach dtsch. Ausz.
ref.].) B e h r l e .

T. Mitui, Zuckerrohnvachs. VII. Mitt. Oxydationsversuche mit Zuckerrohrsito- 
slerin. II. (VI. vgl. vorst. Ref.) Zu Vgl.-Zwecken wurde 3-Oxynorsitosten auf folgende 
Weise synthetisiert: 3-Oxy-2l5-cholcnsäure zu 3-Acetoxy-zls-cholensäuremethylester; 
mit CjHjMgj zu 3-Oxy-A3.cholenS(iurediälhylrarbinol, F. 160—163°; mit Acetanhydrid 
bei 0° zu 3-Aceloxy- \:'-cholensa urediälh ylearbinol, F. 129,5° (daraus m it Acetanhydrid 
bei 100“ 3-Aceioxy-A5’* 23'-l -norsitostadien, F. 117°); mit SOCL zu 3-Acdoxy-A’•‘-cholen- 
sä li red iäl h ulca rbinolchlorid, F. 130,5°; mit Xa-Propvlat zu 3-Oxynorsitosten (I), F. 134,5° 

CH, CH, ‘ CH, CH,

HO
(Acetat, F. 137°), das mit H 2 (-f P t0 2) übergeht in 3-Oxynorsitoslan, F. 131—132° 
(Acetat, F. 131°). — Weiterhin wurde 3-Oxynorcholesten-24-on synthetisiert: 3-Acct- 
o.\y-.d3-cholensäure mit SOOR zu 3-Acetoxy-zl5-cholensäureehlorid; m it NH.,OH zu 
3-.4celoxy-A^-cholensäureamid, F. 210—212°; mit C2H-MgJ zu 3-Oxynorcholeslen- 
2 l-on (II). F. 111“ nach Sintern bei 90° (Acetat , F. 167— 168°), das bei der C le m m e n s e n -  
Red. übergeht in 3-Oxynorcholesten (III), F. 132° (Acetat. F. 120°). III entsteht auch 
bei der CLEM M ENSEN-Red. von 3-Oxy?wrcholesten-25-ov. II ist ident, m it einem Oxy- 
keton vom F. 114°, das aus dem Oxydationsprod. des Zuckerrolirsitostcrylacetat- 
dibromids erhalten wurde (s. II. Mitt., C. 1938. II. 3813; nicht in das Ref. des deutschen 
Auszugs übergegangen). (J. agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 16. 145— 46. Okt. 1940. 
Kyoto, Univ. nach dtsch. Ausz. ref.].) B e h r l e .

Seymour Bernstein und Everett S. W allis, Studien zur Darstellung von synthe
tischen Sexualhormonen. I. Hexoestrol. Vff. beschreiben ein neues Verf. zur Darst. 
von Hexoestrol. p-Oxypropiophenon (VI) wurde methyliert u. das Methoxyketon VII 
zum Carbinol VIII reduziert. Das aus VIII in üblicher Weise erhaltene Bromid IX

*) Siehe auch S. 881, 882. 886 ff., 890, 894, 897; Wuchsstoffe s. S. 882, 886, 892.
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lieferte bei der WüRTZsehen Synth. den Dimethyläther des Hexoestrols (X), der sich 
glatt zu Hexoestrol (II) entmethylieren ließ.

V e r s u c h e .  p-Metkoxypropigphenon (/  ' - Oxo - 4 - mellt oxy-1 -prop yl benzol) (VII), 
aus p-Oxypropiophenon u. Dimethylsulfat mit NaOH bei 80°; Ausbeute 88% , K p .,, 151 
bis 152°. — p-Mcthoxyphenyläthylcarbinol (V-Oxy-4-metIioxy-l-propylbenzol) (VIII), 
aus VII mit Na u. A.; Ausbeute C0%. K p .n ,5 137—140°, nn20 =  1,5245. — p-Meth- 
oxyphenyläthylmethylbromid (l'-Brom-4-methoxy-l-propylbenzol) (IX), aus VIII mit 
HBr bei 0°. IX wurde in rohem Zustande weiter verarbeitet. — Dimethylhexoestrol 
[3J-Di-(p-methoxyphenyl)-hexan] (X), aus IX durch 45-std. Stehen m it Na in Ä.; 
Ausbeute 15°/0. Aus Aceton-Methanol zerbrechliche Platten vom P. 142—143,5°. — 
Hexoestrol [3,4-Di-(p-oxyphenyl)-hexaii\(ll), aus X mit H J in Eisessig durch Erhitzen 
auf 135—140°; Ausbeute 87%. Aus Bzl. Krystallc vom F. 184—185°. ( J . Amer. ehem. 
Soc. 62. 2871—73. Okt. 1940. Princeton, N. ,T., Univ.) H eim h old .

Ben H. Nicolet und Leo A. Shinn, Eine Additionsreaktion von allcalibehandellcr 
Seide,die eine neue Synthese von Cystindarstelll. Serinu. Threonin zeigen in kombinierter 
Form eine auffallende Labilität gegenüber Alkali. Hierbei wird das Serin zum Peptid 
des Dehydroalanins dehydriert. Ein solches Peptid ist für Additionsrkk. bes. aktiviert. 
Die Einw. verschied. S-Verbb. auf geeignete Proteine in Ggw. von Alkali wurde unter
sucht, vor allem die Rk. von Benzylmercaptan mit reiner Seide. Es ist Addition an die 
Dehydroalanylreste des Proteins unter Bldg. einer S-Benzylcysteineinheit in der Peptid - 
kette zu erwarten. Nach Hydrolyse eines solchen Prod. müßte durch techn. Red. in fl. 
Ammoniak quantitative Umwandlung in Cystein erfolgen nebst Bldg. eines S-Bcnzyl- 
cysteins. Seide wurde als sehr geeigneter Proteinkomplex wegen des auffallend niedrigen 
Cystin- u. des hohen Seringeli. gewählt.

V e r s u c  h. 3,923 g getrocknete reine Seide, 1,98 g Benzylmercaptan (mit IG ccm 
n. NaOH neutralisiert) u. 112 ccm 0,1-n. NaOH 1 Stdc. in N-Atmosphäre gekocht. 
Nach Ansäuern u. Hydrolyse aliquoter Teil mit Na in fl. Ammoniak red. u. Cystein in 
dem Hydrolysat u. in dem red. Hydrolysat nach SULLIVAN bestimmt. Die Werte waren 
0,4 u. 3,3%. Die Differenz zeigt den Wert der ursprünglichen Addition von Benzyl
mercaptan. Dies ist eine neue Cystinsynthese. Ähnliche Unterss. sind begonnen. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 2284—85. Aug. 1941. Washington, Bureau of Dairy Industry, 
United States Dep. of Agriculture, Division of Nutrition and Physiology.) A m elü N G .

Théodore Posternak und Hans Pollaczek, Ober das Phosphorpepton des Caseins. 
(Lactotynn). (Arch. Sei. physiques natur [5] 22 (145); C. R. Séances Soc. Physique 
Hist, natur. Genève 57. 236—39. Nov./Dez. 1941. — C. 1942. I. 362.) H esse .

B. S. Putschkowski, Der Einfluß von Kongorot auf die Koagulation von tierischem 
Eiweiß mit Kupfersalzen. II . (I. vgl. C. 1939. II. 3583.) Kongorot wirkt auf Globulin 
in neutralem, saurem u. alkal. Medium sensibilisierend u. zwar stärker als auf Albumin. 
Dadurch wird die Best. von Albumin u. Globulin in Blut u. a. physiol. Fll. möglich, so 
daß man die sonst verwendete koll. Au-Lsg. durch 0,0015%ig. Kongorotlsg. ersetzen kann. 
(Ko-Moiumiii IKypiiaji [Colloid J .] 6 . 823—29. 1940. Woronesh, Med. List.) R. K . MÜ.

Y. R. Naves und E. Perrottet, Untersuchungen über die flüchtigen Pflanzen
stoffe. XIV. über die Struktur des Caryophyllens. (X III. vgl. C. 1941. II. 2569.) Nach 
den Unteres, der Vff. ist das Caryophyllen (I), das sie durch Dest. der nicht phenol. 
Fraktion verseifter Gewürznelkenessenz isoliert haben, ein einheitliches ehem. Ind i
viduum u. nicht ein Gemisch von 2 oder 3 stcreoisomeren bicycl. Sesquiterpenen. 
Dafür sprechen alle Eigg. von I u. seinen Derivaten. Das als bes. Beweis für die Hetero
genität von I angesehene Verh. der Substanz gegenüber Maleinsäureanhydrid, das 
nur teilweise addiert wird, ist kein Zeichen für die Anwesenheit eines Körpers mit kon
jugierten Doppelbindungen, da auch Terpene, die sicher kein Butadienelement ent
halten, mit Maleinsäureanhydrid reagieren. Das UV-Absorptionsspektr. von I läßt 
keine Anwesenheit von konjugierten Doppelbindungen erkennen. Bei der katalyt. 
Hydrierung von I wurde nur eine einheitliche Dihydroverb. erhalten. Die Oxydation 
des Dihydrocaryophyllens (II) mit So02 ergab das Gemisch eines Dihydroearyophyllenals 
u. eines Dihydrocaryophyllenons. Daraus geht hervor, daß die Doppelbindung von 
II sich in einem Ring befindet u, wahrscheinlich von dem tert., methylierten C-Atom 
ausgeht. Durch Einw. von H20 2 konnte aus II ein definiertes Oxyd gewonnen werden, 
das sich nicht in das entsprechende Glykol überführen ließ. Bei Ozonisationsverss.

0,1h  H

VI R  =  H
VII i t  =  CH,

H 0 ,IIs 
X 11 =  CH. II  R  =  11

*) Siehe nur S. 886, 890ff., 897, 898, 905, 945.
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mit I. II u. don Semicarbazoncn des Dihydroearyophyllenals, sowie des Dihydro- 
oaryophyllenons lieferte nur I Formaldehyd u. keine der untersuchten Vcrbb. Aceton. 
I kann deshalb keine ß-, sondern muß, wie auch aus dem RAMAN-Spektr. hervorgeht, 
eine a-Isopropylidengruppc enthalten. Manchmal wurde auch bei der Spaltung des 
Ozonids von 11 etwas Formaldehyd gebildet, was Vff. auf eine Umlagerung des prim, 
entstehenden Ozonids in das Ozonid des isomeren Mcthylenderiv. zurückführen. Die 
R a m a n -Spektren von I, II u. dem Tetrahydroearyophyllcn machen das Vorlicgen 
eines C;-Ringes in diesen Verbb. unwahrscheinlich.

V e r s u c h e .  (Allo FF. u. Kpp. korrigiert.) Garyophyllen, C15H 21, K p .4 103 
bis 103,5°, D .204 0,9075, no20 =  1,4995, [a]n =  —8,16°. — Dihydrocaryophyilen, 
C15H20, aus der vorigen Verb. durch katalyt. Red. mit einem Pd-BaC03-Katalysator; 
Kp . ,0 119°, D.a° 0,8884, nD2“ =  1,4880, [a]n =  —25,68°. — Tetrahydrocaryophyllen, 
Cl5H28, aus Caryophvllen durch Red. mit einem P t(0 2)-Katalysator nach ADAMS; 
K p .3l5 99—100°,’ D .2“4 0,8718, nD2° =  1,4750, [oc]D =  — 5,44°. — Bei der Isomeri
sierung des Tetrahydrocaryophyllens durch 72-std. Einw. von A1C1S bildete sich eine 
Substanz der Zus. 6 15H28 mit folgenden Konstanten: K p.j,, 90°, D .20,, 0,8636, nn20 =  
1,4690. — Die Umsetzung von Garyophyllen mit Maleinsäureanhydrid in sd. Bzl. ergab 
eine Verb., die aus PAe. in langen, biegsamen Nadeln vom F. 98—98,5° u. [<x]d = '  
-(-53,35° (in Clilf.) krystallisierte. —  Dihydrocaryophyllenoxyd, C15H 260 , aus der Di- 
hydroverb. mit einem Gemisch von Acetanhydrid, H2SO., u. H 20 2; Kp.3 120°, D.20, 
0,9488, nn2° =  1,4849, [oc]d =  —53,48°. — Bei der Oxydation des Dihydrocaryo- 
phyllcną mit Sc02 in Dioxan entstanden neben einem Gemisch bi- u. tricycl. Dihydro- 
scsquitcrpcne Dihydrocnryophyllenal u. Dihydrocaryophyllenon, die sich durch frak
tionierte Ivrystallisation ihrer Scmicarbazono voneinander trennen ließen. Dihydro- 
raryophyllenalsemicarbazon, Nadeln vom F. 227—228°. 2,4-Dinitroph.enylhydrakon, 
rubinrote Nadeln, die bei 145—146° schmelzen, wieder fest werden u. dann den F. 165 
bis 165,5° zeigen. — Dihydrocaryophyllenonsemicarbazon, Blättchen vom F. 241—242°,
| oc]i> =  +67,50° (in Eisessig). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, orangefarbene Nadeln vom
F. 163—164°. (Helv. chim. Acta 24. 789—804. 1/8. 1941. Genf-Vernier, L. Givaudan 
u. Cie.; Genf, Univ.) Hei.M HOLD.

Pablo Karrer, Tratado de Química orgánica. Reimpresión revisada y aumentada por
Cándido Torres. Barcelona: Edit. Manuel Marín. 1941. (1101 S.) 4°.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

H. Schreiber, Zur Frage des biologischen IVirhu.ng amechanismus der Strahlung. 
Bei der Strahlenrk. bioj. Körper liegt zwischen den Primärvorgängen u. der beob
achteten Testrk. meist eine lange K ette von Zwischenrkk., die sich der Beobachtung 
entziehen. Vf. berichtet, über UV-Bestrahlungsverss. am Lebermoos Sphaerocarpus 
Donnellii. Es wurde die Beeinflussung der Beweglichkeit der Spermatozoiden als 
Strahlenrk. gemessen. Die Messung ergab eine Wellenlängenabhängigkeit des Temp.- 
Koeff. dieser Testreaktion. Dies deutet darauf hin, daß hier der photochem. Primär
prozeß temperaturabhängig ist (vermutlich durch Änderung des Absorptionsspektr. 
mit der Temp.), so daß hier in der gewählten Testrk. direkt der Primärprozeß erfaßt 
ist, der vermutlich in einem Strahlenangriff am Eiweiß besteht. (Naturwiss. 29. 669 
bis 670. 31/10. 1941. Berlin.) ScH A E FE R .

F. Alm asy, Ober Ionenkonzentralionsgradienlen und ihre biochemische Bedeutung.
II. Mitt. (I. vgl. C. 1942. I. 209.) In Fortsetzung der in der vorangehenden Mitt. 
angestcllten tlieoret. Überlegungen wird tabellar, eine Zusammenstellung aller alge
braisch zulässigen Vorzeichenkombijiationen für die Funktion grad-ln [H ‘] gegeben, 
die eine aufschlußreiche Übersieht über die Diffusionsmöglichkeiten von Elektrolyten 
gibt, welche in Hinblick auf das dem Massenwrkg.-Gesetz widersprechende Verbot 
von Dissoziationszuständen erwartet worden können. — Unter der Annahme zweier 
Redoxsysteme, deren jedes aus zwei vierwertigen Säuren besteht, wird in Abhängigkeit 
vom pH-Wert der Überschuß der am Ferment ankommenden über den vom Ferment 
wegdiffundierenden Säureanionenladungen graph. dargestellt. In prakt. Fällen ist 
der Verlauf dieser Funktion durch direkte Auswertung der Titrationskurven der Rk.- 
partner möglich. (Helv. chim. Acta 24. 1480—95. 1/12. 1941. Zürich, Univ.) H e n ts c h .

Otto Bank, Der Zellkern als Komplexkoazervat. Sammelreferat, (Protoplasma 35. 
419—61. Mai 1941.) Ju n g .

A rthur M. Cloudman, Die Wirkung eines außerchromosomalen Einflusses auf 
übertragbare spontane Tumoren bei Mäusen. Vor einigen Jahren wurden im gleichen
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Labor, von E l i z a b e t h  F e k e t e  2 Mäusestämme gezüchtet, dadurch, daß  befruchtete 
Eier vom JA X -dba-S tam m  in den U terus von schwangeren JAX-C 57-black-W eibchen 
überpflanzt wurden u. um gekehrt. Die folgenden Verss. wurden m it den 1.— 10. Gene
rationen von Inzuehtabkömm lingcn dieser Mäuse gem acht. E in Fibrosarkom (L 946 AU), 
däs spontan als osteogenes Sarkom bei einem virginellen Weibchen des C 57-Stammes 
entstanden war u. in diesem Stam m  zu 100% bei T ransplantation  angeht, ließ sieb 
im dba-S tam m  nur bei 13 von 52 Mäusen übertragen. Bei Abkömmlingen von dbn- 
Mäusen, die in einer C 57-M utter zur Entw . gokommen waren, ging der Tumor dagegen 
besser an  (55 von 107 Tieren); Abkömmlinge der C 57-Mäuse m it Entw . in einer dba- 
Mutter zeigten wie gewöhnliche C 57-Mäuso 100%. Entsprechende R esultate  wurden m it 
einem bösartigen Melanom (S 91) erhalten, das spontan bei einem dba-W cibchen e n t
standen war. — Da die gleichen Weibchen die Jungen gesäugt hatten , in  denen diese zur 
Entw. gekommen waren, wurde nun der Einfl. der Milch untersucht. Das Melanom S 91 
des dba-Stam m es ließ sich auf Mäuse vom A-Stamm (6 Tiere) im A lter von 30 Tagen 
nicht übertragen, auch nicht bei Wiederholung der T ransplantation  nach 5 Monaten. 
Wurden dagegen A-Mäuse von dba-W eibchen gesäugt, so war bei allen 4 Tieren die 
Transplantation positiv. Bei Überimpfung im A lter von 2 M onaten waren nur noch 
2 von 7 Tieren positiv. Ein gleiches R esu lta t wurde beim Eibrosarkom L 946 AU 
des C 57-Stammes unter dem Einfl. der M utterm ilch auf d b a-Junge  erhalten. (Seienco 
[New York] 93. 380—81. 18/4. 1041. B ar H arbor, Me., Roscoo B . Jackson Memorial 
Labor.) D a n n e n b e r g .

H. Herken. und R. Merten, Weitere Untersuchungen über die Hydrolyse von 
d-Tripeptiden durch Serumenzyme. (Vgl. C. 1941. II . 1748.) Die Spaltung von d-ÄCanyl- 
glycylglycin, d-Valylqlycylglycin  u. d-Leucylglycylglycin durch carcinomatöso u. andere 
Seren wurde m it H ille der manomotr. Meth. bestim m t u. verglichen. W ährend d-A lanyl- 
giycylglycin auch durch nichtcarcinomatöse Soren in  stärkerem  Maße gespalten wurde, 
tra t bei den beiden anderen Tripeptiden im allg. keine „unspezif.“ Spaltung auf. Dicso 
Vers.-Ergebnisse lassen sich durch die Vorstellungen von B e r g m a n n  (C. 1935. 11. 
2225. 1937. I . 3654) über die R k. von Ferm ent u. S ubstrat unschwer deuten. — Nach 
den bisherigen Feststellungen der Vff. spricht die Fähigkeit eines Serums, d-Leucyl
glycylglycin in stärkerem  Maße zu spalten, fü r das Vorhandensein eines Tumors. Die 
diagnost. B rauchbarkeit wird jedoch eingeschränkt durch manche n e g a t i v e  E r 
gebnisse bei sicheren Krebsfällen. (Hoppe-Seyler’s Z. physioi. Chem. 270. 201— 12. 
25/10. 1941. Köln, Med. U niv.-K linik.) " " E r x l e b e n .
*  Samuel H. Geist, Robert I. Walter und Udall J. Salmon, Sind Östrogene bei 
der Frau carcinogen? I I .  M itt. Atypische Endometriumproliferation bei einer mit 
Östrogenen behandelten Patientin. (I, vgl. C. 1941. I. 3233.) Eine Patien tin  wird wegen 
klimakter. Beschwerden über längere Zeit m it Unterbrechungen m it Östradiolbenzoat 
teils in Form von Injektionen, teils m it K rystallim plantaten  behandelt. W ährend 
bei mehreren, während der Behandlung durchgeführten Curottagon keine patholog. 
Veränderungen der U terusschleim haut gefunden wurden, wurde bei der letzten Aus
schabung ein Adenoearcinom diagnostiziert, weshalb die E ntfernung des U terus vor- 
genommon wurde. In  dem Operationspräp. fanden sioh jedoch keinerlei patholog. 
Veränderungen. N achträglich wird der Carcinombefund als gu tartige Schleimhaut- 
metaplasio gedeutet. Die Beziehungen zu der vorangegangenen Östrogenbehandlung 
werden erörtert. E ine careinogeno W rkg. des Follikelhormons wird im allg. abgelehnt. 
(Amer. J .  Obstetr. Gynecol. 42. 242—48. Aug. 1941. New York, M ount Sinai Hosp., 
Gynccol. Service.) J u n k m a n n .

Es, Enzym ologie. G ä r u n g .
Anton Schaffner, Allgemeines über Biokalalyse. Zusammenfassung über E in 

teilung der Enzyme (Vf. unterscheidet , ,Hydrolasen“ sowie ,,Enzym e des Energiestoff
wechsels“ als H auptgruppen), Vork. u. B ldg., Methoden der Ferm entchem ic, strukturellen 
Aufbau der Ferm ente u. Wrkg.-Weise der Ferm ente. Die „E nzym e des Encrgiestoff- 
wochsels“ werden (teilweise abweichend von anderen Autoren) eingeteilt: in 1. Enzym e 
der Oxydored. (umfassend Fe-haltigo Ferm ente wie A tm ungsferm ent, Cytochrome, 
Peroxydase, K atalase, Cu-haltigo Ferm ente (Kartoffcloxydase), gelbe Ferm ente (F lavin
enzyme), Pyridindehydrasen, sowie Redoxasen unbekannten Aufbaues (Succino- 
dehydrase, Glyoxalase, Lueiferasö, Uricase); 2. Enzym e, die die C—C-Bindung lösen 
(Carboxylaso, Aldolase, Oxynitrilaso); 3. andere Ferm ente, die in den Energiestoff
wechsel eingreifen (Fum arase, A spartase, K ohlensäureanhydrase, Phosphorylasc). 
(Handbuch K atalyse 3. 1—46. 1941. Prag.) H e s s e .

K. A. C. Elliott, Biologische Katalysatoren der Oxydation und Reduktion. Z u
sammenfassende D arstellung. Nach einer allg, übersieh t über Oxydored. u. die O xy
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dationsmechanismen sowie die Oxydalionsred.- Überträger (im engl. O riginaltext: 
„carrier“) werden behandelt: Ferm ente der direkten R k. m it 0 2, Ferm ente der Rkk. 
des H 20„, Ü berträger (Cytochrom, .Cofermente I  u. I I  sowie andere), Ferm ente der 
Cytochrom red., Dehydrasen der R k. m it den Cofermenten I u. I I , ferner ,,n icht ein
geordnete Ferm ente“  (wie Brenztraubensäuredehydrase, Hydrogenase, H ydrogen- 
lyase usw.) sowie k a ta ly t. System e unter Benutzung von Zwischenstufen des Stoff
wechsels (z. B. C4-Dicarbonsäuresyst. von S z e n t - G y ö r g y i  u s w . )  (H andbuch K atalyse
з . 292—505. 1941. Philadelphia, Pa.) HESSE.

Fred Karush, Die Messung schneller Reaktionen durch die Absorplionsspcktroskopie 
m ul ihre Anwendung a u f die K inetik der Almungsfermente. Das autom at. registrierende 
Spektrophotom eter von HARRISOX w urde fü r kinet. Messugen um gebaut, ferner wurde 
eine Absorptionszelle konstruiert, in der die Mischungen in ungefähr 0,02 Sek. durch
geführt werden konnten. — Die durch Einführen von Guajaeol in die H 20¡¡-haltige 
Lsg. von M eerrettichperoxydase in der Absorptionszclle hervorgerufene Absorptions
zunahme bei A =  4750 A wurde als Funktion der Zeit registriert. Dabei zeigte sich 
eine Induktionsperiodo bei der ferm entativen Bldg. des Tetraguajacols, was durch einen 
kettenmäßigen A blauf der Ferm entrk . e rk lärt werden könnte. Doch weist Vf. auch 
au f andere Deutungsmöglichkeiten hin. (J . opt. Soc. America 31. 73—70. Jan . 1941. 
Cambridge, M assachusetts In s t, of Technology.) S t o e l z e l .

A. I. Smirnow und K. W . Pschenowä, Die Spezifität der Tabakpolyphenol- 
oxydase zum Substrat. Die Tabakpolyphenoloxydasc bewirkt CL-Aufnahme bei der 
Ferm entation des T abaks; sie wird durch Hydrochinon leicht oxydiert; Brenzcatechin
и. Resorcin verm indern ihre W irksam keit. Pyrogallol u. Tannin m it Oxygruppen in
o- u. m-Stellung unterbinden ihre W irksam keit vollkommen. Monophonoie haben 
abschwächendc W rkg.; Soitenketten verringern diese Abschwächung. So hängt auch 
die W rkg. der im  T abak enthaltenen arom at. Säuren au f die Oxydaso von der Lage 
ihrer Oxygruppen u. der Anwesenheit von Seitenketten ab. ( B u o x i im i i j i  [Biochimia]
6. 29—30. 1941. Moskau, Akad. d . Wiss. d . U dSSR, Biochem. Inst.) D e r ju g in .

Michael Leiner, Der KMensäureanhydratasegehalt in  Geiveben und im  Blut. Vf. 
g ib t eine Tabelle über den Geh. an K ohlensäureanhydratase in Geweben von gesunden 
R atten  u. solchen m it Im pftum oren sowio eine Tabelle über die verhältnismäßigen 
Fermentmengen pro E rv th rocv t im B lut gesunder u. kranker Menschen. (Naturwiss. 
29. 468—69. 1/8. 1941." Berlin, Univ.) H e s s e .

A. Ruffo, Untersuchung über die Phosphatasen der Leber und der M ilz. Die alkal. 
Phosphatasen aus Leber u. Milz von R indern sind in 50°/o>g- A. lösl., die entsprechenden 
isodynam. sauren Phosphatasen nicht. Die alkal. Phosphatasen werden bei Ph =  6,0 
bis 10,5 durch Mg" aktiv iert. E ine analoge W rkg. au f die sauren Phosphatasen bei 
Ph =  3,2—5,5 wurde nicht beobachtet, eher eine schwache Hemmung ih rer A ktivität. 
(Arch. Scienze biol. 24 . 399—404. 1938. Neapel, U niv., Inst. f. biol. Chemie.) Ge h b KE.

W illiam  Miller Allcroft und Sydney John Folley, Beobachtungen über Serum
phosphatase bei Rindvieh und Schafen. Die Schwankungen im Geh. an Serum phospha
tase sind so groß, daß ihre Best. keinen diagnost. W ort zu besitzen scheint, obwohl 
sich bei den einzelnen Individuen über längere Zeit glcichbleibendc W erte finden, die 
dann m it zunehmendem Alter abnehmen. (Biochemie. J .  35. 254— 66. 1941. Univ. 
o f Reading.) HESSE.
*  E. M. Watson, E in fluß ' von Nebennierenrindenextrakt a u f die Serumphosphatase. 
Nach Unterss. des Vf. an 45 K ranken m it unspezif. chron. A rthritis ist die Scrum- 
phosphatasc in diesen Fällen erhöht, die W erte schwankten zwischen 4,4—-14,0 Bo- 
l)ANSKY-Einheiten u. betrugen im M ittel 9,1 Einheiten in 100 ccm, gegen 5,0/100 ccm 
normal. Injektion ven 3— 5 ccm Cortin (UPJOHN) brachte den Phosphatascspiegel 
zur Norm zurück u. besserte die subjektiven Beschwerden beträchtlich. Vielleicht 
besteht eine Beziehung zwischen Rindenhormon u. den Nebenschilddrüsen, dio sich 
hier fühlbar macht. (Endocrinology 27. 521—22. Sept. 1940. London, Can., Univ. 
o f W estern Ontario Medical School.) W ADEHN.

R. Bauch, Experimentell erzeugte, Polyploidreihen bei der Hefe. In  Fortsetzung 
früherer Arbeiten (vgl. C. 1941 . II . 3084) wurden die durch Einw. von Campherdämpfeii 
erzeugten großzelligen Hefestämme, die wahrscheinlich tetraploid sind, erneut mit 
GnmpAerdämpfen behandelt. Die daraus resultierenden Stäm me zeigten noch größere 
Zellen, die Zellvolumina von Ausgangsklon, erster u . zweiter M utante verhielten sich 
wie 1 :2 :4 .  Die zweite M utante dürfte also octoploid sein. (Naturwiss. 29 . 687—88. 
7/11. 1941. Rostock, Botan. Inst.) E rX I.K B E N .
*  George Edgar Turfitt, Eine neue Methode zur Bestimmung der Wirksamkeit von 
Phytohonnonen. E s zeigte sich, daß die Hefegärung durch geringe Mengen von ge
wissen Phytohormonen (ß-Indolessigsäurc, x-Naphthylessigsäure, ß-Naphthylessigsüure
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u. Phenylessigsäurc) stim uliert w ird, jedoch w ar es n ich t möglich, darau f eine geeignete 
Meth. zur Best. dieser Hormone zu gründen. Beim Auswaschen der Hefe vor der Gärung 
entfernt man Phytohorm one, die einen solchen stim ulierenden E ffekt ausüben. — Im 
Gegensatz zur allg. Auffassung fand Vf. auch eino Förderung des Hefewachstums durch 
genannte Phytohormone u. konnte m it Hilfe dieser Eig. verschied. W uchsstoffe be
stimmen. (Biochemie. J .  35. 237—44. 1941. London, School of Hygiene and  Tropica! 
Medicine, Division of Biochem.) * E r x l e b e n .

E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
A. J. Manteuiel, Autolyse bei Accionbutylbnkterien. Auf Substraten  m it Eiweiß 

(0,5—1,0% Albumin) w ird encrg. W rkg. von Proteinasen u. scharfe Autolysc beob
achtet, auf denen m it Peptori fehlen Proteinasen, u. cs t r i t t  keine Autolyse ein. Bei 
der Filtration durch SEITZ-Filter bleiben Proteinasen zurück, u. im F iltra t w ird keine 
Lysis beobachtet; ein M embranfilter läß t Proteinasen durch, u. in seinem F iltra t findet 
Lysis s ta tt . Auf Substraten m it einem Gemisch aus Albumin u. Pepton ohne Zugabe 
von Kreide bildet sich keine Proteinase, auch wird keine Lysis beobachtet; bei Zugabe 
von Kreide bildet sich Proteinaso, wenn auch von schwächerer A ktiv itä t. Vf. kom m t 
zu dem Schluß, daß Autolyse der A cetonbutylbakterien durch die von ihnen ausgeschied. 
Proteinasen, die einen adaptiven C harakter tragen, hervorgerufen wird. (Mmqioöuo.iorn.'i 
[Microbiol.] 10. 273—92.1941. Moskau, Mikrobiol. In st, d . Akad. d. Wiss. SSSR.) G o r t ).

A. J. Manteuiel, Sporenbildung bei Bakterien. 111. Sporenbildung und Autolyse 
bei Acelonäthylbaktericn. (II. vgl. C. 1941. II . 2335.) Sporenbldg. bei A cetonäthyl
bakterien (Bae. acetoaethylicus) auf fl. Substraten beginnt am 2. Tage, sie erreicht ihr 
Maximum am 4.—5. Tage; jedoch bilden Sporen nur 8,0—8,5%  von der Gesamtmenge 
der Bakterien, w ährend die übrige Menge lysiert. Auf festen Substraten m it K reide 
bilden sich größere Kolonien als ohne Kreide, auch bilden sich im ersteren Falle m ehr 
Sporen als im zweiten. E in  Überschuß von N  im Substrat hemmt die Sporenbldg. 
bzw. hebt sie vollständig auf. In  zweitägigen K ulturen ist Proteinase gegenwärtig, 
sie erreicht jedoch ihre höchste A ktiv itä t erst am 7.—8. Tage. In 24— 28-tägigen 
Kulturen setzt sich die A ktiv itä t der Proteinaso etwas herab. Im  allg. ist die A ktiv ität 
der Proteinase der A cetonäthylbakterien viel geringer als die der Proteinaso der Acoton- 
butylbakterieu. (M uK po6 iio .io rita  [Microbiol.] 10. 419—29. 1941. Moskau, Mikrobiol. 
Inst. d. Akad. d. Wiss. SSSR.) G o r k i  e n k o .

0 .  M. Chorewa, Morphologisch-physiologische Untersuchung der Propionbaklerien. 
Der vom Vf. aus Schweizer Käse isolierte .Mikroorganismus steh t dem Propionibak- 
terium penlosaceum sehr nahe, unterscheidet sich jedoch von diesem durch manche 
seiner Eigenschaften. Mischkulturen von Bact. acidi propionici u. Lactobac. casei ergeben 
auf Nährboden m it Calciumlactat sowie au f zuckerhaltigem N ährboden höhero Ausbeute 
an flüchtigen Säuren als Reinkulturen. Bei Reinkulturen verläuft die Gärung langsamer 
u. unter schwacher Gasbildung. In  Ggw. von Methylenblau als H a-Acceptor bei R ein
kulturen erhält m an überwiegend Essigäure, in Ggw. von Fe(O H)a als Oa-Acceptor 
nur Propionsäure usw. (MiiKpoöucuonm [Microbiol.] 10. 293—98. 1941." Moskau, 
Forsch.-Inst. f. Mikrobiol. d . Kommiss, f. Volksaufklärung.) G o r d i e n k o .

Mortimer P. starr, ,,Spirit Blue“-Agar: E in  M ittel zum  Nachweis Jettspaltender 
Mikroorganismen. Zur Herst. eines empfindlichen Nachw.-M ittels fü r fettspaltende 
Mikroorganismen werden 30 g Agar, 10 g T rypton u. 5 g H efeextrakt m it 900 ccm 
dest. W. einigo Min. im A utoklaven erh itz t, nach vollständigem Lösen 25 ccm einer 
20%ig- Baumwollsamenölemulsion u. 50 ccm 0,3°/oig. alkoh. „S p irit B lue“ -Lsg. zu 
gefügt u. wird au f 1000 cem m it W. aufgefüllt. Die durch Erhitzen (15 Min.) im 
Autoklaven bei 121° sterilisierte M., in P latten  gegossen, is t im K ühlschrank länger 
als 2 Monate haltbar. Die verwendete Ölemulsion wird erhalten durch Vermahlen von 
100 ccm Baumwollsamcnöl, 10 g feinpulverigem Gummi arabicum  u . 400 ccm warmem 
dest. W. bis zu einem Durchmesser der Fetteilchen von höchstens 10 /i. Fettspaltende 
Mikroorganismen lassen sieh au f Grund der tiefblauen Färbung nachweisen, die sie 
auf der bei Verwendung frischen Öles ursprünglich schwach lila gefärbten P la tte  hervor
rufen. Bei der Unters, von 200 Bakterien, Hefe- u. Schimmelpilzen konnte in keinem 
Fall irgendeine Beeinträchtigung des W achstums u. der Fettspaltung durch den F a rb 
stoff beobachtet werden. (Science [New York] [X. S.] 93- 333—34. 4/4. 1941. 
Brooklyn, N. Y ., Coll.) S t r ü b i n g .

 ̂ A. B. Tschemomordik, Über die Mikroflora in  Glycerin. 93,3%  der untersuchten 
Proben von ehem. reinem Glycerin enthielten geringe Mikrobenmengen, die vorwiegend 
aus sporogenen Stäbchen des Bodens bestanden; pathogene bzw. Fäulnisbakterien 
(B. c o l i , B .  p r o t e u s )  wurden nicht festgestellt. Infolge seiner schwachen Bakteri- 
cidität kann Glycerin nicht sich selbst sterilisieren, also muß es bei der Anwendung
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für verschiedene baktcriolog. Zwecke vorerst im A utoklav sterilisiert werden. (/Kypuru 
iüiKpoöuoJiürmi, SnuseMiioxormr n llMiiyiioöiiO-TOriiii f j .  Mikrobiol. Epidemiol. Immu- 
nobiol.] 1941. Nr. 1. 87—89. W itebsk, Inst. f. Mikrobiol. u. Epidemiol.) GORDIENKO.

Tomezö Huziwara, Untersuchungen über das Endotoxin von B . proleus vulgaris.
B. proteus vulgaris wurde au f  Gelatine gezüchtet u. das Endotoxin m it W. extrahiert. 
Vf. te ilt die beiden E x trak te  (vor u. nach dem Zerreiben der Bakterienleiber gewonnen) 
durch Säurefällung in mehrere Eiweißfraktionen u. durch anschließende Acetonfällung 
in Polysaccharide auf. Die tox. W rkgg. der einzelnen Fraktionen au f Maus, Meer
schweinchen u. K atze werden beschrieben. (Tohoku J .  exp. Med. 39. 47—65. 30/9. 1940. 
Sendai, Université Im périale de Tohoku, Inst, de Bactériologie. [Orig. : franz.]) L y n e n .

W . Je. Archangelskaja und 1 .1 . Archangelsks Einige Eigenschaften des Schar
lachtoxins. Verss. zeigten, daß bei der Toxinbldg. von Scharlachstreptokokkon der 

, pH-Wert in kohlehydratfreien Nährmedien sich nur wenig verändert, w ährend er sich 
in Medien m it Traubenzucker schon nach 2 Tagen in die A ciditätrichtung sta rk  ver
schiebt. Auf der M a r t in - u. Milzbouillon verläuft die Toxinbldg. etwa gleichartig. 
Zusatz von Glucose (0,2%) träg t zur Toxinanhäufung u. zum üppigen W achstum der 
S trcptokokkenkultur bei. Das Maximum der Toxinanhäufung au f den genannten 
Substraten findet am 5.— 6. W achstum stage s ta tt .  Die an  Kaninchen bestimmten 
T iter von Scharlachtoxin unterschieden sich von den nach der Ringpräzipitierungsrk. 
bestim mten. ( /K y p u a . i  M u K p o fb iO - io n i ir ,  OmrjeMito.mriiu 11 IIiiMyiiofiiro-Tormi [J. Mi
krobiol. Epidemiol. Im munobiol.] 1941. Nr. 1. 48—52. Kuibyschew, Sanitäts-bakteriol. 
Inst.) GORDIENKO.

D. Ch. Sibitzker, A. S. Rubiüstein und A. P. Ssawtschuk, Die Gewinnung von 
Antitoxinen aus dem Bhdkuchen hyperimmunisierler Pferde. Vff. schlagen eine Methode 
zur Gewinnung von gereinigten Sera aus dem Blutkuchen vor, die au f Extrahierung 
des B lutkuchens m ittels einer hyperton. Lsg. u. nachfolgender Reinigung von Ballast - 
eiweiß beruht. Das gewonnene Serum zeichnet sich durch geringen Eiweißgeh. aus; 
die K ra ft des Serums übertrifft die festgesetzten M inimaltiter um das Mehrfache. 
Die M eth. ermöglicht es, den Serumertrag um 15— 18%  zu erhöhen. (JKypiiav Huapo- 
fiiio.iornu, Smiaeimoaoruu n lIsiMynoßuoxoruu [J . Mikrobiol. Epidemiol. Immunobiol.] 
1941. N r. 2. 44—50. Weißruss. Inst. f. Mikrobiol. u. Epidemiol.) GORDIENKO.

N. I. Ritschenko und P. D. Michelmann, E in fluß  der Qualität des Glases au f die 
anligenen und immunisatorischen Eigenschaften der in  ihm  aufbeivahrten Vaccine. 
D as Glas, welches bei Sterilisation eine Auslaugung von K rystallen aufweist, beeinflußt 
die R k. der Vaccine. Die in einem Alkaliglas aufbew ahrte Vaccine m indert ihre anti- 
genen u. immunisatorischen Eigg. nur unbedeutend. Durch die Ggw. von K rystallen 
aus dem Alkaliglas in der Vaccine gewinnt sic keine toxischen Eigenschaften. Bei 
subcutaner E inführung an Kaninchen u. Mäusen ruft eine im Alkaliglas aufbewahrte 
Vaccine keine lokalen Rkk. hervor. (JKypdaa Mmcpoöuo.iorini, Siiii.ieMiio.ioniu ir H m- 
MyHoSuo-Tonm [J . Mikrobiol. Epidemiol. Im munobiol.] 1941. Nr. 1. 85—87. Odessa, 
Sanitäts-bakteriol. In st. J . J .  Metschnikow.) GORDIENKO.

E 4. Pflanzenchemie und -physiologie.
Horst Liebich, Quantitativ-chemische Untersuchungen über das E isen in  den Ghloro- 

plaslen und übrigen Zellbestand teilen von Spi?iacia olerácea. M ittels der Rhodanidrk. 
wurden verschied. Zellfraktionen, vor allem die Chloroplaste, von Spiw icia olerácea 
auf ihren Fc-Geh. untersucht. Die Chloroplastentrockensubstanz en thält 0,05%  Fe. 
Die gesam te Fe-Menge eines Spinatblattes is t zu 82%  in den in tak ten  Chloroplasten, 
zu 5%  im Zytoplasma u. zu 13%  im wasserlösl. Teil lokalisiert. Die Zellkerne enthalten 
nur Spuren, die Zellwände kein Fe. Bei dem Chloroplasten-Fc lassen sich 3 Fraktionen 
unterscheiden; 1. 8 %  wasserlösl. Fe; 2. 32%  Fe, das durch 1/100-n. HCl oder durch 
Viooo’n- K OH  entfernbar is t; 3. 60%  restliches Fe. Das wasserlösl. Fe is t zweiwertig, 
die 3. F rak tion  u. etwa %  der 2. en th ä lt dreiwertiges Fe. Das stärker gebundene 
Fc (60% ) liegt zu %  in den P-haltigen Eiweißkörpern bzw. in Nucleinsäure vor; %  s'Dfl 
am Aufbau der Cytochrome usw. beteiligt. Bei Fe-M angelkulturen ste ig t (bei fallendem 
Gesamt-Fe) das fester gebundene Fe relativ  an, u. zwar von dem Z eitpunkt ab , an  dem 
das Gesamt-Fc nur mehr 60%  der Norm ausm acht. (Z. Bot. 37. 129—57. 24/10. 1941. 
Berlin, Friedrich-W ilhelm-Univ., Diss. der M athem.-Naturwiss. F aku ltä t.) K e i l .

H. A. Boekenoogen, Das Vorkonunen verschiedener Fettsäuren in  der Pflanzenwelt. 
Vf. berechnet aus sta tist. Angaben fü r die W eltproduktion u. aus der Zus. der einzelnen 
Pflanzenöle folgende Häufigkeitsprozente: Ölsäure 34, Linolsäure 29, Palm itinsäure 11, 
Stearinsäure 3, Laurinsäure 7, Linolensäure 6, M yristinsäure 3, E rucasäure 3, andere 
Fettsäuren  4% . E ine einfach ungesätt, C20- u. C2<-Säure wurde bisher n icht auf
gefunden. Alles weist darau f hin, daß das Bruchstück —CH2 CH2 CH2-CH2— beim
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Auf- oder Abbau der Fettsäuren  in der Pflanze eine größere Rolle spielt als die einfache 
G ruppe—CH2-CH2—. (Oliën, V etten Oliezaden 26 .143—46.8/11. 1941.) G r o s z f e l d .

Hans Joachim Bogen, Untersuchungen über den Quellungseffekt permeierender 
Anelektrolyte. I I . Ionenwirkung a u f die Permeabilität von Gentiana emeiata. {I. vgl.
G. 1940. II . 3347.) An Epideriniszellcn der Gentiana cruciata wurden die Porm eabilitäts- 
ämlcrungen bei'E in  w. von 7 Noutralsalzen in verschied. Konzz. studiert. (P lanta  32. 
150—75. 12/9. 1941. Freiburg i. Br., Univ., Botan. Inst.) K e i l .

Maurice Déribéré, Das Verhalten der Blätter im  nahen Infrarot während der Ent- 
wicklung und beim Absterben. Die Durchlässigkeit u. Reflexion von Infrarotstrahlen  
bei B lättern (oder andoren chlorophyllführondcn Pflanzenteilen) während verschied. 
Entw .-Stadien wird gemessen. Dio Reflexion des Sonnenlichtes b e träg t im allg. bei 
jungen B lättorn 10— 12°/o> bei voll entwickelten 13—40%  u - bei gelb gewordenen u. 
abfallenden 5— 15% . Entsprechend gilt fü r die Durchlässigkeit: 12—20% , 8— 15%  
u. 15—30% . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 319— 20. 1/9. 1941. Paris, Akad. 
des Sciences.) K e i l .

James Franck und  Karl F. Herzfeld, Beitrag zur Theorie der Photosynthèse. 
Gesicherte, bisher auf experimentellem Wege gewonnene Erkenntnisse zum Mechanismus 
der Photosynth. werden in der ausführlichen theoret. A bhandlung in m athem at.- 
physikal. Beziehungen gebracht. ( J .  physic. Chem. 45. 978— 1025. Jun i 1941. W ashing
ton, Catholic Univ. of Am., Dep. of Physics.) K e i l .

Barzallai S. Pickett, Die Beschneidung ,,dünner Zweige“ vom Standpunkt der 
pholosynthetischen Produktion aus betrachtet. Die Erscheinung der „dünnen Zweige“ 
(z. B. bei Apfelbäumen) beruht auf einer mangelhaften Nahrungszufuhr, die dadurch 
zustande kom m t, daß die B lä tter solcher Zweige zu wenig L icht erhalten. Die Früchte  
der dünnen Zweige besitzen geringeres Gewicht u. reifen schwerer; es wird empfohlen, 
diese F rüchte frühzeitig zu entfernen. (Michigan S ta te  Coll. Agric. appl. Sei., agric. 
Exp. S ta t., techn. Bull. N r. 169. 19 Seiten. Febr. 1940. E ast Lansing, Mich., S tate  
College, Agric. E xp. Station.) K e i l .

Lela V. Barton, D ie Beziehung bestimmter Wärme- und Feuchtigkeitsgrade zur 
Lebenskraft der Samen. E s w urde die W.-Menge gemessen, die Salat-, Zwiebel-, Tomaten-, 
Flachs-, Erdnuß- u. Kiefernsamen bei Tempp. von 5,10, 20 u. 30° u. relativer Feuchtigkeit 
von 35, 55 u. 76%  aufnehmen. Am wenigsten W. absorbieren dio Erdnußsam en, dann 
folgen Salat-, Flachs-, Kiefern-, Tomaten- u. schließlich m it der größten A bsorptionsrate 
die Zwiebelsamen. Diese Reihenfolge gilt für alle geprüften Tem peratur- u. Feuch
tigkeitsbereiche. Bei höheren Tempp. (20 u. 30°) w ird weniger W. absorbiert. Das 
Absorptionsmaximum unter Feuchtigkeitsbedingungen von 55 u. 76%  liegt bei einer 
Temp. von 10°, das Minimum bei 30°. E s wurden keine Beziehungen aufgedeckt zwischen 
W.-Absorptionsgröße u. Keim fähigkeit der Samen. (Contr. Boyce Thompson In s t. 12. 
85—102. Ju li/Sept. 1941. Menasha, Wis., Boyce Thompson In s t, for P la n t Res.) K e i l .

R. A. Bair und W . E. Loomis, Die Keim ung von Maispoüen. E ine Keimung von 
Maispollen wurde in einem Medium erreicht, das 0 ,7%  Agar u. 15%  Saccharose en t
hielt. Die Keimung vollzieht sich am besten bei einer Feuchtigkeit von 60%- äqui
valenten Konzz. von Fructose ist der Keimerfolg geringer; n icht so ungünstig wirken 
Glycerin u. Glucose. (Science [New Y ork] [N. S .] 94. 168—69. 15/8. 1941. Ames, Io., 
Coll., Agric. M arketing Service.) K e i l .

D. J. Wort, Wirkungen von Röntgenstrahlen a u f Wachstum und Vermehrung des 
Weize7is. 24 Stdn. a lte  Weizenkeimlinge w urden m it 19— 228 r-Einheiten gefilterter 
Röntgenstrahlen behandelt. Bzgl. W achstum srate u. Pflanzengröße waren 114 r-Ein- 
heiten optimal, bzgl. der Frisch- u. Trockengewichtausbeute 76 bzw. 57 r-Einheiten 
(für älteres bzw. für jüngeres Saatgut). Bei älterem  Saatgut (57 Monate a lt) beschleu
nigt eine Bestrahlung m it 76— 114 r-Einheiten Ährenbldg. u. B lü te  des Weizens; 
werden frische Weizenkörner so behandelt) dann ist Ährenbldg. u. B lüte der entstehenden 
Pflanzen gehemmt. (P lan t Physiol. 16. 373—83. April 1941. Saskatoon, Can., N utana 
Coll. In st., Dep. o f B otany.) K e i l .

E. V. Bobko und A. G. Saw ina, Die Rolle des Mohybdäns bei der P flanzen
entwicklung. Mo  w irkt in einer Konz, von 0,05— 0,5 mg pro kg S ubstrat (Nährlsg., 
Reinsand) gewichtserhöhend au f Erbsensproß u. -samen. Die Zahl der WurzelknöUchen 
ivird bis zu einer Mo-Konz. von 1 m g/kg beträchtlich verm ehrt (ca. 260; K ontrolle 
ohne Mo: 0). 1 mg M o/kg wirken sich demgegenüber au f die übrigen Pflanzenteile 
bereits ungünstig aus. — Zu gewöhnlichem Ackerboden gefügt, bleiben 0,01— 8,0 mg 
Mo/kg ohne erkennbaren EinfJ. au f die E ntw . von Erbscnpflanzen u. deren Samen. 
<9- R- [Doklady] Acad. Sei. URSS 29 (N. S. 8). 507—09. 10/12. 1940. Moskau, In s t, 
für Düngemittel. [Orig.: engl.]) K e i l .

XXIV. 1. 58
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*  Maurice-Marie Janot und Maurice Lachaux, A uxine, Heteroauxin und synthe
tische pflanzliche Wuchsstoffe. Sammelbericht. Geschichte der Erforschung pflanzlicher 
W irkstoffe. (Rev. sei. 79. 163— 75. März 1941. Paris.) K e i l .

E m st Lehmann, Wuchsstoffe und Entwicklungs-Störungen bei Weidenröschen. Bei 
Kreuzungen verschied. W eidenröschenarten kom m t cs zu B astarden, die häufig 
Hemmungs- bzw. Störungserscheinungen aufweisen, deren Stärke von der A rt der be
teiligten Biotypen abhängt. E s zeigte sich, daß schwächer hemmende Typen höheren 
Wuchsstoffgeh. besaßen als stärker hemmende. S tark  gehemmte B astarde gaben erheb
lich geringere Wuchsstoffmengen ab als die schwach gehemmten. SCHLENKER u. 
M it t m a n n  (1936) konnten an Sämlingen von zu Hemmungen führenden Biotypen m it 
ß-Indolessigsäure Förderung des Streckungswachstums erzielen, in manchen Fällen 
tra ten  allerdings krankhafte Störungen auf. ROSS gelang es schließlich auch, gehemmte 
Sippenbastarde durch Auxingaben  zu Mehrwachstum zu veranlassen, wodurch auch 
reziproke Verschiedenheiten ausgeglichen werden konnten. Daneben werden noch 
andere Faktoren eine Rolle zum Zustandekommen der genannten Vorgänge spielen. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 81- 509—10. 22/11. 1941. Tübingen.) E r x l e b e n .
*  K . Sukhorukov und V. Filippov, Zellleilungshormone der Baumwollpflanze. 
Baumwollpflanzen wurden m it 80°/oig. A. extrahiert, dann wurde der wirkstoffhaltige 
E x trak t gegen Hefe u. Phycomyces nilens getestet. Als K riterium  diente die Zunahme 
der Anzahl Hefezollen bzw. das Myceltrockengewicht. M it der Stapelung plast. Stoffe 
sammeln sich auch die Zcllteilungshormone Bios u. Vitamin B t in der Pflanze an. Diese 
W irkstoffe werden in den Assimilationsorganen gebildet. W ird die Photosynth. un ter
bunden, so werden die Hormone aufgebraucht; bes. schnell verschwindet dabei das 
V itam in B j aus den Stengeln. In  den fertigen F rüchten  bleibt der B r Geh. konstant, 
während der Biosstoff merklich abfällt. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS 29 (K. S. 8). 
347— 50. 10/11. 1940. Tomsk, Kuibyschev U niv., Dep. of P lan t Physiol. [Orig.: 
engl.]) " K e i l .

Jean Rostand, Die experimentelle Polyploidie. Samm elbericht über die künst
liche pflanzliche u. anim al. Polyploidie, hervorgerufen durch Chemikalien oder physikal. 
Maßnahmen (K älte von 0°). (Rev. sei. 79 . 157—62. März 1941. Paris.) K e i l .

J. Straub, Die Beseitigung der Selbststerilität durch Polyploidisierung. Verschied. 
Wildformen von Anlirrhinum  glutinosum  u. A . molle, die als Diploide selbststeril sind, 
werden durch CoZcAicinhehandlung tetraplo id  gem acht; die tetraploiden Individuen 
bzw. Sprosse bringen hochgradig selbstfertilo B lüten hervor. Die Umstimmung wird 
erk lärt durch eine Verdünnung des Hemmstoffes in  den tetraplo iden F ruch tb lä ttern  oder 
durch eine Änderung der Rk.-W eise zwischen Pollenschlauch u. Fruchtblattgew ebe 
durch Verschiebung der Zusammenstellung der Sterilitätsallele. (Bor. dtsch. bot. 
Ges. 59. 296— 304. 1/10. 1941. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm -Inst. f. Biologie, 
A bt. v. W ettstein .) K e i l .

Ivor Cornman, Mitoseunterbrechung bei Colchicum durch Colchicin. In  Keimlingen 
von Colchicum byzanthinuni wurden die Mitosen durch 5 %  Colchicin gehemmt, in 
Keimlingen von Colchicum autum nale durch 10°/o. Die W rkg. verschwindet beim 
Übertragen in colchioinfreie K ulturlsg. ; ih r histolog. Bild entspricht der bekannten 
Colchicinwirkung. (Biologie. Bull. 81. 297. Okt. 1941.) JUNKMANN.

E 6. Tierchemie und -physiologie.
H. Bierry, B. Gouzon und Colette Magnan, Proteidzucker und seine Variationen 

bei H elix pomatia und M aia squinado. Die Unterss. wurden ausgeführt m it der durch 
Herz- oder Gelenkpunktion gewonnenen Häniolvmphe. Dabei wurde festgestellt, 
daß  der Zucker sowohl frei (allerdings nur in Spuren), als auch in Verb. (hier in m erk
lichen Mengen) au ftr itt. Die Zuckerkonz, ist bei Maia höher als bei Helix. U nter
schiede machen sieh auch bem erkbar während des W inters u. des Sommers. (C. R . 
Séances Soc. Biol. Filiales Associées 131. 1018—21. 1939.) GRIMME.
*  Paul S. Galtsoff, Anreicherung von Mangan und der Sexualcyclus bei Oslrea 
virginica. Der Mangangeh. von Ostrea virginica w ar zur Zeit der sexuellen A ktiv itä t 
(Mai—Aug.) 30—50 m g-% , zur Zeit der R uhe 7— 11 mg-% - Bes. reich waren die Ovarien 
(51—59,6 mg-“/o), während die Hoden nur 4,6—7,2 mg-°/0 enthielten. W eiter wurde in 
verschied. Organen zu verschied. Jahreszeiten gefunden: Kiemen (W inter) 17 bis 
18 (mg-°/0), (Sommer) 35—38,6, Mantel (Jan .) 8,7, (Sept.) 14,2—17, Eingeweide 8,9 
bis 18,4, Schließmuskel (Juli) 4,3—5,2 u. (Jan .) 4,1—9,3 des Trockengewichtes. (Biologie 
Bull. 81- 278—79. Okt. 1941.) " J u n k m a n n .

J. J. Duyvené de W it und L. H. Bretschneider, Geschichte und gegenwärtiger 
Stand der Corpus-luteumfrage. Vf. berichtet rückschauend über die vorliegende L itera tu r
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u. sodann über neuere Forschungsergebnisse. (Feder 1. Tijdschr. Geneeskundc 85. 4404 
bis 4412. 22/11. 1941. U trecht, Univ.) G r o s z f e l d .

R. R. Greene, M. W . Burrill und  A. C. Ivy, Experimentelle Intersexualität-. 
Die Wirkungen der Kombination von Östrogenen und Androgenen a u f die Geschlechts- 
enlwicklung des Rattenembryos. Vff., die in  früheren Unterss. (vgl. C. 1941. I I .  2696) 
einen umstimmenden E infl. der Behandlung schwangerer R a tten  au f die E ntw . der 
Anlage des Geschlechtsapp. der Em bryonen zeigen konnten, weisen nunm ehr nach, 
daß bei kom binierter Anwendung m ännlicher u . weiblicher Geschlechtshormone an 
schwangeren R atten  in  geeignetem M ischungsverhältnis eine W rkg. au f die Geschlechts
anlagen der Embryonen ausbleibt. D abei sind die androgenen Stoffe relativ  w irksamer 
als die weiblichen Hormone. (J . exp. Zoology 87. 211—32. 5/7. 1941. Chicago, Hl., 
Northwest. U niv.; Med. Sclioöl, Dep. of Bhysiol. and Pharm acol.) J u n k m a n n .

Samuel R. M. Reynolds und Frances I . Foster, Artunterschiede in  der cholincr- 
gischen Östrogenwirkung. Im  U terus von kastrierten  K atzen u. R a tten  w ird vor u. 
nach Östrogenbehandlung (A m niotin , Progynon B , Ovocyclin, m eist 10 000 R E . oder 
beim östradiolbenzoat 10 000 i. E .) biol. am Rectus abdom inis des Frosches der Acetyl- 
cholingeh. bestim mt. Bei beiden Tieren findet im Gegensatz zu dem Verh. des früher 
untersuchten Kaninchens innerhalb von 1—6 Stdn. keine Zunahme des Acetylcholingch. 
sta tt. Das wird dam it zusam mengebracht, daß  beim K aninchen die sym path. U terus
nerven cholinerg. sind, bei der K atze dagegen adrenergisch. F ü r die R a tte  fehlen ein
schlägige Angaben. (Amer. J .  Physiol. 131. 200—02. 1/11.1940. Brooklyn, F .  Y ., 
Bong Island, Coll. of Med., Dep. o f Physiol.) JUNKMANN.

Theodore Neustaedter, Die Wirkung oraler Anwendung von a-Östradiol uiul 
Pregneninolon a u f den menschlichen Kastratenuterus. Sechs weibliche K astra ten  wurden 
peroral m it 120 mg Östradiol (Dimenformon, R o c h e - O r g a n o n )  u . anschließend m it 
900—1200 mg Pregneninolon (innerhalb 12 Tagen) behandelt. M it den größereu 
Pregneninolongaben wurde volle Umwandlung der U terusschleim haut in die Sekretions
phase erzielt. M enstruation t r a t  in allen Fällen innerhalb 48— 72 Stdn. nach dem 
Absetzen der Pregneniuolonbebandlung auf. P arenteral wurden in früheren Yerss. 
9 mg Östradiol u. 90 mg Progesteron zum Aufbau des vollen Schleimhautcyclus bei 
der Ivastratin gebraucht. Das Verhältnis der parenteralen zur oralen W irksam keit 
zwischen Progesteron u. Pregneninolon wird danach m it 1 :1 3  eingeschätzt. (Amer. J .  
Obstetr. Gynecol. 42. 86—92. Ju li 1941. New York, N. Y ., Columbia U niv., P ost
graduate Med. School and  Hosp., Dep. of Gynecol.) JUNKMANN.

A. R. Abarbanel, Die Wirkungen von Testosteronpropionat, Meihyllestosleron, A n-  
hydreoxyprogesteron und Progesteron a u f die Lactation der stillenden Frau. Zu den Verss. 
dienten M ehrgebärende, die bei früheren Schwangerschaften ihre K inder ausreichend 
ernähren konnten. E s wurde versucht, durch Behandlung sofort nach der G eburt durch 
einige Tage, das Einsetzen der Milchsekretion zü beeinflussen. H ier waren 200—300 mg 
Testosteronpropionat (I), 100—500 mg M ethyltestosteron (II), 100—500 mg Anhydro- 
oxyprogesteron (III) u. 100 mg Progesteron (IV) intram uskulär ohne jeden Einfluß. 
Auch wenn m it der Behandlung ers t nach dem Einsetzen ausreichender L actation 
begonnen wurde, waren 250—500 mg I, I I  oder I I I  sowie 100 mg^IV ohne W irkung. 
Die in früheren Verss. gefundene günstige W rkg. kleiner Tcstostcrongaben (10—15 mg) 
auf Lactationsbeschwerden findet durch diese Befunde keine E rklärung. Vermutlich 
sind die Lactationsbeschwerden nicht durch Stauung der Milch, sondern durch venöse 
oder Lymphstauung zu erklären. (Amer. J .  O bstetr. Gynecol. 42. 110—14. Ju li 1941. 
New York, N. Y .,M orrisania City Hosp., Dep. of Obstetrics and  Gynecol.) JUNKMANN.

Joseph W . Jailer, Wirkung von Testosteronpropionat au f die Kreatinurie bei 
experimentellem Hypertlireoidismus bei männlichen und weiblichen A ffen . Verwendet 
wurden 2 kastrierte u. 1 n. Männchen, sowie 3 kastrierte W eibchen von Rhesusaffen. 
Unter Behandlung m it Tagesdosen von 1 mg Thyroxin  entwickelte sich eine erhebliche 
Kreatinurie. Trotz Fortsetzung der Thyroxinbehandlung sinkt die K reatinurie sehr 
erheblich ab, wenn zusätzlich 10 mg Testosteronpropionat täglich verabfolgt werden. 
Männchen u. W eibchen verhielten sich gleich. (Endocrinology 29. 89— 92. Ju li 1941. 
New York City, Columbia Univ., Coll. of Physie. a. Surgeons, Dep. of A nat.) JU N K M .

Erwin P. Vollmer, Albert S. Gordon, Irving Levenstein und H. A. Charipper, 
Wirkung von Sexual- und gonadotropen Hormonen a u f die roten Zellzahlen von Ratten. 
Die Zahl ro ter Blutkörperchen im emm w ar bei n . R a tten  8,5 Millionen. Nach 2monat- 
licher Behandlung m it täglich 15 R atteneinheiten Gonadin (aus Stutenserum ) wurden 
7,0 Millionen gefunden, bei Männchen nach der gleichen Behandlung 10,1 Millionen. 
Kastrierte W eibchen hatten  9,4 Millionen, nach 2 monatlicher Behandlung m it täglich
0 Ratteneinheiten Östradiol 7,8 Millionen, nach 2 m onatlicher Behandlung m it 0,5 mg
1 estosteron täglich 9,8 Millionen. H ypophysektom ierte Tiere ha tten  2 Monate nach
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der Operation nur 60—70%  der roten Zellzahlen n. Tiere. 2 monatliche Gonadin- 
behandlung bei hypophysektom ierten Weibchen h a tte  keinen E infl. (6,7 Millionen), 
bei hypophysektomierten Männchen wurden die Zellzahlen teilweise bis zu 9 Millionen 
gesteigert. Die nach Hypophysektom ie auftretende Anämie w urde bei W eibchen auch 
durch prophylakt. Gonadinbehandlung n ich t verhindert. Pranturon (aus Sehwangeren- 
ham ) ha tte  bei hypophysektom ierten Männehen u. W eibchen keinen E infl. au f die 
roten Zellzahlen. Dagegen wurde bei beiden durch .täglich 1 mg Testosteron Zunahmen 
der roten Blutzellen um 2—4 Millionen je cmm erzielt. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 
46. 409—10. März 1941. New York, U niv., W ashington Square Coll. o f A rts and 
Science, Dep. o f Biol.) • J  UNK ma NN.

Chr. Hamburger und Erik Godtîredsen, Untersuchungen über die Ausscheidung 
androgener Stoffe und von Gonadotropin bei Fällen maligner Hodentumoren, besonders 
Seminomen. Bei wegen Seminom halbkastrierten M ännern fand sich eine sehr niedrige 
Ausscheidung androgener Stoffe (10 i. E .), dagegen aber eine erhöhte Ausscheidung 
von follikelstimulierenden Vorderlappengonadotropin. Gemischte Epitheliom e des 
Hodens u. Chorionepitheliome wiesen eine verm ehrte Choriongonadotropinausscheidung 
a u f  u . infolgedessen eine doppelt so hoho Ausscheidung androgener Stoffe als die 
Seminompatienten. (Acta pathol. microbiol. scand. 18. 485— 502. 1941. Copenhagen, 
S ta te  Serum Inst, and  R adium  Station.) J u n k j i a n n .

Daniel L. Sexton, Wahl der Hormonbehandlung bei männlicher genitaler Unter- 
entwicklung. Hypophysengonadolropin war in 3 Fällen ohne bes. eindrucksvolle Wirkung. 
N ach allg. Bemerkungen über die Anwendung von Choriongonadotropin w ird über 
33 P atien ten  m it Kryptorchism us berichtet, die m it durchschnittlich gutem  Erfolg 
m it Gesamtdosen von 1000— 60 000 R atteneinheiten (R E .) behandelt wurden. Als 
m ittlere wirksame Dosis werden 10 000 R E . innerhalb 16—20 Wochen betrach tet. 
Bei D ystrophia adiposogenitalis kann ein günstiger Einfl. der Behandlung auf die 
Fettverteilung eintreten. Die Anwendung von Testosteronpropionat will Vf. auf jene 
F älle beschränkt wissen, die auf die Choriongonadotropinbehandlung nicht ansprechen. 
Eine Beeinflussung der Keimdrüsen t r i t t  dabei nicht ein, wohl aber Peniswachstum, 
Ausbldg. der Schambehaarung u. männlicher K örperm erkmale. (Southern med. J .  33. 
823—30. Aug. 1940. St. Louis, Miss., U niv., Dep. of Med., and F irm in Desloge Hosp. 
Endocrine Clinic.) J u n K m a x N .

J. H. Leathem und Louis Levin, Gonadotrope Wirkung von normalem männlichem 
Harnextrakt a u f die Ovarien von normalen und hypophysektomierten infantilen Ratten 
und infantilen iMäusen. U ntersucht werden Prospermin ( S q u i b b ,  ein P räp . aus n. 
M ännerharn), w eiter ein selbst durch Gerbsäurefällung u. weitere Reinigung gewonnenes 
P räp . aus M ännerharn u. ein P räp . aus Schwangerenharn. Bei Verabfolgung steigender 
Dosen an infantile Mäuse war die W rkg. von Prospermin u. die des P räp . aus Schwange
renharn auf Scheidenabstrich, Uterusgewicht u. Ovargewicht p rak t. gleich sta rk . Das 
selbst hergestellte P räp. w irkte relativ  stärker gewichtsvermehrend auf die Ovarien, 
ohne jedoch, wie die beiden anderen P räpp., Luteinisierung hervorzurufen. Dagegen 
w urden große Follikel gefunden. Auch an  hypophysektomierten Tieren ließ das selbst 
gewonnene P räp . tro tz  Ovarvergrößerung u. Follikelreifung Corpora lutea vermissen, 
w ährend nach Prospermin Follikelvergrößerung, Tbekaluteinisierung u. Corpora lutea 
gefunden wurden. (Endocrinology 29. 8—-17. Ju li 1941. New Y ork City, Columbia 
U niv., Coll. of Physicians and  Surgeons, Dep. of A nat.) ' JUXKMANN.

K. Menju, Hemmungswirkung des Hungers au f die Brunst und die Wirkung von H ypo
physenvorderlappen, Grapezucker und sichtbarem Licht a u f diese. Die Brunsterscheinungen 
weiblicher Mäuse werden durch Hunger abgesehwächt. Die Abschwächung w ird durch 
Vorderlappenhormon, Grapezucker oder Bestrahlung m it rotem L icht teilweise behoben. 
(Jap . J .  O bstetr. Gynecol. 24. 43. A pril 1941 [nach engl. Ausz. ref.].) JuNKMANN.

Ch. Grégoire, E in fluß  des thyreotropen Hormons aus dem Hypophysenvorderlappen 
a u f die lympho-epithelialen Organe des Vogels (Thym us, Fabricius' Tasche). 42 Küken 
der Leghomrasse erhielten über 10— 15 Tage verte ilt 82— 191 Meerschweincheneinheiten 
thyreotropes Hormon injiziert. Die Schilddrüse, die bei K üken au f thyreotropes 
Hormon stark  anspricht, nahm an Gewicht um das 4— 7-fache der Kontrollen zu. 
D as Gewicht der Thym usdrüse blieb n. oder hielt sich an der oberen n. Grenze, das 
der FABRICIUSschen Tasche w ar gleich dem der K ontrollen. — H iernach besteht ein 
physiol. Antagonismus zwischen Schilddrüse u. Thym us nicht, eine leichte stim u
lierende W rkg. der Schilddrüse au f die Thym usdrüse is t aber n ich t auszuschließen. 
(Areh. in t. Pharm acodynam . Thérap. 65- 32—51. 1941. Brüssel, Fond. Médicale Reine 
E lisabeth, Je tte-S ain t Pierre.) W a d e i i n .

J. E. Vanderlaan, W. P. Vanderlaan und M. A. Logan, W irkung der A n 
wendung von thyreotropem Hormon m it und ohne Jod a u f den Schilddrüsengewebsstoff-
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Wechsel. Meerschweinchen werden täglich durch 6 Tage m it 0,2 ccm thyreo tropem 
Hormon (Antuitrin T )  subcutan behandelt. Eine andere Gruppe von Tieren erhielt 
zusätzlich zu dieser Behandlung täglich 200 mg jo kg IvJ. Schon innerhalb der ersten 
24 Stdn. der Behandlung setzt eine erhebliche Steigerung des respirator. Stoffwechsels 
der Schilddrüse ein, die 3 Tage an h ä lt u. dann zurückgeht. Das Schilddrüsengewicht 
steigt während der ganzen Behandlungsdauer. Die zusätzliche Jodbehandlung un ter
drückt weitgehend den Stoffwechselansticg des Schilddriisongewebes, läß t aber die 
Gewichtssteigerung der Drüse unbeeinflußt. Beziehungen dieses Befundes zu der 
Jodwrkg. beim K ropf werden erörtert. (Endocrinology 29. 93—95. Ju li 1941. Boston, 
Mass., H arvard  Med. School, Dop. of Biol. Chem.) JUNKMANN.

F. Blum, Studien zum Kropfproblem. I. Jodmangel oder Kropfnoxe ? D urch K ohl
fütterung en tsteh t bei Kaninchen K ropf, der sich durch Koll.-Arm ut u . hohes Follikel- 
epithel auszeichnet. K aninchen, die m it Endiviensalat u. H afer gefü ttert werden, 
bleiben n. hinsichtlich ihrer Schilddrüse. W ird dieser K ost, die fü r sich ausreichende 
Mengen Jod  enthält, K ohl zugelegt, so entsteh t, trotzdem  auch in  der Kohlzulage 
beträchtliche Mengen N ahrungsjod enthalten sind, K ropf. D abei gelingt es, E ndivien
salat u. Hafer mengenmäßig auszubalanciercn. Die Verss. werden dahingehend ge
deutet, daß fü r die K ropfentstehung ein Jodm angel in  der N ahrung nicht veran t
wortlich ist, sondern eine verm utlich pflanzliche Kropfnoxe. Der K ohlkropf läß t sich 
durch geeigneto Jodverbb. (Jodkali, Dijodtyrosin, Emanal, Thyroxin) verhindern. 
Es wird angenommen, daß normalerweiso das N ahrungsjod, sofern es n ich t schon als 
Jodkali dargeboten w ird, in der Leber durch eine „D ejodase“ in  H J  verw andelt w ird, 
als Jodalkali durch das B lu t der Schilddrüse zugeführt w ird u . hier durch e in e ,, Jodase“ 
in freies Jo d  verw andelt u. in Eiweißkörper eingebaut w ird. Die Kohlkropfnoxe beraube 
die Leber der Fähigkeit, das N ahrungsjod verw ertbar zu machen. Die Jodprophylaxe 
des Kropfes greife n icht an der prim ., sondern an der sek. Schädigungsstelle an. (Schweiz, 
med. W schr. 71. 1612— 15. 27/12. 1941. Zürich.) JUNKMANN.

A. Pons, Über die Behandlung von Gebärmullerblutungen m it dem Extrakt der 
sezernierenden Milchdrüse. Hinweis au f die Eignung des E xtrak tes zur Bekämpfung 
von Menorrhagien u. M etrorrhagien; er w ird per os angewendet, soll den Tonus der 
Gebärm utter erhöhen u. der überreichlichen Follikelreifung entgegenwirken. Be
stätigung durch eigene Beobachtungen m it Frenovex. (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 
85. 4457—61. 29/11. 1941. Hilversum.) G r o s z f e l d .

Walter H. Seegers und H. P. Smith, Die Reinigung des Prothrombins. Bei dem 
früher beschriebenen Verf. der Fällung des Prothrom bins durch 10-fache Verdünnung 
des Plasmas u. Ansäuern bis pH =  5,1—5,3 (vgl. C. 1941. I. 660) w urden infolge zu 
hohen Salzgeh. der Lsg. nur 3G°/0 des Prothrom bins erhalten. Durch Verwendung von 
möglichst wenig O xalat zur Gerinnungshemmung (50—60 ccm 1,85°/0 K 2C20 4 +  0 ,5%  
H2c 20 4 auf 11 B lut) u. 15-fache Verdünnung des Plasm as wurden 90— 100%  des P ro 
thrombins gewonnen. Der N d. wurde in W. suspendiert u. das pH auf 6— 4 gebracht. 
Dabei gingen 80%  des Prothrom bins in Lsg., w ährend die meisten anderen gefällten 
Proteine zurückblieben. (J . biol. Chemistry 140. 677—78. Aug. 1941. Iow a City, 
S tate Univ. of Iowa, Dep. of Pathology.) K i e s e .

A. S. Voynar und M. K. Afanassiev, Die Wirkung der strahlenden Energie au f 
die kolloidale Stabilität. I. Wirkung der Röntgenstrahlen a u f die Stabilität der Serum 
kolloide und a u f den isoelektrischen P unkt des Serums bei Versuchen in  vitro. B lu t
serumproben wurden m it R öntgenstrahlen (84 kV, 0,5 mm Ä l-Filter, 35 r/M in.) bei 
Dosen von 400— 1600 r  bestrahlt. E in photoelektr. Nephelometer diente zur Best. 
der Trübungszunahmc, die pH-Best. wurde elektrophoret. m it Pufferlsg. vorgenommen. 
Bei der höchsten angewandten Dosis ergaben sich gegenüber den K ontrollen Beschleu
nigungen im Ausfallen der Koll., die aber manchmal ohne erkennbare Ursache aus
blieben. Die pH-Werte zeigten eine geringe Verschiebung zur alkal. Seite. (Bull. Biol. 
M6d. exp. U R SS '9 . 291—94. April 1940. Stalino.) S c h a e f e r .

F . Ä. M axfield und 0 . A. M ortensen , Verwendung der radioaktiven Eigen
schaften von Thorium fü r  eine quantitative Untersuchung der Phagocytose. Kurze M itt. 
über die C. 1942. I . 372 referierte A rbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 107. 1/1. 1941. Univ. 
of Wisconsin.) ' ' B o r n .

S. C. Madden, L. J. Zeldis, A. D. Hengerer, L. L. Miller und G. H. Whipple, 
E in  Caseinhydrolysat bei intravenöser Zufuhr zur Bildung von Plasmaprotein benutzt. 
Bei Hunden wurde der Geh. des Plasmas an P rotein durch Plasmapherese erniedrigt u. 
die Bldg. von Plasm aproteinen bei parenteraler N -Zufuhr untersucht. K ohlenhydrate u. 
Fette, sowie Salze u. Vitamine erhielten die Tiere per os u . Aminosäuren in  Form eines 
enzymat. (Papain-) H ydrolysats von Casein in  5% ig. Lsg. intravenös. Die Tiere bildeten 
aus dem H ydrolysat etw a die gleiche Menge Plasm aprotein, wie wenn die der Casein-
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menge gleiche Menge Leber per os gegeben -wurde. (Science [New York] [N. S.] 93. 
330—3 i. 4/4. 1941. Rochester, N . Y., Univ., Dep. o f Pathology.) K i e s e .

F. H. Snyder und w. R. Tweedy, Die Wirkungen des H ungems und einer magne
siumfreien Nahrung a u f das Serummagnesium und die Serumphosphatasewirksamkeit 
bei der Albinoratle. Bei Mg-armer N ahrung sank der Phospbatasew ert in  24 Tagen 
au f  29,4 B oD A N S K Y -E inheiten  in  100 ccm Serum (Vgl.-Tiere 45,6 E inheiten); gleich
zeitig sank der Serum-Mg-Wcrt von 2,4 mg-°/o au f 1,1 mg-°/0. Das Absinken des 
Phosphatasewertes bei 48 Stdn. Hungern (von 46,1 au f 18,6 Einheiten) wurde bestätig t; 
dabei blieb aber der Serum-Mg-Wcrt konstant (3,1 mg-%). (J- biol. Chem istry 140- 
Proc. 120. Ju li 1941. Chicago, Univ., School Med., Dep. Biol. Chem.) SCHWAIBOLD.

J. J. Bäcker Dirks, Zahncaries: Ätiologie und Prophylaxe. N ach wie vor w ird 
als Ursache von den meisten Untersuchern die saure Gärung der K ohlenhydrate (Speise
reste) in der Mundhöhle angesehen. D er Schädigung wirken entgegen: harmon. Entw . 
von Kiefern u. umgebenden Teilen durch ausgiebige K aufunktion in den K inderjahren, 
zahnheilkundliche Versorgung, gute Konsistenz der N ahrung (härteres B rot), reich
liche Speichelabscheidung u. gründliche Gebißreinigung. F ü r die Ausschaltung von 
Gärungsbakterien g ib t es erst -wenige Andeutungen. W ichtig als prädisponierende 
Faktoren sind auch Milieu, S truk tu r, Ernährung u. Erblichkeit. (Nederl. Tijdschr. 
Geneeskunde 85. 4533—38. 6/12. 1941. R otterdam .) G r o s z f e l d .
*  — , Vitamintabelle. Tabelle über Beschaffenheit, physiol. Rolle, internationale
Einheiten u. Tagesbedarf des Menschen an den Vitam inen A, B t , B2, B6, P -P , C, D, 
E , H  u. K . (Milehwirtsch. Zbl. 70. 272— 75. 5/12. 1941.) * G r o s z f e l d .

Hans-Joachim Bielig und Leonhard Birkoîer, Blutungen und Vitamine. Über
sichtsbericht. (Chemiker-Ztg. 65. 354—55.17/9. 1941. Heidelberg, K äiser-W ilhelm -Inst. 
fü r m ed. Forschung.) SCHWAIBOLD.

P.-J. Gineste, Vitamine und Thym us. Die Wirkung der Hypervitaminosen A , 
B r, G, D  und E  a u f Gewicht und Struktur der Thym us. Durch Zufuhr großer Mengen 
von Vitam in A scheinen Gewicht u. S truk tur der Thym usdrüse bei Kaninchen u. R a tte  
nicht beeinflußt zu werden, ebensowenig durch Zufuhr entsprechender B 1-Mengen beim 
Meerschweinchen oder durch solche von Vitamin C bei R a tten . Auch eine entsprechende 
Behandlung m it V itam in D  (Kaninchen) oder V itam in E  (Meerschweinchen) ha tte  keine 
W irkung. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 974— 75. 1941. Lille, Fac. m ed., 
Labor, d ’histol.) SCHWAIBOLD.

P.-J. Gineste, Vitamine und Thym us. Die Wirkung der Avitaminosen A  und C
a u f Gewicht und Struktur der Thym us. Bei A-Avitaminose zeigte die Thym us
drüse bei R a tten  eine relative u. absol. Gewichtsverminderung u. histolog. Verände
rungen, die beschrieben werden. Bei Meerschweinchen m it C-Avitaminose waren die 
Veränderungen der Thymusdrüse geringer (B lutstauung, Gewichtsverminderung, 
Atrophie der Lobuli usw.) (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 976— 77. 
1941.) SCHWAIBOLD.

P. J. M. Fizaan, Lebercirrhose, zusammengehend m it Erscheinungen von ernstem 
V itam in-A-M angd. Bericht über eine hypertroph. Lebercirrhose bei einer Patientin  
m it deutlichen Erscheinungen von Vitamin-A-Mangel, der teils au f prim ., teils au f 
bedingter Defiziens beruhte. Die Erscheinungen verschwanden nach parenteraler Ver
abfolgung von Vitam in A. (Nederl. T ijdschr. Geneeskunde 85. 4338—40. 15/11. 1941. 
Vlenten.) G r o s z f e l d .

G. Lissot und F. Caridroit, Die Rolle des V itam in A  bei der Schlüpffähigkeit der 
Eier. Aus den Ergebnissen von vergleichenden Unterss. über den A-Geh. von n. Eiern 
bzw. K üken u. solchen, die in der Schale abgestorben waren, wird geschlossen, daß 
das V itam in A von großer Bedeutung für das Schlüpfvermögen des K ükens ist. Die 
unterste Grenze des A-Geh. des Eies zur Erzielung der vollen E ntw . u. des Schlüpfens 
scheint bei 350 i. E . zu liegen. Die N ahrung des legenden Huhnes muß demnach diesen 
F ak to r in genügender Menge enthalten. (Bull. Soc. Chim. biol. 23 . 201—04. A pril/ 
Ju n i 1941.) " ' SCHWAIBOLD.

R. Pies, Polyavitaminosen und Polyhypovitaminosen. Bei U nterss. über die 
Vitamin-A- u. -C-Gehh. des Blutes von 437 gesunden Männern wurde ein erheblicher 
Teil m it niedrigen W erten beider Vitamine gefunden, ebenso bei solchen über die B,- 
u. C-Gchh. von 127 Patienten. Bei patholog. A-W erten wurden in 47%  der Fälle 
auch niedrige C-Werte gefunden bei nur 15,5%  einwandfreien W erten, während bei 
ausreichendem A-Geh. nur 15,5%  der Fälle unter 4 mg-%„ Vitam in C aufwiesen. Bei 
V itam in Bj u. C konnte bis je tz t noch keine derartige Abhängigkeit festgestellt werden. 
E s wird ein Fall m it starker D iätpolyavitam inose (Carotin. A, Bx im B lu t kaum nach
weisbar, C 1,4 mg-%) beschrieben. (Vitamine u. Hormone 1. 273—81. 1941. München, 
Univ., I .  Med. K linik.) SCHWAIBOLD.
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H erm an n  F in k  und F e lix  J u s t ,  Uber den Vitamin-B^Gehalt verschiedener Hefen 
■und seine Beeinflussung. In  Übereinstimmung m it ihrer Arbeitshypothese, daß  näm 
lich der Vitamin-Bj^-Geh. der Hefen vom Stoffwechseltypus abhängt, zeigen Vff., 
daß die relativ  vitam in-B ,-arm e Lüftungshefe Torula utilis nach Vornahme einer an 
und fü r sich bei ih r n ich t üblichen Gärung eine Steigerung ihres V itam in-B1-Geh. 
aufweist u. umgekehrt, daß die erfahrungsgemäß sehr B ereiche Bierhefe bei der (nicht 
üblichen) Züchtung im Lüftungsverf. in ihrem n. S ubstrat (Malzwürze) im B r Geh. 
sehr stark  absinkt, sich also dem der Torula von oben annähert. Züchtung der Torula 
in Malzwürze un ter Belüftung fü h rt zu keiner Erhöhung des Aneuringeh.; wurde sie 
hingegen in Malzwürze ohne Belüftung der Gärung überlassen, so stieg ih r B L-Geh. 
erheblich. R elativ k l e i n e  Aneurinkonzz. im Substrat verursachten also nu r bei 
der g ä r e n d e n ,  n ich t aber bei der belüfteten Torula eine Zunahme im Vitamin-B,- 
Gehalt. In  bilanzierten Verss. m it Zusätzen kryst. Aneurins zum gut definierten Substrat 
zeigten Vff., daß bei der Züchtung der Torula im Lüftungsverf. tatsächlich erhebliche 
echte Aneurin V e r l u s t e  eintreten, während g ä r e n d e  Torula im S ubstrat vor
handenes freies Aneurin v e r l u s t f r e i  speichert. In  Ausnutzung dessen konnten 
Vff. erstmalig sehr vitam in-B r reiche Torula erzeugen, die m it über 200 y / l g  Trocken
substanz au f das 10-fache u. mehr angereichert w ar u. som it etw a gleichviel wie die 
Bierhefe enthielt. Bes. Bedeutung kom m t dem Befund zu, daß das in der Zelle ge
speicherte Aneurin n ich t m ehr als freies, sondern in umgewandelter Form als Co- 
carboxylase vorliegt. (Biochem. Z. 308. 15—28. 30/4. 1941. Berlin, U niv., In st. f. 
Gärungsgewebe u. Stärkefabrikation.) JüST.

E . Z aripä  und  I . R obeäniece, Vitamin- B^Gehalt leltländischer Weizenmehle und  
Brote verschiedenen Ausmahlungsgrades. (Vgl. C. 1939. I I .  4017.) (L atvijas Farm aceitu 
Zurnala 1939. g. 6 Seiten. Sep.) S c h w a ib o l d .

W aldem ar Schm ach , Salz- und osmotische Wirkung a u f den Vitamin-C-Gehalt von 
Keimlingen. D er E infl. reiner Lsgg. verschied. Salze au f die Lebensdauer u. den 
Vitamin-C-Goh. isolierter Kotyledonen von Helianthus annuus wurde eingehend un ter
sucht. Im  allg. .wurde gefunden, daß der C-Geh. einen sehr feinen Indicator fü r den 
Lebenszustand des Protoplasm as darste llt; der Grad der Senkung des C-Geh. zeigt 
den schädlichen E infl. d e r  Elektrolyten selbst in geringen Konzz. u. lange vor dem 
Auftreten äußerlich sichtbarer Schädigungen. D urch geringe Zugaben von Ca zu den 
Lsgg. der Mg- u. Alkalisalze kann deren W rkg. au f den C-Geh. weitgehend aufgehoben 
werden. W eitere vergleichende Verss. ergaben, daß  n icht die Plasmolyse als solche, 
sondern eher der W .-Entzug fü r die Hemmung der Ascorbinsäurebldg. verantw ortlich 
ist. (Protoplasma 35.342— 63. Mai 1941. Graz, U niv., Pflanzenphysiol. Inst.) ScHWAIB.

R udolf P fe iffe r , Ca-Mangel und Vilamin-C-Gehalt von Vicia-Faba-Keimlingen. 
Als Beitrag zur K enntnis der Bedeutung des Ca fü r die Pflanze wurde festgestellt, daß 
bei Ca-Mangel der C-Geh. der W urzelspitzen dieser Pflanze sinkt im Gegensatz zu der 
Pflanze m it Ca-Zufulir; durch Temp.-Erhöhung u. durch L icht wird dieser Vorgang 
gesteigert. Diese Befunde weisen au f das Bestehen eines Zusammenhanges zwischen 
C-Geh. u . W achstums- u. Stoffwechselintensität hin. W ährend der C-Geh. der Kotyle- . 
donen n. gezogener Pflanzen nach einem Maximum dauernd sinkt, bleibt derjenige 
Ca-frei gezogener Pflanzen längere Zeit au f gleicher H öhe (Einschränkung der C-Über- 
führung in die W urzeln). Bei isolierten W urzeln u. an  der Streckungszone in tak ter 
Wurzeln geht V itam in C bei Ca-frei gezogenem M aterial viel rascher in die Nährlsg. 
über als bei n. gezogenem. (Protoplasma 35. 398—418. Mai 1941. Graz, U niv., Pflanzen
physiol. Inst.) S c h w a ib o l d .

P ie ra  L o ca te lli, Glutathion und Ascorbinsäure in  der Nebenniere bei m it Diphtherie- 
loxin vergifteten Meerschweinchen. W erden Meerschweinchen m it D iphtherietoxin 
vergiftet, so kom m t es zu deutlicher Abnahme des Ascorbinsäuregeh. der Nebenniere. 
Der G lutathiongeh. nim m t in geringerem G rade ab  u. zwar erst, wenn der Ascorbin
säuregeh. bereits s ta rk  gesunken is t. W ird das D iphtherietoxin jedoch in Verdünnung 
m it einer Lsg. von red. G lutathion gegeben u. überleben die Tiere die Vergiftung, so 
ist die Abnahme des G lutathion- u. des Ascorbinsäuregeh. der Nebenniere nur gering. 
(Boll. Is t. sieroterap. milanese 20 . 424— 28. Sept. 1941. Pavia, Univ., In s t. f. allg. 
Pathologie.) GEHRKE.

F rancesco  P eco re lla , Vitam in C und agglutinierende Antikörper. Experimental- 
untersuchung. W urden Kaninchen u. Meerschweinchen einer experimentellen Im m uni
sierung m it abgetö teten  Typhusbacillen unterworfen u. ein Teil der Tiere peroral m it 
Vitamin C behandelt, so war bei den behandelten Tieren die Produktion der Antikörper 
deutlich u. konstan t höher als bei den nicht m it V itam in C behandelten Tieren. Zur 
Erklärung gib t Vf. an, daß  Vitam in C im Organismus entweder zur Bldg. der Antikörper 
Verwendung findet, oder daß es einen unspezif. Reiz auf die die A ntikörper bildenden
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Zentren ausübt. (Boll. Is t. sieroterap. milanese 19. 9—14. Jan . 1940. Palermo, Univ., 
K inderklinik „C di Cristina“ .) G e h r k e .

H e rm a n n  E r te l , Der Verlauf der Vitamin-C-Prophylaxen im  Frühjahr 1941. Es- 
wird kurz über die auffallend günstigen W irkungen der C-Prophylaxe bei Säuglingen, 
werdenden u. stillenden M üttern u. bei Schulkindern berichtet. (Ernährung 6. 269— 73. 
Nov. 1941. Berlin.) SCHWAIBOLD.

R o b ert R . Sealock und H an n  ab  E . S ilberste in , Die Kontrolle der experimentellen 
Alkaptonurie m it H ilfe von Vitamin C. Bei Meerschweinchen m it einer täglichen Zufuhr 
von 0,5 mg Ascorbinsäure wurden nach Eingabe von 0,5 g 1-Tyrosin 20— 50°/oder theoret. 
Menge Homogentisinsäure ausgesehieden. Diese Ausscheidung wurde durch Zulagen von 
5 mg Ascorbinsäure täglich fast vollständig beseitigt. Ähnliche Beobachtungen wurden 
bei n. Vers.-Pcrsonen gemacht. D ie bei Eingabe von  d-Tyrosin ebenfalls auftretende 
Ausscheidung von Homogentisinsäure wurde dagegen durch Zulagen von Ascorbinsäure 
nicht verhindert. (Science [New Y ork] [N. S .] 90. 517.1939. Rochester, Univ.) SCHWAIB.

A ndrew  I . R osenberger, Beobachtungen über die Behandlung von amyotropher 
lateraler Sklerose m it Vitamin E . Kurze Beschreibung von 9 derartigen Fällen, von 
denen bei 8 durch Behandlung m it V itam in E  (d,l-a-Tocopherol) Besserung erzielt 
w urde; vorausgehende oder gleichzeitige B r Zufuhr scheint die E-W rkg. zu fördern. 
Das bisher vorliegende Schrifttum  u. die Ätiologie dieser Sklerose u. verw andter Zu
stände werden erö rtert; ein bestehender Zusammenhang m it Vitaminmangelzuständen 
wird nachgewiesen. (Med. Rec. 154. 97—100. 6/8. 1941. Milwaukee.) SCHWAIBOLD.
*  G ertrude G avin und  E . W . M cH enry , Inosit, ein lipotroper Faktor. D urch 
V crfütterung von Biotin zusam men m it Aneurin, R iboflavin, Pantothensäure u. 
Pyridoxin konnte bei R a tten  eino Leberverfettung m it starker Anreicherung von 
Cholesterin erzielt werden. Gleichzeitige V erfütterung von Inosit verhinderte die 
Leberverfettung. (J . biol. Chemistry 139. 485. Mai 1941. Toronto, Can., Univ., 
School of Hygiene.) K i e s e .

W . W . S trelzow , Verdauung und Stoffwechsel beim Höhenflug. Eigene u. fremde 
Befunde über die Auswrkg. des Höhenfluges (bis 8000 m) auf die L ebenstätigkeit des 
Organismus werden behandelt u. der sogenannten B ergkrankheitgegenübergestellt. Die 
W iderstandsfähigkeit des Körpers w ird von der E rnährungsart u. -zeit maßgebend 
beeinflußt; bisherige Erfahrungen darüber werden k rit. besprochen. (Bonpocu Hirrainia 
[Problems N utrit.] 10. Nr. 2. 3— 13. 1941. Moskau, 2. Med. In s t., K riegsfakultät, 
Lehrstuhl fü r Fliegerm ed.) POHL.

P . E . L illdah l, Die gegen Cyanid beständige A tm ung des Seeigeleies. D er W ert 
des Respirationsquotienten der restlichen A tm ung bei Zusatz von Cyanid is t wesentlich 
höher als der der n. Atmung. E rstere  is t demnach nicht ein R est der n. A tm ung; sie 
beruht nicht au f einer Oxydation des Cyanids. Der hohe W ert dieses R . Q. weist au f  
die vollständige Oxydation eines entsprechenden Substrats (Glycerinsäure, B renztrauben
säure) oder eine oxydative Decarboxylierung hin. (Science [New York] [N S.] 93. 
332—33. 4/4. 1941. Stockholm, W enner Gren In s t. Exp. Biol.) SCHWAIBOLD.

N. A . R o sh an sk i, über einige Grundeigenschaften des Sticksloffstoffwechsels. Vf. 
unterteilt den N-Stoffweehsel in 3 Gruppen: den Eiv;eißsloffwechsel, der die U m w and
lungen des Zelleneiweißes (alle Prozesse von Umwandlung, Zerfall u. Ablagerung von 
Gewebeeiweiß) um faßt u. als B estandteil des lebenden Syst. angesehen werden kann; 
den Aminosäurestoffwechsel, der die ganze Reihe der Umkehr baren Aminosäurenumwand
lungen um faßt u. den Endstoffwechsel, der alle Fälle der B ldg. von N-Formen im Urin 
(außer den Aminosäuren) um faßt. Die ehem. u. physiolog. Vorgänge in den einzelnen 
Stadien des N-Stoffwechsels werden besprochen. (Bonpocu IIirrainiH [Problem s 
N u trit.] 10. N r. 1. 3— 12. 1941. Rostow, Wissensch. E rnähr.-Inst.) v . FÜNER.

H en ry  B orsook  und Jacob  W . D ubnoff, Die Umwandlung von Citrullin in  Arginin. 
In  Ggw. von N ierenschnitten wird durch Wechselwrkg. von Arginin u. Glycin Glyko- 
cyamin gebildet.' Arginin kann dabei allein durch Citrullin ersetzt werden, wobei 
letzteres zunächst in Arginin übergeführt w ird; dieser Vorgang geht in Ggw. von 
Glutam insäure, Asparaginsäure, G lutam in u. Asparagin sehr rasch vor sich. Arginin 
wird auch durch Wechselwrkg. von Citrullin m it Prolin, Oxyprolin, H istidin, Ornithin 
u. Lysin gebildet. Eine neue Mikrometh. zur Best. von Arginin wurde ausgearbeitet. 
(J . biol. Chemistry 140. Proc. 18. Ju li 1941. Pasadena, Cal. In s t. Technol., Kerckhoff 
L aborr. Biol. Sciences.) SCHWAIBOLD.

B. I . C haik ina , Über den Mechanismus der Glykolyse im  Gehirn von Tieren in  
verschiedenen Etappen der Ontogenese. I I I .  Untersuchung der glykolytischen Aktivität 
des Gehirns in  Gegenwart verschiedener Substrate. (II. vgl. C. 1941. I I .  2583.) Unterss. 
der glykolyt. A k tiv itä t des Gehirns von Kaninchen u. H ühnern in  Ggw. von verschied. 
Substraten — Glykogen, Glucose u. H exosediphosphat —  ergaben, daß 1. die glykolyt.
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A ktivität des Gehirns in Ggw. der Glucose in frühen Entw .-Stadien der Tiere sehr 
hoch is t; 2. die A ufspaltung von Glykogen (unbedeutende) nu r während der Etnbryo- 
göneso s ta ttfinde t; 3. in Ggw. von Giucosediphosphat die Bldg. von Milchsäure höher 
liegt als bei Glykogen u. niedriger als bei Glucose; u. 4. die glykolyt. A k tiv itä t des 
Gehirngewebes abnim m t m it dem W achstum des Tieres, wobei bei phosphorylierter 
Glucose diese Erniedrigung bedeutend höhere W orte annim m t als bei Glucose selbst. 
(B ioieM ianuä >Kypna.i [Biochemie. J .]  16- 547—55. 1940.) V. FÜ N E R .

P . J .  Rybak, M. F . Guly, L. I .  G reb en n ik u n d  S. I .  Ńowikowa, Untersuchungen 
des Einflusses von sauren und, alkalischen llalioncn a u f den Stoffwechsel und klinische 
Daten beim Arbeiten bei Pferden. Die von G u l y  u. NOWIKOWA (vgl. C. 1941. I I . 2345) 
an Kaninchen durchgeführten Unterss. ergaben, daß bei saurer R ation  tro tz  dauernder 
ermüdender A rbeit die Anreicherung der Milchsäure im B lu t u. den Organen geringer 
u. der Glykogengeh. in  den Muskeln am Ende des Vers. höher lag als bei Tieren m it 
n. oder bas. Ration. In  vorliegender A rbeit überprüfen die Vff. diesen Befund bei 
Pferden (22 Tiere), wobei jedes Pferd zweimal bei' saurer u . zweimal bei bas. R ation  
als Reit- oder Zugpferd in  2,5 Stdn. eine Strecke von 19 u. 29 km zurüeklegen m ußte. 
Untersucht wurde Pulsschlag, A tm ung, Temp., Milchsäure- u . Zuckergeh. u. bas. 
Reserven im B lu t vor u. nach dem Vers. u. Puls, A tmung u. Temp. 40 Min. nach dem 
Versuch. Die H äufigkeit der Pulsschläge, der A tm ung u. die Tcm p.-Erhöhung gleich 
nach dem Vers. waren bei den meisten au f saurer R ation  befindlichen Tieren geringer 
u. erreichten schneller die Norm als bei den au f bas. R ation  befindlichen Tieren. D ie 
alkal. Reserven des B lutes waren bei Pferden m it saurer R ation  im R uhezustand 
in  der Regel geringer als bei Tieren m it bas. R ation  u. zeigten in  beiden Fällen der 
Fütterung beim Erm üden die Tendenz zum Sinken. Der Blutzucker ändert sich w ährend 
des A rbeiters unabhängig von dem C harakter der R ation unbedeutend. Der Milch
säuregeh. der au f saurer R ation  befindlichen Tiere steig t un ter dem E infl. der erm üdenden 
Arbeit nur unbedeutend oder bleibt unverändert; bei bas. R ation  is t der Anstieg in  
der Regel stärker. (EioxeMimiuir JKypuaA [Biochemie. J .]  16- 527—46. 1940.) V. FÜN.

F. A. Krutschakowa, Saisonmäßige Veränderungen des Gehalts an N atrium ,  
Kalium, Calcium und Magnesium in  Tiermuskeln. (Vgl. C. 1941. I. 1699.) Vf. un ter
sucht die saisonmäßigen Veränderungen des Geh. an  N a, K , Ca u . M g  in  den Muskeln 
von N atter, Sperlingen u. Igeln. Die Muskeln der weiblichen N attern  sind im W inter 
durch höheren Geh. an  N a, M g, Fe u. geringeren Geh. an K  von den weiblichen N a tte rn  
im Sommer unterschieden. D ie Muskeln der männlichen Igel enthalten  im Sommer 
mehr N a, K , Ca u. M g  als im W inter; bei W eibchen werden die saisonmäßigen Ver
änderungen in um gekehrter R ichtung beobachtet. D ie Muskeln der Sperlingmäimchen 
unterscheiden sich von den Muskeln der W eibehen im W inter durch geringeren Geh. 
an N a, K , Ca, Mg  u. Fe. U nabhängig von der Jahreszeit w ird bei Sperlingen der E infl. 
der funktionellen Veränderungen der Muskeln an  dem Brustm uskel durch erniedrigten 
Geh. an N a, Ca u. M g  u . erhöhten Geh. an  K  angezeigt. (BioxeMimniÄ IKypuaa [Bio
chemie. J .]  16. 505—14. 1940.) v . F ü n e r .

F. A. Krutschakowa, Der. E in fluß  funktioneller Veränderungen der M uskeln a u f  
ihren Gehalt an Natrium , K alium , Calcium und Magnesium. (Vgl. vorst. Ref.) U nterss. 
au einer A rt Amphibien  (Kana ridibunda), einer A rt Reptilien (Ernys orbioularis) u . 
3 Vogelarten — Sperlingen (Passer domesticus), Tauben u . Hühnern — ergaben, daß  
bei Fröschen u. Schildkröten in  rhythm . arbeitenden Muskeln N a, K  u. Mg angereichert 
ist u. Ca dagegen in geringerer Menge vorkommt. Bei fliegenden Vögeln en thält de r 
Brustmuskel m ehr K  u. Mg, dagegen weniger Ca u. N a als der Schenkelmuskel 
(M. biceps); bei nichtfliegenden Vögeln, wie H ühnern, zeigt M . biceps entsprechend 
der größeren rhythm . Beanspruchung höheren Geh. an N a, K , Ca u. Mg. Vf. folgt 
aus den Unterss., daß  stärker beanspruchte Muskeln unabhängig von der A rt der 
Beanspruchung reicher an K  sind; die Anreicherung der anderen Metalle scheint m ehr 
spezif. je nach Beanspruchung u. T iera rt zu erfolgen. (EioxeMÜimnl IKypuax [Bio
chemie. J .]  16. 515—26. 1940.) v. F ü n e r .

F. Bruno Straub, Über die Reoxydation von Diaphorase-Flavoprotein. N ach B e
handlung von Herzmuskelgewebe (Schwein) m it einem Medium von p H =  9 w ährend 
1 Stde. wird Äpfelsäure wie bei unbehandeltem  Muskel oxydiert, w ährend Bem stein- 
säure n ich t mehr oxydiert wird. D a die Oxydation von Äpfelsäure die R ed. von F lavo
protein bedingt, kann geschlossen werden, daß  red. F lavoprotein n icht m it Bem stein- 
säuredehydrogenase reagiert, sondern in  direkter Beziehung zu dem Oxydationssyst. 
steht. (Enzymologia [Den H aag] 9. 148—49. 28/10. 1940. Szeged, Inst, fü r Med. 
Chemie.) SCHWAIBOLD.

J.-A. Gautier, Kreatinin und MuskelstoffWechsel: D ie vergleichsweise Ausscheidung 
des Kreatinins im  H a m  bei den Geisteskranken bei einer Periode der Ruhe und der Er-
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regung. In  Unterss. bei einer Reihe von Patienten  wurden im  Z ustand der Erregung 
s ta rk e  Erhöhungen dieser Ausscheidung gefunden (bis zu 400°/o): diese Veränderungen 
bangen offenbar n icht m it der vorhandenen K rankheit zusammen, sondern m it der 
M uskeltätigkeit, da diese Patienten  im Z ustand der Ruhe eine n. Ausscheidung auf
wiesen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 135. 853—55. 1941. Hôp. psveh. 
d e  Vaucluse.) S c h w a i b o l Î ) .

E. Lengyel. Die Magensteine der Telraoniden vom mineropetrographischen Stand
punkt. Vf. untersuchte die Muskelmagen von 150 Exem plaren von Tetraoniden auf 
ihren Inhalt an  Steinen. Die Anzahl der Steine schw ankt je nach A rt u. Geschlecht, 
ihre Größe schw ankt zwischen 2 u. 15 mm. Nach Zahl u. Jahreszeit kann m an zwei 
H auptperioden unterscheiden: eine magensteinreiche W interperiode u. eine magen
steinarm e Sommerperiode. Der größte Teil der Magensteine besteht aus Quarzvaräe- 
tä te n ; an  selteneren Mineralien wurden gefunden Feldspat, A patit, Topas u. Granat. 
An Gesteinen wurden beobachtet Granit, Gneis, krystalliner Schiefer, Sandstein, 
verschied. Andesittypen u. R yolitharten. Zum Schluß behandelt Vf. biol. Folgerungen. 
(Földtani Közlöny [Geol. M itt.] 7 0 . 373—75.1940 [nach dtsch. Ausz. ref.].) GOTTFRIED.

♦  Louis-Marcel Sandoz, Vitamines et santé publique. Neuchâtel, Paris: V. Attinger.
1941. (141 S.) Fr. 2.50; .rel. Fr. 5.90.

E„. Pharmakologie, Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Adolph H. Conrad, Adolph H. Conrad jr., Pani Mapother und Richard S. Weiss, 

Behandlung von Lichen ruber planus m it Wismutarsphenaminsulfonat (Bismarsen). 
Bericht über 25 durchschnittlich m it gutem Erfolg behandelte Fälle. Als bester Be
handlungsmodus ergab sich die 2-malige intram uskuläre Injektion von 0,1 g in der 
W oche. Leichte lokale Nebenwirkungen ließen sich durch Wechseln der N adel nach 
dem  Aufziehen des M ittels in die Spritze u. A ustausch gegen sehr lange, dünne Nadeln 
vermeiden. Bes. Fälle m it Beteiligung der Schleimhäute sprachen g u t an . (Southern 
med. J .  33. 721—28. Ju li 1940. S t. Louis, Miss., B arnard  Free Skin and Cancer Hosp., 
D erm atol. Dep.) JuNKM ANN.

Kiyosige Muguruma und Tsunehisa Irii, Harnbefunde nach der Einnahme von 
Amidoderivalen der Benzolsulfonsäure und die Einflüsse a u f die Fermenhcirkung dieser 
Derivate. (Jap . J .  med. Sei., Sect. V II. 3. 165. Dez. 1940. Okayama, Med. F akult., 
Gerichtl.-Med. In s t, [nach dtsch. Ausz. ref.].) '  JuN K M A N N .

R. Pulver, Untersuchungen über artspezifisch bedingte Wirkungen von Irgamid 
und  anderen Sulfanilamidderivaten. Bei der Best. von eingewogenen Irgamidmengen 
m it einer modifizierten MARSHALLSchen M eth. wurden in  W -, H am , Serum u. Plasma 
s te ts  innerhalb der Analysenfehler d ie Einwaagen wiedergefunden. Bei B lu t ergab sich 
ein Verlust, der au f  eine B indung des Irgam id an das Hämoglobin zurückgeführt wird, 
d a  er auch in  reinen Hämoglobinlsgg. au ftra t, vom Hämoglobingeh. dieser Lsgg. ab 
hängig w ar u . im B lut verschied. T ierarten verschied, hoch gefunden wurde. Durch 
Verdünnen des Blutes konnte dieser „H äm oglobineffekt“ verm indert werden, was 
a ls  A usdruck der hydrolyt. Spaltbarkeit des H äm oglobin-Irgam idkom plexes auf
gefaßt wird. Durch Auswaschen m it NaCl-Lsg. läß t sich Irgam id, Cibazol u . Albucid 
gu t aus den Blutzellcn entfernen, während Dagénan äußerst fest ha fte t. E s werden 
Beziehungen der Festigkeit der Bindung verschied. Sulfonamide zu ihrer Fälligkeit, 
Innenkörperanäm ien hervorzurufen, verm utet. (Schweiz, med. W schr. 71. 1608— 11. 
27/12. 1941. Basel, I . R . Geigy A. G ., W issenschaft!. Forsch.-Labor.) JüNKMANN.

Abraham D. Krems, Arthur W . Martin und James M. Dille, Experim m tal- 
untersuchung über die Verträglichkeit von Sulfanilam id bei der Albinoratle. In  7,5%ig. 
Suspension in 6% ig. Gummilsg. w ar die m ittlere tödliche Dosis von Sulfanilamid für 
4 Monate a lte  männliche R atten  2,5 g je kg intraperitoneal. W erden solche R atten  
m it 2-mal 0,4 g  Sulfanilamid je kg in 0,8% ig. Lsg. je  Tag durch 14 Tage vorbchandclt u. 
w ird dann 20 S tdn. nach der letzten Injektion die m ittlere letale Dosis gegeben, so 
ergib t sich eine mäßige Abnahme der Em pfindlichkeit der Tiere. Bei 1 M onat alten 
R a tte n  w ar die m ittlero letale Dosis nur 1,8 g je Kilogramm. Leber von m it Sulfanil
am id vorbehandelten R a tten  (6 Wochen lang) wies in Respirationsverss. einen erhöhten 
Stoffwechsel auf. Dies w ird als kompensator. Erscheinung fü r die durch das Sulfanil
am id bewirkte Senkung der K örpertem p. aufgefaßt. (J . Pharm acol. exp. T herapeut. 
7 1 . 215— 21. März 1941. Seattle, W ash., U niv., Dep. of Pharm acol. and Dep. o f Zool. 
an d  Physiol., Coll. of Pbarm acy.) JUKKMANN.

Maxwell Finland, Osler L. Peterson und Elias Strauss, Einiges über Gebrauch 
und  Mißbrauch der Chemotherapie bei Pneumonie. (Vgl. C. 1941. I I .  1414.) Zusammen-
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fassung der klin. Erfahrungen der Yff. über die Sulfonamidbehundlung  der Pneumonie 
u. verwandter K rankheiten. (New E ngland J . Med. 2 2 5 . 601—07. 16/10. 1941. Boston, 
City Hosp., Second. and F ourth  Med. Services, Thorndike Memorial Labor, and H a r
vard Med. School, Dop. of Med.) JUNKMANN.

Frederick J. Moore, Roy E. Thomas und Anson Hoyt, Empfindlichkeit von 
Pneumokokken gegen Sulfapyridin: ein qualitativer lies isten ¿schnelltest; klinische Be
deutung des Problems. E ine Anzahl Mäuse w ird m it 0,2 ccm einer 10%igen Aufschwem
mung von Sulfapyridin in 20% iger Gummilsg. vorbehandelt u. e rhält dann 1 ccm m it 
wenig W. homogenisiertes Sputum  oder E itor intrapcritonenl. Von Zeit zu Zeit wird 
diesen Tieren u. gleichzeitig infizierten Kontrollen E xsuda t entnom men u. mkr. ver
glichen. W enn zu einer Zeit (nach 4— 20 Stdn.), zu der in den K ontrollen zahlreiche 
Pneumokokken gefunden werden, in den Vers.-Tieren nur wenige oder a typ . Pneum o
kokken nachweisbar sind, gilt der untersuchte Stam m  als sulfapyridinem pfindlich. 
Das Ergebnis dieses Testes wrurde an einer Reihe klin. Fälle kontrolliert. Fälle m it 
sulfapyridinempfindlichen Erregern sprechen im allg. gu t au f die Behandlung an, 
ausgenommen solcho m it schweren Kom plikationen oder die wenigen Fälle, bei denen 
sich im V erlauf der Behandlung erst eine Resistenz entwickelt. M it sulfapyridinfesten 
Erregern Infizierte sprechen au f die Chemotherapie n icht an  u. müssen so rasch als 
möglich m it Serum oder einem Chemotherapeutikum, gegen das keine Resistenz besteht, 
behandelt werden. (J . Amer. med. Assoc. 1 1 7 . 437—39. 9/8. 1941. Los Angeles, South. 
Cal., Univ., School of Med., Dep. of Med. and Bacteriol., and County Hosp.) JuN K M A N N .

Leon Unger, Die Anwendung von Sulfonamidmitteln bei Bronchialasthma. Behand- 
lungsverss. bei 23 Fällen von schwerem Bronchialasthm a. Fälle m it Streptokokken 
im Sputum erhielten bevorzugt Sulfanilam id, m it Staphylokokken u. Pneumokokken 
bevorzugt Sulfathiazol, 2 Fälle erhielten auch Sulfapyridin. Einzelgaben von m eist 1 g 
alle 4—6 S tdn., Gesamtdosis von 10—58 g. D urchschnittlich kein Erfolg. N ur bei 
4 Fällen Besserung. (J . Allergy 12. 528—33. Sept. 1941. Chicago, U l., Cook County 
and Wesley Memorial Hosp.) JUNKMANN.

Walter B.Martin und R. Bryan Grinnan jr., Die Behandlung schwerer Staphylo
kokkeninfektionen m it Sulfapyrid in  und seinem Natriumsalz. B ericht über erfolgreiche 
Behandlung von 7 schweren Fällen von Staphylokokkeninfektionen m it Sulfapyridin 
oder intravenösen Sulfapyridin-Na-Injektionen. Die Bakteriäm ie wurde beseitigt u. 
der Erfolg der lokalen chirurg. Maßnahmen begünstigt. Nur ein Todesfall an Staphylo
kokkenmeningitis. U nter den geheilten Fällen befinden sich 2 schwerste, die verm utlich 
ohne Sulfonamidbehandlung gestorben wären. (Southern m ed. J . 33. 1039—44. Okt.
1940. Norfolk, Virginia.) JU N K M A N N .

G. Kriegsmann, Behandlung der Mucosus-Otilis m it Sulfapyridinpräparaten. 
Bericht über günstige Beeinflussung einiger Fälle von Otitis durch Streptococcus (rich
tiger Pneumococcus) mucosus durch Behandlung m it Sulfapyridin (3-mal 5 T abletten  
zu 0,5 g am  1'., 3-mal 4 am  2., 3-mal 3 am  3. u. 3-mal 2 am  4. Tag der Behandlung). 
(Med. W elt 1 5 . 1234—35. 29/11. 1941. Rostock, U niv., Hals-, Nasen-, Ohren
klinik.) JUNKM ANN.

Paul F. Fletcher, Ora James Gibson und S. Edward Sulkin, Sulfalhiazol- 
behandlung der weiblichen Gonorrhöe. Bericht über Behandlungserfolge m it Sulfathiazol 
bei 194 weiblichen Gonorrhöefällen. E s wurden durch 5 Tage täglich 4 g peroral 
gegeben. 13 Fälle zeigten Nebenwirkungen, die zweimal Absetzen der Behandlung 
notwendig machten. Meist waren es Hauterscheinungen, in  einem F all schweres E r 
brechen. B icarbonatbehandlung m ilderte Unverträglichkeitserscheinungen von seiten 
des Magens. Zusätzliche Behandlung m it /J-Lactosesuppositorien h a tte  keinen Einfluß. 
91,2% klin. Heilungen. ( J .  Amer. med. Assoc. 1 1 7 . 1769—73. 22/11. 1941. S t .  Louis, 
Health D iv., Venereal Disease Control Service and Labor. Sect.) JUNKMANN.

Otto Neumann, Z ur Behandlung der fieberhaften Fehlgeburt. P rom pte Entfieberung 
durch kombinierte Behandlung m it Pronlosil u. Detoxin. Lokalisation oder M eta
stasierung verschlechtert die Behandlungsaussichten. Bei echter Sepsis (Keime im 
Blut, Gefäßherd) versagt jede Therapie. 43 Fälle, 38 Erfolge. (Zbl. Gynäkol. 66. 
89—96. 10/1. 1942. W ien, S täd t. K rankenhaus O ttakring.) J u n k Ma n n .

Pio Marfori, Die Herzpharmaka. Zusammenfassung über die ehem. K onst. der 
herzwirksamen Glucosido, ihre pharm akol. W irkungen, ihre therapeut. Anwendung, 
die Frage der Anwendung galen. oder reiner P räpp ., Vgl. m it der W rkg. von Chinin 
u. Chinidin. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 4 0 . 205—21. Sept./O kt. 1941.) G e h r k e .

B. A. Mac Gregor Williamson, Schwere toxische Wirkungen von Diphenyl- 
hydanloinnatrium bei geistesgestörten Epileptikern. B ericht über die Nebenwirkungen 
von Dipkenylhydantoinnatrium  bei 20 Patienten. 4 Todesfälle. Bei einem davon war
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ein niedriger B lutharnstoffw ert auffallend, bei 2 anderen Häm atoporphyrie. Bes. 
empfindlich für tox. W irkungen des D iphenylhydantoin-Na scheinen oligophrene u. 
idiot. Patienten  zu sein, weniger empfindlich schwachsinnige, während imbezille eine 
Mittelstellung einnehmen. (J . m ental Sei. 86. 981— 87. Sept. 1941. Lcavesden 
Hosp.) JUNKMANN.

F. Pharmazie. Desinfektion.
R. L. Chasanowitsch, Untersuchung von Sauerampfer (Rum ex confertus Willd).

I I I .  Untersuchung der Anthraglykoside. (II. vgl. C. 1941. I I .  1532.) Bei der Unters, 
von Saueram pfer au f A nthrachinondcriw . wurde eine Substanz m it F . 144—146° 
abgetrennt ; citronengelbo Madeln aus Bzl., gelborange B lä tter aus Chloroform. Das 
erhaltene Deriv. g ib t eine für Chrysophansäure charaktcrist. R k ., wie durch Chromato
graph. Unterss. festgestellt wurde. Die quantitative Best. der Anthrachinonderiw . 
erfolgte nach den Methoden von T u n m a n n ,  G r im m  u. nach der colorimetr. Meth. 
von U m a n s k y ,  wobei folgende Ergebnisse erzielt w urden: in W urzeln 2,79—3,16°/0, 
in Knollen 2,74—3,l°/0, in F rüchten 1,08—1,22% . (‘bapuamui [Pharm azie] 1941. 
N r. 2. 30—35. Dnjepropetrowsk, Pharm azeut. In st.) T r o f i m o w .

L. van Itallie, Das K ino von M yristica glabra B l. (H orsfiddia glabra [Bi.] Warb.). 
D as K ino unterscheidet sieh von früher untersuchten K inoarten durch das Fehlen 
von freier Gerbsäure u. durch den nur wenig zusammenziehenden Geschmack. Auch 
die Löslichkeit ist anders. Dagegen werden bei der Kalischmelzo die gleichen Zers.- 
P rodd . (Phloroglucin u. Protocatechusäure) wie bei anderen Catechuarten erhalten. 
(Pharm ac. W eekbl. 78. 1145—49. 1/11. 1941. ’s-Gravenhage.) G r o s z f e l d .

M. Ch. Bergholz, Über die Verwendung von Alkohol geringer Konzentration als 
Qrundfaktor bei der Rationalisierung der Herstellung galenischer Präparate. Zur Herst. 
von E x trak ten  u. T inkturen aus glykosidhaltigen Substanzen w ird 35— 40-grädiger A. 
angewandt, da  bei dieser A.-Konz. die größte Menge der wirksamen Stoffe extrahiert 
wird. Diese E x trak te  u. T inkturen sind beständiger u. werden leichter vom Darm 
aufgenommen, als bei Anwendung von 90-grädigem Alkohol. (4>apjiamia [Pharmazie] 
1941. N r. 2. 10—13.) T r o f i m o w .

H. v. Czetsch-Lindenwald, Über Galenika aus Drogen m it ätherischen Ölen. Vf. 
prüfte nach, welche Anteile der wesentlichen Drogenbestandteile, bes. der äther. Öle (I) 
bei verschied. Herst.-Verff. von galen. Präpp. in diese übergehen. Bei der Teebercitung 
gehen große Mengen I verloren, wobei die verschied. Methoden der Infusion nur wenig 
voneinander abweichende Ergebnisse liefern. D ie Ausbeuten von I im Aufguß liegen 
etwa zwischen 20 u. 50%  des zu erwartenden Gehaltes. —  T inkturen m it 70%ig. A. 
enthalten p rak t. alles I, aber wenig E xtraktivstoffe. Evakolate u . S tadatra te  enthalten 
ein Optimum an I u. E x trak t, jedoch verläuft oft die E x trak tion  zu schnell, um  alles I 
hcrauszulösen. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 81. 485— 86. 8/11. 1941. Ludwigs
hafen a. R h.) HOTZEL.

L. Rosenthaler und Orhan N. JalQindag. Über die Darstellung von Tinkturen. I. 
Die H erst. von T inkturen durch Macerieren läß t sich bedeutend abkürzen, wenn man 
den A nsatz dauernd schüttelt. Vff. konnten bereits durch Scliüttelm aceration von 
nur 15 Min. Chinatinkturen gewinnen, die den Forderungen der Arzneibücher ent
sprachen. E in Zusatz von Salzsäure oder Citronensäure erhöht die Alkaloidausbeute. 
Ameisensäure u. Phosphorsäure hatten  keine bes. W irkung. Die höchsten Ausbeuten 
lieferte 42%ig. A. m it 2%  n. HCl bei 15— 30 Min. Schütteln. Bei 70%ig. neutralem  A. 
is t das Herauslösen nach 30 Min. Schütteln beendet. D ie T inktur entspricht einem 
durch 10-tägige Maceration gewonnenen Produkt. (Pharm ac. A cta H elvetiae 16. 
149—52. 25/10. 1941. Istanbul, Univ.) H o t z e l .

J . J. L. Zwikker, 2,3-Butylenglykol als Glycerinersatzmittel. E in  im techn. M aßstab 
gewonnenes Prod. zeigte F . 26°, Kp. 182,5° u. war op tl-inak t.; die K rystallo zerflossen 
an der L uft zu einer dicken F l . ; Präpp. m it 10 oder 20%  W. zeigten keine K rystalli- 
sationsneigung mehr. D ie Lsgg. sind etwas weniger viscos als Glycerinlsgg. gleichen 
Gehalts. F ü r die Eignung als Glycerinersatz in der R ezeptur fand E v e r s  für das 
wasserfreie Prod. Eignung für: G elatina Oxydi zincici, M. fü r Capsulae Olei Ricini, 
M. fü r Bacilla u. Suppositoria gelatinosa; 90%ig. Butylenglykol eignete sich als 
Glycerinersatz bei Glycerinum cum T ragacantba u. Suppositoria cum Glycerino. Für 
innerlichen Gebrauch ist Butylenglykol wegen seiner noch nicht hinreichend erforschten 
T oxizität vorerst nicht zulässig; in größerer Konz, bew irkt es vor allem Nieren
schädigungen; vor allem scheint dabei U nterernährung gefährlich zu sein. Bei äußer
licher Anwendung wurden bisher keine Schädigungen beobachtet. (Pharmac. Weekbl. 
78. 1261— 64. 13/12. 1941. Leiden, U niv., Pharm azeut. Labor.) G r o s z f e l ü .
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M. B. Wolynskaja, Eisenalbuminate und ihre physikalisch-chemischen Eigen
schaften. I. E s wurden aus gotrocknetem u. aus frischem Eiweiß u. Bluteiweiß Eisen- 
albuminate hergestellt. Die H erst. erfolgte sowohl über Eisenoxychlorid als auch 
Eisenchlorid u. dialysiertom Eisenoxychlorid. Das pn  der Präpp. schw ankte zwischen 
3 u. 6,8. Die Beständigkeit der Eisenalbuminatlsgg. gegenüber schwachen KCl-Lsgg. 
ist abhängig von der R k . der Lsg., wobei'saure Lsgg. im allg. beständiger sind als alkal. 
u. schwach alkalische. Die beständigsten Albuminato erhielt m an aus frischem Eiweiß 
u. Eisenoxychlorid oder Eisenchlorid, pji =  3,8 bzw. 3,3. A lbum inate aus Bluteiw eiß 
hatten pn =  6,6—6,8. (iapMamin [Pharm azie] 1941. N r. 2. 20—23. D njepropetrow sk, 
Pharmazeut. Inst.) T r o f im o w .

M. B. Wolynskaja, Eisenalbuminate und ihre physikalisch-chemischen und physio
logischen Eigenschaften. I I .  (I. vgl. vorst. Ref.) Allo Eisenalbum inate verändern sich 
mehr oder weniger unter der Einw. von künstlichen Verdauungsmisohungen. Von 
den geprüften Albuminatlsgg. ist das aus Bluteiweiß hcrgestellte P räp . allen anderen 
geprüften Albuminaten überlegen. Eisenalbum inat aus Bluteiweiß w ird am leichtesten 
von Pepsin- u. Trypsinmischungen verdau t u. das Eisen am  vollständigsten vom 
Organismus aufgenommen. D er Eisengeh. steigt hierbei im  peripheren B lu t au f 
17—21—33°/0 an, gegenüber 10—13—22°/0 bei P räpp . aus getrocknetem  u. frischem 
Eiweiß. Bes. zeigt der Eisengeh. in  der Sülz eine s tarke  Zunahm e (36,5%) gegen
über 18% m it anderen Albuminaten. Die E inführung der A lbum inate in den Organis
mus übt einen kaum merklichen Einfl. au f den Eisengeh. in der Leber aus u. bestätig t 
die Annahme von S t ARKENSTEIN über die bevorzugte Anlagerung von Eisenoxydul 
in der Leber im Gegensatz zu Eisenoxyd in der Milz. (<I>apjiamra [Pharm azie] 1941. 
Nr. 4. 18—25. Dnjepropetrowsk, Pharm azeut. In st.) T r o f im o w .

— , Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Bismobellal (Chem. F a b r ik  
T em pelhof P r e u ss  & T em m ler, B erlin): B esteht aus Bism utum  silicicum (Bismo- 
terran), MgO u. 0,5%  E x trac tum  Belladonnae siccum. Anwendung bei Magenleiden. — 
Evion (E. M erck, D arm stad t): E n th ä lt je tz t d,l-a-Tocoplierol, u . zwar Dragees zu 
0,19, Ampullen zu 0,03 g in Öl gelöst. (Pharm az. Zentralhalle D eutschland 82. 521—23. 
30/10. 1941.) H o t z e l .
*  — , Neue Heilmittel und Vorschriften. (Frühere M itt. vgl. C. 1941. II . 2227.) 
Diphlherie-fermo-Serum (BehringWERKE, M arburg): Is t  ferm entativ  gereinigt u. 
enthält 1000 Einheiten. —  Pharmalgine (K on. Pharm . F a b r ie k e n  B r o c a d e s-  
Stheem an & P harm acia , Meppel): E ine K om bination von A cetylbrom diäthyl- 
acetylharnstoff, D im ethylam idoantipyrin, Phenacetin, Coffein u. Papaverin. Schmerz
stillendes Mittel. —  Calforlan-Tablettcn C. D. (H ersteller wie vo rs t.): E n thalten  Citronen- 
säure, Calciumglycerinophosphat, 10 mg Vitam in C u. 200 i. E . V itam in D 2 je Tablette. 
— Carbo-Perdyna (P erd yn am in  A. G .,-Berlin): T abletten  von Kaffeekohle m it 2 mg 
Ascorbinsäure. — Qravonect (N. V. BlOTECHNIEK, A peldoorn): E in  O rganpräp. gegen 
Morbus Addinson. — Leci Perdyn  (PERDYNAMIN A. G., B erlin): E n th ä lt Eilecithin, 
Hämoglobin, Zucker, K akao. —  N . N . Nerva Nova (N. V. BlOTECHNIEK, Apeldoorn): 
Hergestellt aus R ückenm ark u. H irn. Stärkungsm ittel. —  Neo-Pharmedrine (K onink- 
l i j e  Pharm . F a b r ie k e n  B r o c a d e s  S th eem a n  & P h arm acia , M eppel): E n th ä lt
l-Phenyl-2-methylaminopropanhydrochlorid. T abletten zu 3 mg. —  Ovanect (N. V. B io- 
te ch n iek , Apeldoorn): E in  O varienpräparat. —  Panect (Hersteller wie v o rs t.): Organ
präp. aus Ovarien u. Testes. — Pharmascorbine (K on. Pharm . F a b r ie k e n  B r o c a d e s-  
»Stheeman & P h arm acia , M eppel): Tabletten m it 50 mg Ascorbinsäure, CaC03 v. 
Al(OH)3. Anwendung bei H yperacid ität. — Testonect (N. V. BlOTECHNIEK, Apel
doorn): Organpräp. aus Testes. (Pharm ac. W eekbl. 78. 865—66. 1054—56. 27/9. 
1941.) H o t z e l .

E. Ju. Schass, Neue Arzneimittel. 1. Acetylcholin, Acecholin, Acetylcholinchlorid 
(C.HjqOjNCI), wird in Ampullen zu 0,1 u. 0,2 g vertrieben; physiol. A k tiv itä t besteht 
m der Wrkg. au f Herz u. andere vegetative Organe u. in  der Erniedrigung des B lu t
druckes; die akt. Dose beträg t x/20 der tox. Dose; Acetylcholin u . A tropin sind A nta
gonisten. — 2. Dikodid (Dicodidum hydrochloricum), C18H 210 3H -H C I +  2 H 20 ,  steh t 
in seiner W irksamkeit zwischen Morphium u. Kodein u. wird als schmerzlinderndes 
Mittel u. bei H usten u . K euchhusten gegeben. —  3. Jodolipol 30%  is t ein P räp ., das 
erhalten wird, wenn H J  an ungesätt. Säure eines Pflanzenöles angelagert %vird; als 
lilanzenöl wird z. B. raffiniertes Sonnenblumenöl benutzt; das P räp . en thält 29—31%  J ,  
IL 1,217—1,227, SZ. un ter 2 u. is t dem aus Mohnöl hergestellten ausländ. Lipoidol 
analog; Verwendung in  der Gynäkologie u. als röntgendiagnost. M ittel, hauptsächlich 
AT i'onck°8I'aphie. — 4. Cyclopropan w ird als narkot. M ittel bei Operationen benutzt ; 
Angaben über physikal. K onstanten u. Anwendungsbedingungen. (<J>apMaueBTH>niiiH 
Aypmu [Pharmaz. J .]  13. N r. 3. 24— 25. 1940.) v . F ü n e r .
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J. P. Bijleveld und H. M. Dekking, Schmerzlose Augentropfen. Durch. An
wendung von N a-C itrat gelingt es, das sich bei pn =  6,2 u. darüber abscheidende 
Zn(OH)2 in Lsg. zu  halten. Vorschrift: Salicyl. zinc. 10, Citr. natr. 3%  aq  12, H 3B 0 3 20, 
Biboratis na tr. 15, NaCl 3, N ipagin 0,8, W. au f 1 L iter. (Pharmac. Weekbl. 78. 1213 
bis 1216. 22/11. 1941. Nijmegen.) G r o s z fe ld .

E . H . V ogelenzang, Zinkhaltiges neutrales Augenwasser. Folgende Vorschrift 
wird empfohlen: Zn-Sutfat 0,25—0,50, N a-C itrat 0,5, H 3B 0 3 1,9, Borax. 1,2, Na- 
Salicylat 0,1% . Die Lsg. h a t p« =  7,2— 7,4, Gefrierpunktssenkung =  0,80°, ent
sprechend der Tränenflüssigkeit. (Pharmac. Weekbl. 78. 1229—31. 29/11. 1941. 
U trecht.) . G r o sz ff .ld .

Jaroslav Hojka, Herstellung von Zahncremes. Allg. über die Zus. verschied. 
Zahncremes u. die verwendeten Antiséptica. Einige Itezepte. (Casopis M ydlar Vo- 
ñavkáí 19. 112— 13. 1/11. 1941.) R o t t e r .

G. Waissmann, Zur Prüfung von Arsenbeimengungen in  pharmazeutischen Präpa
raten. Zur E rm ittlung geringer Mengen Arsen in pharm azeut. P räpp. w urde eine Reihe 
von Methoden überprüft, die besten Ergebnisse wurden nach den Siethoden von G üt- 
ZEIt u. T h ie le  erzielt. Beim Arbeiten nach G u tz e it  ist eine Zugabe von 5 ml verd. 
H jSOj genügend. Die Em pfindlichkeit der R k . ist bei Anwendung von A gN 03-Krystallen 
größer als bei Benutzung von R k.-Papier, g e tränk t m it 50%ig. A gN 03-Lsg., die Rk.- 
Geschwindigkeit wird durch Zugabe von 1 Tropfen l% ig . C uS04-Lsg. gesteigert. Bei 
Anwendung von A gN 03-K rystallen können 0,001 mg Arsen in 5 m l Mischung er
m itte lt werden. Beim Arbeiten nach T h ie le  genügen 5 ml R eaktiv , die Mischung 
wird 15— 20 Slin. auf sd. W .-Bade erw ärm t. S ta tt  N aH 2P 0 2 kann m it fast demselben 
Erfolg Ca(H2P 0 2)2 im THIELEschen R eak tiv  angew andt werden. E s können noch 
0,01 mg Arsen erm ittelt werden. Bei der U nters, von Eisen u. eisenhaltigen Präpp. 
is t eine Zugabe von geringer Menge (0,05) K alium jcdid erforderlich. (4>apMamis 
[Pharm azie] 1941. N r. 4. 33—38. U krain. In s t. f. pharm azeut. Chemie.) T rofim ow .

A. A. Schulmann und F. I. Kaganowa, Quantitative Bestimmung von Urotropin 
in  Arzneimittelgemischen. Durch d irekte T itration  m it 0,5-n. HCl (Indicator M ethyl
orange) w ürde Urotropin in Gemischen m it Salol, E x tr . Belladonnae, salicylsaurem 
N atrium  u. Calciumchlorid m it einer Genauigkeit von 98—99,6%  bestim m t. Best.- 
Dauer 10—15 M in.; 1 m l 0,5-n. HCl entspricht 0,07007 g U rotropin, (iapiiannn 
(Pharm azie] 1941. Nr. 4. 32—33. Tsehernigow, A nalyt. Labor.) T rofim ow .

P. Nyman und F. Reimers, Polarographische Bestimmung von Lobelin. Vff. zeigen, 
daß  die polarograph. Best. von Lobelin in Abwesenheit von Acetophenon m it NH,C1 
als indifferentem E lektro ly t möglich ist. Anwesenheit von Sym patol beeinflußt das 
Analysenergebnis nicht, ln  Auszügen von Herba Lobeliae kann der Geh. erst nach 
Isolierung der Alkaloide m it A. erm ittelt werden. (Dansk Tidsskr. Farm ac. 15. 292—98. 
Nov. 1941. Labor, d . Pharm akopoe Kommission.) E . M a y e r .

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges., R adebeul (Erfinder: Rudolf 
Gebauer, Dresden), Erhöhung der Löslichkeit von Coffein in  Wasser, gek. durch  die 
Verwendung von Mandelsäure (I) als Lsg.-Verm ittler. 10 (Teile) Coffein (II) geben 
m it 9 I u. 31 W. beim Verreiben eine haltbare Lsg. m it 20%  II. J e  1 (Teil) I u. II 
werden in 4 Bzl. heiß gelöst. Es k ryst. eine Additionsverb, von 2 Mol II m it 3 Mol I 
aus, F . 110°, lösl. 1: 4 in W asser. ‘(D. R. P. 712 511 K l. 30h vom 28/6. 1940, ausg. 
21/10. 1941.) H o t z e l .

Abbott Laboratories, N orth  Chicago, übert. von: Donalee L. Tabern, Lake 
Bluff, Hl., V. S t. A ., Trennung racemisierler Arylalkylam ine und Arylaminoalkanole 
(Ephedrin, Bmzedrin). Man behandelt die R acem ate z. B. d,l-Ephedrin, in Ggw. eines 
Lösungsm. m it einem l-Monomentholester, einer niedrigmol. gesätt. aliphat. Bicarbon- 
säure (erhalten aus l-Menthol u. der entsprechenden Dicarbonsäure oder deren Anhydrid  
bei 130— 180°, oder durch H ydrolyse des Diinentholesiers) u . tren n t das l-Ephedrinsalz 
des Mcniholeslers, das auskryst., vom d-Ephedrin, das in Lsg. bleibt. 60 (g) Ménthol- 
succinat u . 66 d,l-Ephedrin löst m an in 800 ccm n-B utylacetat bei 80°. Beim Ab
kühlen kryst. l-Ephedrin-l-mentholsuccinat aus, das nach 3 Stdn. abfiltriert, m it 
100 ccm n-B uty lacetat u. zuletzt m it Pen tan  gewaschen w ird. [a]n =  58—60°,
F . 136— 138°. Durch Zers, m it Mineralsäure u. E x trak tion  erhält m an das l-Ephedrin- 
hydrochlorid, [a]u =  33— 34°, F . 185— 187°. A uf die gleiche Weise erfolgt die Trennung 
von Phenylaminopropan (Benzedrin). (A. P. 2 240 318 vom 17/7. 1939, ausg. 29/4. 
1941.) K ra u sz .
*  Schering A.-G. (E rfinder: Walter Hohlweg und Hans Herloff Inhoffen), 
Berlin, Carboxylgruppenhallige Abbauprodukte von Verbindungen der Östranreihe. 
17-Alkohole der Östradiolreihe werden m it solchen Oxydationsm itteln behandelt (Alkali-
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schmelze, Se02, Pb-T etraacetat), die den Cyclopentanring am Phcnanthrcnkern dieser 
Alkohole aufzuspalten vermögen. —  Aus Östradiol erhält m an Verb. (A); F . 191— 193",

eine Ratteneinheit (R .E .) =  0,0025 mg. — Aus Dihydroequilin ->- (B), F . 110—120°. 
1 R.E. =  0,006 mg. (Vgl. auch Belg. P. 431 709; C. 1939. II . 4032 u. F . P . 847 714;
C. 1940. I. 4031.) (D. R. P. 705 862 Ivl. 12 o vom 19/12. 1937, ausg. 12/5.

Chinoin Gyogyszer 6s Vegydzeti Term6kek Gyära R. T. (Dr. Kereszty & 
Dr. Wolff), Ofenpest, Ungarn, Weitere Ausbildung des Verfahrens zur Herstellung von 
17-Derivaten des Östradiols gemäß F. P . 845471, dad . gek., daß  m an in  der phenol. 
OH-Gruppe m it einem Benzyl- oder substituierten Benzylrest verätherto  Dcrivv. des 
östradiols m it Fettsäuren, die 15— 18 C-Atome aufweisen, verestert. Man e rh itz t 
z. B. 2 g 3-Benzylöstradiol in  12 cem P yrid in  m it 3,5 com StearylcMorid während 
4 Stdn. bei 60° u. schü tte t das R k.-Prod. in  150 ccm 10°/oig. H 2S 0 4, schüttelt m it Ä. 
aus u. arbeitet auf. Das so erhaltene 3-Benzyl-17-stearylöslradiol w ird in  100 ccm 
Eisessig m it H 2 bei Raum tem p. in Ggw. eines Pd-K atalysators hydriert. Nachdem die 
Hj-Aufnahme beendet ist, erhält m an nach dem Aufarbeiten u. Krystallisieren aus 
Methanol 1,42 g 17-Stearylöstradiol, F . 84°. In  analoger Weise kann man die Ver
esterung auch m it Palmityl-, Oleyl- oder Di-n-heptylchlorid oder den entsprechenden 
Anhydriden durchführen. (F. P. 51034 vom 23/1. 1940, ausg. 28/5.1941. Ung. 
Prior. 28/1. 1939. Zus. zu F. P. 845471; C. 1941. I. 3641.) JÜ RGENS.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, 17-Vinyl- 
testostefon oder seine Enolderivate durch partielle Red. von Äthinyltestosteron oder 
seiner Derivv. unter solchen veränderten Bedingungen u. M itteln, daß  von der drei
fachen Acetylenbindung nur eine durch H„ abgcsätt. w ird u. gegebenenfalls an 
schließende Hydrolyse der enolisierten Derivate. Man red. z. B. 0,7 (Teile) eines K a ta ly 
sators m it 2%  Palladium u. CaC03 in  100 r,einem Pyrid in  w ährend 3 Stdn. m it H» 
u. gibt dann 3,1 17-Äthinyltestosteron u. 5 Piperidin hinzu u. leitet H 2 bei Raum tem p. 
ein. Die erforderliche Menge H 2 is t in etw a 1 %  S tdn. absorbiert. Man filtrie rt nun al> 
u. dest. im Vakuum zur Trockne. Aus Essigester krystallisieren 2,8 reines Vinyltesto
steron, F . 140°. Man kann die Red. auch in Ggw. eines RANEY-Fe-Katalysators bei 
70 a t u. 110° durchführen. (F. P. 864 310 vom 22/3. 1940, ausg. 24/4. 1941. Schwz. 
Priorr. 1/4.1939 u. 27/2. 1940.) J ü r g e n s .

Upjohn Co., übert. von: George F. Cartland, K alamazoo, Mich., V. St. A., Ver
fahren zum. Reinigen des gonadolropen Hormons, dad. gek., daß  m an aus wss. Lsgg. 
bei saurer R k. durch steigernden Zusatz von Aceton (I) oder A. zunächst Begleitstoffe, 
dann das Hormon (II) fä llt. Beispiel: 16,51 C itratb lu t trächtiger Stuten wird zur 
Vorreinigung bei pH =  7,4 m it gleichen Teilen I gefällt. Im  F iltra t fallen beim längeren 
Stehen bei pn =  6 Begleitstoffe aus, die abgetrennt werden. N un erhöht m an den 
Geh. an I auf 70%  u. erhält 44,2 g eines gereinigten N d. von II. Dieser w ird in 1 1 
19%ig. I gelöst u. die Fällung bei 50%  bzw. 70%  w iederholt, Ausbeute 9,81 g. (A. P.
2 238 868 vom 8/4. 1937, ausg. 15/4. 1941.) H o t z e l .

Institutum Divi Thomae Foundation, übert. von: George Sperti, Cincinnati,
O., V. St. A., Gewinnung von Stoffen, die den Zellstoffwechsel anregen, dad . gek., daß  
man lebende Zellen (I) zerstörenden Behandlungen unterw irft derart, daß die Zellen 
nicht sofort zerstört, sondern zunächst geschädigt u. gereizt werden, w orauf m an, 
gegebenenfalls nach A btötung von I, die W irkstoffe auszieht. Die Reizbehandlung 
kann bestehen in H itze, B estrahlung oder in der W rkg. von Chemikalien. Als I d ient 
bes. Hefe. Die wss. E x trak te  fördern das W achstum  von Hefe. (A. P. 2 239 345 
vom 19/6. 1939, ausg. 22/4, 1941.) H o t z e l .

Katadyn G .m .b .H ., Berlin, Erzeugnisse gesteigerter oligodynamischer Wirkung. 
Wirksame Metalle werden a u f  T rägern niedergeschlagen u. vor der Verwendung 
anoxydiert. Als O xydationsm ittel kommen H 20 2, Cl-Gas, CI in  wss. Lsg., NaOCl oder 
l ersalze in Frage. Das Metall kann auch anod. angeätzt werden. (D .R . P. 712 792 
Kl. 30 i vom 16/9. 1931, ausg. 25/10. 1941.) H f. i n z e .

Madaus und Co. (E rfinder: Friedrich E. Koch), R adebeul, Desinfektionsmittel 
bestehend aus einer wss. Suspension von Zinldactat (II), die in Ggw. von Brenztrauben- 
saurc (I) in der W ärme m it HCl u. gegebenenfalls m it Zucker versetzt w ird. Z. B. 
O0 cem einer 80—86%ig. Lsg. von I, 50 g II, 25 ccm HCl (25%ig), 500 ccm W . u. 
m  g Zucker. (D. R. P. 711488 K l, 30 i vom 9/7. 1938, ausg. 2/10. 1941.) H e i n z e .

1941.) K r a u s z .
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Günther Endres, Ham burg, Desinfektionsmittel, bes. zur Trockenreinigung von 
T extilgut, bestehend aus aliphat. KW-Stoffcn, wie B zn., oder ihren Halogenderiw., wie 
CClt  u. einem Zusatz von geringen Mengen eines aliphat. Alkohols (I), wie Methanol, 
in  Abwesenheit von Wasser. Dem Gemisch können auch Phenole (II) oder quaternäre 
Ammoniumbasen (III) zugesetzt werden. An Stelle von I  können aromat. Alkohole, 
wie Benzylalkohol oder Ameisensäure (0,01—-1 % ), mitverwendot werden. In  Ggw. 
von I I  oder I I I  kann das Gemisch einen geringen Geh. an W. aufweisen. (D. R . PP. 
708 934 K l. 30 i vom 14/12. 1938, ausg. 1/8. 1941, 710 029 K l. 30 i vom 23/12. 1938, 
ausg. 2/9. 1941 [Zus.-Pat.], u . 710 030 K l. 30 i vom 2/3. 1939, ausg. 2/9. 1941 [Zus.- 
P a t.] .)  H f. i n z e .

Knoll Akt.-Ges. Chem. Fabriken, Ludwigshafen/Rhein (Erfinder: Richard 
Ernst Bader, Heidelberg), Sterilisieren von Geräten zur Blutübertragung durch Auskochen 
in  Loitungswasser, gek. durch einen Zusatz von Citronensäure. (D. R. P. 709 637 
K l. 30 i vom 19/4. 1939, ausg. 22/8. 1941.) H e i n z e .

Siegfried Flamm, Ludwig Kroeber und Hans Sehl, Rezeptbuch der Pilanzenlieilkunde. Die 
Verwendung der Heilpflanzen u. Kräutertees in d.tägl. Praxis. 7. Aufl. Stuttgart: Hippo- 
krates-Verl. 1941. (212 S.) gr. 8° =  Flamm u. Kroeber: Die neuzeitliche Kräuter
heilkunde. T. 4. RM. 8.—; Lw. RM. 10.—.

G. Analyse. Laboratorium.
Frederic E . Holmes, Meßgefäße fü r  kleine Volumina. Beschreibung u. Abbildungen. 

(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 58G— 87. Aug. 1941. Ohio, Univ. o f Cincin
nati.) E c k s t e i n .

Schlee, Schnellwaagen. I . Neigungswaagen, Waagen gemischter Bauart. E s werden 
kurz die meßtcchn. Grundlagen der reinen Neigungswaagen u. der Waagen gemischter 
B auart behandelt (vgl. auch Arch. techn. Mess. T  34—35 [1940]. J 131—3). Anschließend 
werden einige bes. Typen besprochen, die sich durch bes. Skaleneinteilung, durch 
Leuchtskalen u. durch verschied. Belastungsmöglichkeiten auszeichnen. (Arch. techn. 
Mess. Lfg. 119. T  72—73. 4 Seiten [ J  131—7]. 7/5. 1941. Villingen.) W u l f f .

Jul. Aug. Müller, E in  neuer Gasentwicklungsapparat. Beschreibung eines im 
H andel befindlichen Gasentw.-App., bestehend aus einem Gasentw.-Gefäß, das unten 
in ein 2 X rechtwinklig abgebogenes, nach oben zu einem Säurereservoir führendes 
G lasrohr m ündet. Im  unteren Teil des Gasentw.-Gefäßes befindet sich eine Siebplatte, 
au f  die das zur Gasentw. benötigte Mineral gelegt wird. Oben ist ein Schliff, in den 
ein rechtwinklig gebogenes Glasrohr m it H ahn u. Gasblasenzähler eingesetzt ist. öffnet 
m an den H alm , so kann aus dem Reservoir Säure zufließen u. die Gasentw. beginnt. 
Im  unteren Teil des zum Säurereservoir aufsteigenden Glasrohres is t ein zweiter Hahn 
angebracht, durch den m an die verbrauchte Säure ablassen kann. D er App. is t bes. 
vorteilhaft, wenn nür gelegentlich Gas, wie H 2S, C 02, H 2, benötigt wird. (Chem. 
F ab rik  14. 349. 4/10. 1941. H alle a. S., S täd t. Unters.-Am t.) W U LFF.

A. Kuntze, Selbstabgleichende Kompensatoren in  der M eß- und Regeltechnik. Es 
w ird die Wrkg.-Weise selbstabgleichender Kompensatoren fü r Gleichspannungsmessung 
erläu tert, bes. des LlNDECK-RoTHE-Kompensators u . der A ufbau desselben mit 
Caesium-Photozelle beschrieben. M it dem G erät lassen sich folgende Aufgaben lösen: 
Temp.-Messung an glühenden Blöcken. K onstantregelung einer Stromquelle z. B. für 
d ie Eichung von Drehspulmeßgeräten. pn-Messungen m it Hilfe von Glaselektroden 
m it Kompensation des Tem p.-Einfl., Polarographie m it einem Linienschreiber u. die 
Drehmomentmessung z. B. m ittels einer Reibungswaage an  empfindlichen Kugel
lagern. F ü r die verschied, angeführten Aufgaben werden sekem at. Skizzen gebracht 
u. die Ergebnisse der Messungen an Schaulinienbildern erläu tert. (Chem. F abrik  14. 
372— 76. 1/11. 1941. Düsseldorf.) W u l f f .

R. N. Vanderberg, Der exakte Vergleich von kleinen Strömen. Die zum Vgl. ge
langenden Ströme von ungefähr 10-12 Amp. werden von E lektroden gesam m elt, die 
m it dem m ittleren Zylinder zweier D reifach-Kondensatoren verbunden sind. Das 
Po ten tia l der Elektrodensystem e w ird so nahe bei N ull gehalten, als irgend möglich, 
indem  das Potential der äußeren Zylinder variie rt w ird. Die Genauigkeit dieser Kom
pensation w ird geprüft, indem ein E lektrom eter abwechselnd an einen der beiden 
inneren Zylindor angelegt w ird. Dos V erhältnis der Ströme w ird d irek t durch das 
Verhältnis der an  die äußeren Zylinder angelegten K om pensationspotentialc gegeben 
(vorher is t die K apazitätsdifferenz zwischen den äußeren u. inneren Zylindern der 
beiden Kondensatoren zu korrigieren). Die erreichbare G enauigkeit wurde geprüft, 
indem  Ladungen von bekanntem  V erhältnis an  die E lektroden angelegt wurden. Die
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Best. des Strom vgl. nach der. K om pensationsm eth. is t bis auf Vioooo genau d u rch 
zuführen. (Physic. Rev. [2] 59. 114. 1/1. 1941. Chicago, U niv.) B ru n k e .

Gustaf Jonsson, Messung von, Zündverzug m it Kathodenstrahlcnoscillograjdicn. 
Vf. beschreibt eine im Anschluß an K lu g e  u. L in ck h  (Z. Vor. dtsch. Ing. 74 ¡1930]. 
887) entwickelte Meßanordnung, bei der die Angaben eines piczoelektr. D ruckindientors 
mit einem Kathodenstralilenoscillographen m it W echselstrom verstärkung aufgenommen 
werden. Einzelne an einem Zw eitaktglühkopfm otor aufgenommene K urven werden 
besprochen. (IVA 1941. 71—79. 15/5. Stockholm.) R . K . M ü lle r .

P. Fleury, Die Entwicklung der optischen ünlersuchungs- und Kontrollmethoden. 
Nach allg. Ausführungen über die Anforderungen hinsichtlich Präzision, S tab ilitä t u. 
Bequemlichkeit opt. G eräte wird au f diese im einzelnen eingegangen, u. zwar fü r die 
Messung mechan. Größen, der Lichtbrechung, der opt. Drehung, der Messung von 
Lichtintensität u. Färbung. Sodann werden Vorzüge u. charak terist. Anwendungen, 
endlich neue H ilfsm ittel an opt. M aterialien, K onstruktionen u. Lichtquellen, sowie 
neue Problemstellungen besprochen. (Techn. mod. 33. 230— 37. 1.— 15/8. 1941. Con- 
servatoirc national des A rts e t Metiers, In st. d ’Optique.) W u l f f .

R. Robert Brattain, E in  selbsttätig schreibender Vakuumspeklrograph fü r  den 
Bereich von 2—27 //. K urze Beschreibung eines V akuum spektrographen vom W ads- 
woRTir-LiTTROW-Typ. E in zweiseitiger Doppolschlitz wird selbsttätig  durch eine 
Nockenvorr. derart geöffnet, daß die Energie fü r verschied. Bereiche konstan t bleibt. 
Dabei wird das Prism a m it derartiger Geschwindigkeit gedreht, so daß  die jeweilige 
Spaltbreite bei der Geschwindigkeit berücksichtigt w ird. Die Absorptionsspektra 
werden unm ittelbar in %  der D urchlässigkeit gegen die W ellenlänge registriert. (Physic. 
Rev. [2] 60. 164. 15/7. 1941. Emeryvillc, Cal., Shell Development Comp.) W u lf f .

Hans Himmelreich, E in  selbslregislricrendes Absorptionsspektralpliotcnneter. Nach 
krit. Besprechung einiger früherer K onstruktionen wird ein netzanschlußfähiges A b
sorptionsspektralphotometer beschrieben, das aus W olframlampe, Monochromator, 
Kreuzspiegel, zwei Photozellen in K om pensationsschaltung bei Strom verstärkung um 
das 2000-fache m it E lektrom eterröhrcn in Brückenanordnung u. photograph. re
gistrierendem Spiegelgalvanometer' besteht. M it der Anordnung lassen sich Ströme 
von 10-“ A erfassen. D er W ellenlängenbereich um faßt die Wellenlängen von 387 
bis 620 m/r. D urch Auswechseln des Photozellensatzes u. des Monochromators kann 
dieser Wellenbereich ohne weiteres nach kleineren u. größeren Wellen hin erw eitert 
werden. (Z. techn. Physik 22. 148— 53. 1941. F rank fu rt a. M.) WULFF.

P. Ja. Nedwiga, Grubeninterferometer. Vf. überprüft die Arbeitsweise des Gruben
interferometers von Z e i s z  u . beschreibt die A usführung eines Interferom eters eigener 
Konstruktion, der sich von dem erstgenannten nur in veränderter K onstruktion des 
Kompensators unterscheidet. (3anogcKaa HaÖopaiopiM [Betriebs-Lab.] 9. 598— 602. 
Mai/Juni 1940. Melitopol, Ing.-m echan. In s t. d . Landw irtschaft.) V. FÜNEK.

A. A. Hirsch, Einfaches pu-Golorimeter vom K eil-T yp . Beschreibung eines 
einfachen pn-Colorimeters, bestehend aus 2 m it Paraffin gefüllten E r l f .NMEYER- 
Kolben, von denen der eine richtig , der andere au f dem K opf steh t. In  der M itte ist 
ein Spalt aus dem Paraffin  ausgespart, der bei dem einen Erlenm eyer m it saurer, bei 
dem anderen m it alkak  Indicatorlsg. gefüllt ist. D adurch erhält m an eine kontinuier
liche Farbskala, die au f bestim m te pn- W erte geeicht wird u. zum Vgl. m it anderen 
Lsgg. von unbekanntem  p H verw andt werden kann. (J . ehem. E dueat. 18. 7— 9. Jan . 
1941. New Orleans, Louis., Sewerage and W ater Board.) W u l f f .

a) Klemente und anorganische Verbindungen.
J. V. Dubsky, Systematischer Aufbau von Atomgruppen in  der analytischen Chemie. 

XI. Beziehungen zwischen der Konstitution und den analytischen Eigenschaften. (Chem. 
Listy Vedu Prüm ysl 35. 61—64. 74—77. 20/3. 1941. B rünn, Tschech. U niv., A nalyt. 
Inst. — C. 1940. II . 1477.) R o t t e r .

Paul Fuchs, Einheitliche Gestaltung indirekter Analysen nach typischen Grund
formen. (Vgl. C. 1941. I I . 1884.) Nach einer klaren Definition der indirekten Analyse 
gibt Vf. eine E inordnung aller Methoden au f einheitlicher Grundlage, in dem die Be
deutung der U nbekannten a:, y, z streng au f diejenige von a  b  s o 1. G e w i c h t s -  
m e n g e n  der fraglichen Komponenten beschränkt w ird. D adurch bekommen auch 
die Unirechnungs- oder Proportionalitätsfaktoren einen charaktcrist. In h a lt: Diese 
sind zu deuten als die jeweils 1 g der gesuchten Komponenten entsprechende Anzahl 
von Einheiten der zugehörigen gemessenen Eigenschaft. Bei den Analysen un ter
scheidet Vf. 6 typ . Grundform en: 1. einfacho Gewichts-, 2. einfache Maß- und 3. kom 
binierte Analyse für zweikomponentige Gemische (vgl. C. 1930- I- 2771); 4. Mehrfach - 
inaß-, 5. Mehrfachgeivichts- und 6. mehrfach kombinierte Analyse für zwei- u. mehr-
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komponentige Gemische (vgl. C. 1941. I I .  1884). Abschließend werden allg. R icht
linien fiir die Ausführung indirekter Analysen gegeben. (Angew. Cliem. 54. 512—16. 
6/12. 1941. Böhlitz-Ehrenberg b. Leipzig.) E h r l i c h .

H. Doering, Eine neue SchneUmethode zur Bestimmung des Schwefels im  Kies- 
abbrand. 0,5 g der gepulverten Probe werden m it 5 g N a20 2 aufgeschlossen, die wss. 
Lsg. der Schmelze heiß filtrie rt u. das m it konz. HCl ungesäuerte F il tra t aufgekocht. 
Hierzu g ib t man 5 com BaCrO.,-Brei, kocht auf, bis alles gelöst is t, fä llt das nicht mit 
S 0 4"  umgesetzte BaCrO., durch heißen verd. N H 3 u. f iltrie rt ab. Im  F iltra t wird 
C rO ," in bekannter Weise jodom etr. oder nach Bed. m it As20 3 u. R ücktitra tion  des 
As20 3-Übcrschusses durch T itration  m it K B r0 3-Lsg. bestim m t. — Die Fällungen u. 
F iltrationen sind bei Siedehitze vorzunehmen. A nalysendauer 1V2 Stunden. (Papier
fabrikant 39. 249—51. 25/10. 1941. Aschaffenburg, Zellstoffwcrke A. G.) E c k s t e i n .

W illiam B. Meldrum, W illiam E. Cadbury jr. und Walter W. Lucasse, 
Sulfatbesiimmung in  Oegemvart von Chromat. Die SO.,"- u. C rO ,"-haltige salzsaure 
Lsg. wird in der Siedehitze m it BaCla-Lsg. gefällt, der Nd. nach 3 Stdn. abfiltriert u. 
gu t ausgewaschen. N d. u. F ilte r e rh itz t m an im gewogenen Pt-Tiegel langsam auf 
800°, läß t abkühlen u. wägt zurück. Dann schließt man m it N a2C 03 auf, filtriert BaC03 
ab u. bestim m t im F iltra t CrO ," jodom etr. in bekannter Weise, das man als BaCr03 
von der oben gefundenen Auswaage abzieht. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 
456—57. Ju li 1941. H averford, Coll., u. Philadelphia, Pa., Univ.) E c k s t e in .

Je. T. W iljamowitsch, Bestimmung geringer Mengen von Kaliumperchlorat in 
10alnigcr Schwefelsäure. Die Best. beruht au f der R ed. von KC10, m it einem drei
wertigen Titansalz, der Überschuß des Red.-M ittels w ird m it KMnO,-Lsg. zurück
titrie rt. Die Best. erfolgt in einer C 0 2-Atmosphäre. Die Verss. wurden m it 0,30 bis 
l,70% ig. KC10.,-Lsgg. in 10%ig. H 2SÖ, angestellt. Die Titansalzkonz, betrug 80 bis 
90 g T i2(S0.,)j/i. —  In  einem 500-ml-Stehkolben, in dem die L uft durch C 0 2 ver
drängt war, wurden 5—10 ml der Probe, 20 ml C 02-freies dest. W ., 30—35 ml T i?(SO,)3- 
Lsg. u. 35 ml einer Mischung aus 30 ml H 2SO, (1,32) +  5 ml HCl (1,19) eingeführt. 
Nach zweistündigem Kochen wird die Mischung unter Durchleiten von C 0 2 abgekühlt, 
m it 250—300 ml W. verd. u. m it 0,1-n. KMnO,-Lsg. bis zur beständigen Rosafärbung 
titr ie rt. 1m l 0,1-n. K M n04 =  0,001732 g KC10„ Genauigkeit 0,02% , Vers.-Dauer
2,5 Stunden. (SaBOgGitaa Jlaßopaxopii.'i [Betriebs-Lab.] 9. 1330—32. Nov./Dez. 1940. 
Leningrad, A kkum ulatoren Betrieb.) T b o f im o w .

S. Ju. Fainberg und G. A. Taratorin, Neue Methoden der Arsenbestimmung 
im  Schwefel. Die Vff. haben zwei Methoden ausgearbeitet, die eine Anwendung von 
CCl, u. B r2 ausschließen. In  erstem Fall (I) wird der Schwefel in einer NaOH- oder 
KOH-Lsg. gelöst, im zweiten Fall (II) durch Bearbeitung m it N a2SOa in Lsg. gebracht. 
— Nach Meth. I  werden 0,5—1,0 g Schwefel beim Erwärmen in  20— 40 ml 2,5-n. NaOH 
oder K OH  gelöst. Die Probe wird vorher m it A. angefeuchtet. Das entstandene 
Alkalisulfid, -polysulfid u. -thiosulfat w ird m it 6%  H 2O2 (4 0 m la u f 0,5 g Einwaage) 
bei 40—50° zu Sulfat oxydiert. Die Lsg. wird au f 50—60 ml eingeengt, die gleiche 
Menge konz. Salzsäure u. einige CuSO,-Krystalle zugefügt u. Arsen m it Cu- oder Na- 
Hypophospbit gefüllt u. jodom etr. bestim mt. Anwendbar bei mindestens 0,03—0,04% 
Arsen. E tw a vorhandenes Selen wird vor der Fällung m it H ydrazin entfernt. —  Nach 
Meth. I I  werden 3— 5 g  Schwefel m it 50g  N a2S 0 3-7 H 20  in 80m l W. u. Sieden im 
Verlauf von 2—2,5 Stdn. gelöst. Die Oxydation der Schwefelverb, zu Sulfat erfolgt 
durch Zugabe kleiner Mengen gesätt. IvM n04-Lsg. (insgesamt 120 ml). Zur Vermeidung 
eines Schwofelausfalles werden vorher 3 g N a-Sulfit zugegoben. Die Lsg. wird 10 Min. 
erwärmt u. 10 ml konz. HCl zugefügt. Arsen wird m it N H 3 im Überschuß von NH.,C1 
zusammen m it Eisen gefällt. Der N d. wird in verd. Salzsäure (1 :1 )  gelöst u. Arsen 
wie bei I erm ittelt. Anwendbar bei mindestens 0 ,l° /o Arsen. — Bei geringen Mengen 
Arsen w urde nach Meth. I  gearbeitet, die Sulfatlsg. m it konz. H 2SO, eingedampft 
bis zur Entstehung von S 0 3-Dämpfen, m it W. aufgenommen, filtriert u. im F iltrat 
Arsen colorimetr. nach S n e l l  bestim m t. E s konnten bis 0,002%  Arsen erm ittelt 
werden. (BaBojcKan jlaöopaxopini [Betriebs-Lab.] 9. 1223— 26. Nov./Dez. 1940. 
Staatliches In s t, fü r farbige Metalle.) T r o f i m o w .

G. Frederick Smith und R. L. May, Die Verwendung von Bromat in  der M aß
analyse. Die Bestimmung von Arsen und Antimon m it H ilfe innerer Indicatorcn bei 
gewöhnlichen Temperaturen. (Vgl. C. 1939. I. 3774.) A s " ‘ sowie S b '"  lassen sich bei 
gewöhnlicher Temp. m it 0,1-n. K B r0 3-Lsg. leicht u . einwandfrei titrieren , wenn man 
0,1—0,2% ig. Lsgg. der Farbstoffe Bordeaux, Brittant-Ponceau 5 R  oder Naphthol- 
blauschwarz als lndicatoren verwendet. Die T itration  des As'", erfolgt in Lsgg., die 
20 V ol.-%  konz. HCl enthalten, die des S b '"  in Ggw. von 5—35%  konz. HCl. Das Verf. 
m acht die Anwendung der potentiom etr. T itration  nach Z lN T L  u . I V a t t e n b e r g



(Ber. dtsch. ehem. Ges. 56 [1922]. 472) unnötig. (Incl. Engng. C hem .,analy t. E dit. 13. 
460—61. Juli 1941. U rbann, 111., Univ.) E c k s t e i n .

Cesare Bordoni. Methode zur Schncllbestimmung des Antimons in  Metallegierungen. 
Die vorgoschlagcno Meth. g ründet sich auf die R ed . von SbCl5 m it H J  u. jodom etr. 
Titration. 1—2 g der zu untersuchenden Legierung werden m it 10 ccm konz. H N 0 3 
behandelt; nach Zugabe von 50 ccm 1-n. NH.,NOa-Lsg. wird 2 Min. gekocht, durch 
gehärtetes Filter filtriert, m indestens 4-mal m it W. gewaschen, der Nd. m it Spritzflasche 
in einen kon. Tiegel von 500 ccm übergeführt, 5 ccm konz. H 2SO,, zugegoben u. bis 
zur Entw. weißer Nebel u. völliger Lsg. eingedam pft; nach Abkühlung worden 50 ccm 
50°/oig. HCl zugesetzt, 1 Min. gekocht, um eventuell Spuren Cl2 auszutreiben, u. weiter 
mit 50 cem W. verd.; nach Abkühlung werden 5 com 2-n. K J-Lsg. zugesetzt u. das 
nach SbCl5 +  2 K J  =  SbCl3 +  2 KCl +  J 2 freigosetzte J 2 durch Zugabe eines Ü ber
schusses von %  -n. N a2S20 3-Lsg. u. Zuriiektitricrcn m it 1/20-n. J„-Lsg. bestim m t. 
Die Ergebnisse sind fü r die in motallurg. Analysen verlangte Annäherung genügend 
genau. (Ann. Chim. applicata 31. 259—62. 1941. Palermo, Chcm. Labor, d . Verein. 
Schiffswerften.) R .  K . M Ü L L E R .

J. A. Merz, Schnellverfahren fü r  Silicatanalysen. I. Die Kieselsäurebestimmmg. 
(Vgl. W o l y n e z , C. 1936. II . 657. 847.) Die Lsg., die 10—20 mg S i0 2 enthalten  soll, 
wird mit HCl 1: 1 au f etwa 2 g HCl/100 com angesüuert. Dazu gibt m an un ter Schütteln 
10 ccm 20°/oig. (NH.,)2Mo04-Lsg., erw ärm t au f 75°, küh lt ab, säuert au f 3,7 g HCl/ 
100 ccm an u. füllt portionsweise m it 25 cem gegen KBrOa eingestellter 0,4-n. salzsaurer
o-Oxychinolinlömng. Nach Erw ärm en au f 65“ u. Abkühlen w ird filtrie rt. 100 ccm 
des F iltra ts versetzt man m it 50 ccm 8% ig. Oxalsäurelsg. u . 100 cem HCl 1 : 1, verd. 
mit 200 ccm W. u. ti tr ie rt m it 0,2-n. K B r-K B r03-Lsg. bis zum A uftreten von freiem Br. 
Auf Zusatz von 5 ccm 10%ig. K J-Lsg. u. Stärke w ird in bekannter Weise das freie J  
mit 0,1-n. N a2S20 3-Lsg. titr ie rt. Genauigkeit: :;,~0,25%. (Svensk kem. Tidskr. 53. 
374—84. Sept. 1941. Stockholm, Inst. f. allg. u. anorgan. Chemie der Hochschule. 
[Orig.: engl.]) ECKSTEIN.

A. Thiirmer, Die Bestimmung von Kieselsäure in  Gegenwart von Fluor und die 
Trennung von Kieselsäure und Fluor. Vf. zeigt, daß in bas. Schmelzen zum Aufschluß 
leicht zersetzlicher, F '-  u. B20 3-haltiger Silicate (Emails) bei nicht zu hoherTem p. u. 
ausreichender, aber nicht zu langer Erhitzungsdauer keine B20 3-Verluste zu befürchten 
sind. Verluste an F ' u. S i0 2 treten bei zu großen Mengen des Aufschlußmaterials auf, 
wobei F  bes. durch freiwerdende C 0 2 verloren gehen kann. Richtige SiÖ2-W erte erhält 
man, wenn man m it der 5—6-fachen Menge der Einwaage an N a,C 03 aufschlicßt u. 
etwa die gleiche Menge wie die der Probe an Glasmehl, A120 3 u. cfgl. (von bekannter 
¿us.) zur Herabsetzung der Rk.-Gcsehwindigkeit hinzufügt. Die weitere Behandlung 
zur Trennung des F  von der SiO» erfolgt in bekannter Weise (Fällung als CaF2 oder 
PbClF). (Keram. Rdsch. K unst-K eram . 49. 415— 16. 22/10. 1941. W etzlar, Buderus- 
sche Eisenwerke.) E c k s t e i n .

N. I. Blok, N. A. Schumiiowa und N. F. Gorskaja, Bestimmung von Kupfer 
m Aluminium- und Magnesiumlegierungen nach der Methode der „inneren Elektrolyse“. 
Das von Vff. ausführlich mitgeteilte u. m it einer Reihe von Vers.-Tabellen (für ein
gewogene Mengen u. wirkliche Vcrbb.) belegte Verf. besteht aus einer Best. des Cu 
(bei Gehh. bis 4,5%) durch innere E lektrolyse ohne Verwendung eines D iaphragm as.’ 
Die Meth. ist zunächst fü r Al-Legierungen (z. B. D uralum in, Silumin) ausgeaibeitet. 
worden — wobei übrigens das Fe aus der gleichen Einwaage bestim m t werden kann — , 
aber auch au f Mg-Legierungen anw’endbar. (3anojCKaa üaöopaiopini [Betriebs-Lab.]
10. Nr. 1. 28—31. Jan . 1941.) H i n n e n b e r g .

Friedrich Grote, Kritische Untersuchung der Bleibestimmung nach dem Chromat - 
verfahren. Vf. stellte durch Verss., deren Ergebnisse in Tabellenform wiedergegeben 
werden, fest, daß die Differenz zwischen,der theoret. erforderlichen u. der tatsächlich 
an I b  gebundenen Menge CrO.,''-Ionen von der Höhe des Pb-Geh. der Probe ab 
hängig ist u. fast proportional ansteigt. Bei Benutzung eines hieraus berechneten 
empir. Faktors (etwra 0,6377) gelingt es, genaue Pb-W crte zu erhalten, so daß das Verf. 
in n   ̂ ^iedsmeth. Anwendung finden könnte. (Z. analy t. Chem. 122. 395—98.

-r  L T -  E c k s t e i n .
.... "Oh. Jeäek, Die „mechanische“ Analyse von Mineralbeslandteilen nach Delesse.

io VI bereits früher (Ö. 1941. I. 2975) envähnte, kann die von M. A. D E L E S S E  (1847) 
ausgearbeitete Meth. m it modernen H ilfsm itteln wieder eine gewisse Bedeutung in der 
-imeralanalyse erlangen. Ihre Genauigkeit w ird von Vf. m it Hilfe geometr. K onstruk
tion u. der Meth. RosiW AL (C. 1 9 4 1 .1. 2975) geprüft u. festgestellt, daß  die Meth.
 ̂E L E S S E  s o  genau u. rasch wie jede andere Meth. durchführbar ist. Sie ist bes. dort 

geeignet, wo in einer feinkörnigen Grundmasse so große Teile V o r k o m m e n ,  daß zur

1 9 4 2 . I .  G . A n a l y s e .  L a b o r a t o b i ü h .  9 0 3
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Best. das Mikroskop u. die geometr. Analyse nicht mehr anwendbar sind. Skizzen, 
Photographien. (Hornickv Vestnfk 23. 222—25. 23/10. 1941. Pisek.) R o t t e r .

Edwin Roedder, Bemerkungen über das endgültige Schleifen von pUrographi-schcn 
Dünnschliffen. (Amer. Mineralogist 26. 568—70. Sept. 1941. Bethlehem, Pa., Lehigh 
Univ.) G o t t f r i e d .

b) Organische Verbindungen.
Imre Sarudi (v. stetina). über eine schnelle Ausführung der Kjeldahl-Stickstoff- 

bestimmung. Beschreibung eines Verf., bei dem die Substanz m it wenig H 2S 0 4 durch
feuchtet (auf 1 g  Trockensubstanz 5 ccm), dann kurz erwärmt u. zu der darau f H20, 
bis zur E ntfärbung zugefügt wird. Die ganze Verbrennung dauert 15— 20 Minuten. 
Ein besonderer Vorteil ist auch das kleine Vol. der Aufschlußfl. u. der Fortfall von 
K atalysatorzusätzen. Genauer Arbeitsgang im Original. (Z. U nters. Lebensmittel 
82. 451—54. Nov. 1941. Szeged, Ungarn, kgl. ungar. Landwirtsch.-ehem. u. Paprika
versuchsstation.) G R O S Z F E L I ) .

Herrn. Ph. Reichel, Die quantitative Bestimmung von Benzol-Kohlenwasserstoffen. 
II . p-X ylol in Xylolgemischen. (Vgl. C. 1931. II . 3642.) E in  Gemisch von 5 ccm der 
Xvlolprobe mit 20 ccm Eisessig w ird un ter E iskühlung langsam m it 25 ccm HX03 
(d — 1,5) 11. un ter weiterem K ühlen u. Schütteln m it 40 ecm konz. H .,S04 nitriert. 
Nach Vs Stde. erw ärm t man 1—2 Stdn. lang au f dem W .-Bad, küh lt in  Eiswasser ab 
u. verd. mit 450 ccm kaltem Wasser. N ach einer weiteren halben Stde. wird der Xd. 
abgesaugt u. gründlich m it kaltem  IV. ausgewaschen. Die Krystallm asse behandelt 
man im 200-ccm-Kolben (m it R ückflußkühler) m it 100 ccm Aceton au f dem W.-Bad 
u. läß t wieder unter Eiskühlung auskrystallisiercn, saugt bei 15° ab u. trocknet den Xd. 
bei 95°. Die Auswaage an  Trinitro-m-xylol +  0,6 g (je 100 cem Aceton), m it 10,2 
multipliziert, ergibt den °/0-Geh. an m -Xylol. Die A cetonm utterlauge dam pft man nun 
zur Trockne ein, löst den R ückstand in 100 ccm A. u. kocht kurz am Rückflußkühler auf. 
Bei 15° wird wieder abgesaugt, bei 95° getrocknet u. ausgewogen. Zu dem erhaltenen 
Gewicht wird 0,2 g add iert (in 100 ccm A. gelöstes Trinitro-p-xylol). Bei Anwesenheit 
von m-Xylol erfolgt Subtraktion von 0,6 g/100 ccm A ceton; die gefundene Zahl mal 
Fak tor 14,3 =  %  p-Xylol. Analysenbeispiele. (Cheiniker-Ztg. 65- 446— 47. 19/11. 1941. 
Ludwigshafen a. R h ., Chem. Fabrik  D r. F . Raschig G. m. b . H.) E C K S T E IN .

G. Frederick Smith und F. R. Duke, Ceratoxydimetrie. Die Bestimmung des 
Glycerins. Das Verf. beruht au f der Oxydation des Glycerins in überchlorsaurcr Lsg. 
m it eingestellter Perchlorat-Ceratlsg. u. R ücktitra tion  des überschüssigen Cerations 
m it Xa-Oxalatlsg. u. Xitroferroin als Indicator. A rbeitsvorsehrift: Man verseift zu
nächst das F e tt oder fette  Öl m it 0,5-n. alkok. KOH durch 90 Min. langes Erhitzen 
am Rückflußkühler u. 2-maliges Einengen der Lsg. au f 50 ccm, setzt dann 100 ccm 
HC104 (20 ccm 72%ig. HC104/100 cem) hinzu, kocht auf, filtrie rt die Fettsäuren u. 
KC104 ab , entfernt etwa vorhandene Proteine m it bas. Pb-Acetatlsg. u. fü llt das F iltrat 
au f  500 ccm auf. 10 ccm hiervon werden im 400-ccm-Becherglas m it einer bekannten 
Menge eingestellter X H 4-Perchlorat-Ceratlsg. [55 g (XH4)2Ce(X03)6 gelöst in 340 ccm 
72%ig. HC104 u . portionsweise au f 11  aufgefüllt; die Lsg. w ird gegen 0,1-n. Xa-Oxalat
lsg. u. m it Xitroferroin als Ind icator eingestellt u . im Dunkeln aufbew ahrt] im Über
schuß versetzt, m it 100 ccm 4-n. HC10,4 verd ., 15 Min. au f 50—60° erw ärm t u. nach 
A bkühlen m it 0,1-n. Xa-Oxalatlsg. u. 2 Tropfen 0,025-mol. Xitroferroinlsg. als In 
dicator titriert. Blindvcrs. erforderlich. — ln  Fällen, wo die Verwendung der Per- 
chloratlsg. nicht ratsam  ist, ersetzt m an die HCIO, durch H 2S 0 4 u. die Perchlorat- 
Ceratlsg. durch Sulfat-Ceratlsg. [63 g (XH4)4Ce(S04)4-2 H 20  gelöst in 11 0,5-mol. 
112S 0 4; die Lsg. braucht n ich t im D unkeln aufbew ahrt zu werden]. In  diesen Fällen 
erhitzt man vor der R ücktitration  90 Min. lang au f 90— 100° u. titr ie rt m it FeS04- 
Lsg. u. Ferroin als Indicator. (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13. 55S—60. Aug. 1941. 
Urbana, Univ. of Illinois.) E c k s t e i n .

M. S. Sacharjewski, Bestimmung der Beimengung mineralischer Säuren zu Essig- 
und Milchsäure. Vf. g ib t Formeln zur B est. des H 2S 0 4- u. HCl-Geh. in Essig- u. Milch
säure auf G rund des pH, der G esam tacidität u. der S 0 4-Ionenkonz. an, die bei £  1% 
mineral. Säuren eine m ittlere Fehlergrenze von 10°/„ (höchstens 25°/0) besitzen. Der 
gleichzeitige Geh. an Mineralsalzen bis 0,5°/o hat auf die Best.-Genauigkeit keinen Einfl., 
jedoch kann bei großen Sulfatmengen ( >  0,4—0,5°/o) der Geh. an mineral. Säuren nur 
auf Grund der qualitativen Analyse erm itte lt werden, so daß  dann quan tita tiv  nur 
gefolgert werden kann, daß obige Geh.-Grenze überschritten ist. Der normenmäßig 
für Citronen- u. Weinsäure geltende höchstzulässige H 2S 0 4-Geh. von 0,02—0,05°/o ^ ß t  
sich nach obigem Verf. nicht erfassen, da er einen pu-U nterschied von 0,02— 0,03 ergibt 
u. daher noch in den Fehlerbereich des vorgeschlagenen Verf. fällt. (Bonpocu IlnTaHiM
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[Problems N utrit.] 10. Nr. 2. 26—32. 1941. Leningrad, W iss.-Forsch.-Labor, für 
Ernährungshygiene, ehem. A bt.) POHL.

F. Reimers, Beiträge zur anaytischen Chemie der p-Oxybenzoesäureester. 1. Ver
seifung. 1 g des Äthyl- oder Propylesters w ird au f dem W .-Bad m it genau 20 ccm 
n. NaOH 20 Min. lang erw ärm t, die Lsg. m it genau 20 ccm n. HCl versetzt, etwa vor
handene C 02 weggekocht u . nach dem E rkalten  m it n. N aOH  u. Bromthymolblau als 
Indieator bis pH =  6,8 titr ie rt. Der Umschlag ist unscharf, so daß man eine Vgl.-Lsg. 
zu Hilfe nehmen muß. Allg. G ültigkeit besitzt das Verf. nicht. —  2. Bromomctr. 
Titration der E ster nach Verseifung. Eine Einwaage, die 30—40 ccm 0,1-n. KBrO,-Lsg. 
entspricht (etwa 0 ,1g  M ethyl-, Ä thyl- oder Propylestcr u. 0,125 g Benzylester) wird 
in einer Stöpselflasche (300 ccm) m it 5 ccm 2-n. NaOH u. 5 ccm W. gelöst u. 15 Min. 
auf dem W .-Bad erw ärm t. N ach dem E rkalten  setzt m an genau 50 ccm 0,1-n. KBrOs- 
Lsg., 5 g K B r ir. 15 ccm verd. HCl hinzu. Nach 15 Min. langem Stehen im  Dunkeln 
werden 10 ccm 10%ig. K J-Lsg. hinzugegeben u. un ter Schütteln m it 0,1-n. N a2S20 3- 
Lsg. titriert. 1 ccm 0,1-n. K B r0 3-Lsg. entspricht 2,534 mg M ethylester, 2,768 mg 
Athylester, 3,002 mg Propylestcr u. 3,802 mg Benzylester. — 3. Die H altbarkeit der 
Ester wird durch die Best. des Hydrolysengrades nach der direkten bromometr. T itration 
in alkoh. Lsg., also ohne Verseifung m it 2-n. NaOH, beurteilt. E s wurde festgestellt, 
daß bei 60 Min. langem Kochen des Methyl- u. Propylesters in W. (0,1 g/50 ccm) 
keine Verseifung ein tritt. Ferner wird gezeigt, daß durch längeres Aufbewahren von 
Handelspräpp. der Na-Salze der E ster eine oft weitgehende Verseifung ein tritt. Auch 
wss. Lsgg. der Na-Salze der E ster ' unterliegen beim Lagern einer allm ählich fo r t
schreitenden Verseifung. — 4. Analyse von Mischungen von p-Oxybenzoesäureestern 
mittels M ikrorefraktionsbest. vgl. C. 1941. II . 372. (Z. analy t. Cliem. 122. 404— 18. 
1941. Kopenhagen.) ’ E c k s t e i n .
*  Bruno Vassei, Eine colorimelrische Mikromethode zur Bestimmung von Cystin und 
Cyalein. Zur colorimetr. B est. von Cystein wurde der blaue Farbstoff benutzt, der 
beim Erhitzen von Cystein m it p-Aminodim ethylanilin in Ggw. von Ferriammonium- 
sulfat in saurer Lsg. en ts teh t. Cystin wurde in saurer Lsg. m it Zn-Staub reduziert. 
Letzterer mußte bei der Farbstoffbldg. restlos gelöst sein, da  der Farbstoff durch starke 
Red.-Mittel zur Leukoform red. wurde. Die L iehtabsorption wurde bei 575—580 fi/i 
gemessen. Die Wasserstoffionenkonz, h a tte  starken Einfl. auf die F arb in tensitä t u. 
mußte in Standard- u. unbekannter Lsg. sehr ähnlich sein. Durch Ascorbinsäure, 
Cystein u. G lutathion konnto der blaue Farbstoff red. u. m it verd. H 20 2 wieder oxydiert 
werden. Zusatz von G lutathion oder Homocystin in  einer Konz, höher als die C ystin- 
konz. vor der Entw . des Farbstoffes hemm te die Farbstoffbildung. Ascorbinsäure u. 
Tyrosin hatten keinen solchen Einfluß. Cystin, Proteinhydrolysaten zugesetzt, wurde 
mit einem Fehler von 4—6°/0 wiedergefunden. (J . biol. Chemistry 140. 323—36. 
Aug. 1941. Stam ford, Conn., American Cyanamid Co., Stam ford Res. Labor.) K IE S E .

Leon C. Chesley, Die Bestimmung von Thiocyam t in  biologischen Flüssigkeiten. 
Die Best. von Thiocyanat in  Plasm a, Serum u. H am  wird m it H ilfe des photoelektr. 
Makrocolorimetcrs nach E v e l y n  durchgeführt; die Farb in tensitä t w ird m it einem 
l'ilter m it einer maximalen Durchlässigkeit von 490 m p  bestim m t. Die Fehlerquelle liegt 
innerhalb l° /0. Die Eiweißstoffe werden nachFO LIN -W u in 1 : 10 Verdünnung ge
fällt. Bei H arn muß Na-W olframat verw andt werden. Nach Hinzufügen von H 2SO., wird 
der Eiweißkörper m it den Harnpigm enten zusammen gefällt. 5 ccm des F o l l i n - W u - 
lü tra te s  werden m it 5 cem des Ferrinitrat-Reagenzes in das Colorimeter gegeben u. die 
Farbintensität nach 5 Min. abgelesen. (J . biol. Chemistry 140- 135—41. Ju li  1941. 
Jersey City, M aternity Hosp.) ‘ B A E R T IC H .

A. Eldahl, H. Debes joensen und E. Vermehren, Methoden der quantitativen 
Bestimmung von Sulfanilamidderivaten in  den verschiedenen Körperflüssigkeiten. K rit. 
Übersicht über die verschied, gebräuchlichen Sulfonamidbest.-M ethoden u. Vorschlag 
omer eigenen Meth. der Verfasser. (Nordisk Med. 12. 3631—38. 20/12. 1941. Bispebjaerg, 
iIo s P-) J u n k m a n n .

A. Eldahl, H. Debes Joensen und E. Vermehren, Schnellmelhode der Bestimmung 
von Sulfavuridin und verwandten Präparaten im  B lu t. (Nordisk Med. 12. 3641—44.

.  TT a i l O j  XJJI/IV (K /B C O  f  O i J U H / O f t  i

iJotcuinenten. Vorl. M itt. über ein Verf. zur Entzifferung verkohlter Dokumente. Das 
rno -Papier wird m it einer 25%ig. alkoh. Lsg. von C hlofalhydrat behandelt, bei 
60 getrocknet, nochmals in einer ähnlichen Lsg., die jedoch noch 10%  Glycerin en t
halt, gebadet u. wie vorher getrocknet. Zur photograph. Aufnahme eignet sich am

d) Medizinische und toxikologische Analyse.

J u n k m a n n .
W alls, E in  neues Verfahren zur Entzifferung von
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besten ein sehr hart arbeitendes, nicht opt. sensibilisiertes Material. (Nature [London] 
147. 417. 5 '4 . 1941. Hendon, H yde, Metropol. Police Labor.) K u r t  M e y e r .

H. Pfriem, Diagramm zur Bestimmung des Wasserdampf gehalles in gesättigter Luft. 
Zwischen dem natürlichen Logarithm us des Druckes, der reziproken absol. Temp. u. 
dem W .-Geh. von L uft findet Vf. eine lineare Beziehung. D ie graph. Auswertung mit 
dem W .-Geh. als Param eter fü h rt zu einem einfach zu handhabenden Diagramm zur 
Best. der W.-Dampfmenge in  gesätt. L uft bei verschied. D rucken über W ., Eis u. 
Kühlsole. 4 Beispiele werden angeführt. (Wärme- u. Kälte-Techn. 43. 137— 41. Sept. 
1941. Berlin-Adlershof, Deutsche Vers.-Anstalt f. L uftfah rt, In s t. f. motor. Arbeitsverf. 
u . Thermodynamik.) ___________________ W I N K L E R .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (E rfinder: Eberhard Stendel), Berlin, 
Steriles E in- und Ausschleusen infiziöser Objekte bei Elektronenmikroskopen. Das zu 
untersuchende O bjekt wird vor der U nters, im eigentlichen Beobachtungsraum im 
O bjektträger m it einer den A u stritt infiziöser Stoffe verhindernden Schicht (Amyl- 
aee ta t, Glycerin oder dgl.) bedeckt, die im Vakuumvorraum des Elektronenmikroskops 
durch Evakuierung wegdam pft; nach der U nters, u . R ückführung wird das Objekt mit 
Hilfe einer im  Vorraum angeordneten E inrichtung sterilis iert bzw. vernichtet. (D. R. P. 
710807 K1.21 g vom 11/8. 1939, ausg. 22/9. 1941.) S t r e u b e r .

Walther Gerlach und Else Riedl, Die chemische Emissions-Spektralanalyse. T. 3. Tabellen
zur qualitativen Analvse. 2. vcrb. Aufl. Leipzig: J. A. Barth. 1942. (154 S.) gr. 8°.
P.M. 0.—.

E  Angewandte Chemie.
L Allgemeine chemische Technologie.

— , Säure- und alkalibeständige Werkstoffe fü r  die chemische Industrie, überblick: 
säurefeste Tiegel, säurefeste Stähle, Gummiauskleidung u. ihre Anwendungsgebiete.

1 (Tekn. T idskr. 71. Nr. 28. Kemi 57—60. 12/7. 1941.) R. K . M Ü L L E R .
E. L. Luaces, Wiedergewinnung von flüchtigen Abfallstoffen. Wiedergewinnung 

von Lösungsmitteidämpfen usw. durch Adsorption m it A ktivkohle. Beschreibung 
verschied. Anwendungsweisen, z. B. Wiedergewinnung von CO„ bei Ferm entierungs
prozessen, von Lösungsm itteldämpfen an Druckmaschinen (vgl. auch C. 1936 .1. 3031). 
(Chem. Industries 45. 277—80. Sept. 1939.) S c h e i f e l e .

— , Emulsionen und Dispersionen, ein Überblick über ihre technische Entwicklung 
und Verwendung. Ergänzende Bemerkung der I .  G . FARBENINDUSTRIE A k t.-G e s .,  
Frankfu rt a . M ., zu der C. 1 941 .1. 250 referierten, gleichnamigen A rbeit von PHILIPP 
(Chemiker-Ztg. 65 . 49. 29/1. 1941.) “ P a n g r i t z .

Fritz Eichler, Die neue elektrische Gichtgasreinigung des Hochofenwerkes Ober
scheld der Buderusschen Eisenwerke. Beschreibung des zweistufigen Elektrofilterverf. 
u . Angabe über Betriebszahlen u . Energiebedarf. (Stahl u. Eised 61. 945— 49. 16/10. 
1941. Oberscheld.) M eyeR -W ilD H A G EX .

A. Kufferath, Über neuzeitliche Meß- und Regelgeräte fü r  die Kältetechnik unter 
besonderer Berücksichtigung der Klimaanlagen. Ü bersicht über den heutigen Stand 
der Technik. (K älte 17. 57—59. 65—67. 75— 78. Okt. 1941.) SK A LIK S-

J. O. Maloney und A. E. Schubert, Die Anwendung von graphischen Methoden 
mit rechtwinkligen Koordinaten a u f die Extraktion von Flüssigkeiten. Die von Vff. 
entwickelte graph. Meth. ähnelt der von P o n c h o n  (Techn. mod. 13 [1921]. 20) u. von 
SA V A R IT ( R o b i n s o n  u . G i l l i l a n d ,  Elem ents o f fractional d istillation, New York 
1939) fü r die R ektifikation angegebenen Methode. Sie beruh t au f der D arst. der Gleich
gewichts- u. Löslichkeitsdaten des untersuchten Syst. in  rechtwinkligen Koordinaten. 
Vff. wenden die Meth. au f  ein schon früher von V A R T E R E S SIA N  u . F e n s k e  (C. 1937- 
1. 40S2) gelöstes Problem an. (Trans. Amer. Imst. ehem. Engr. 36. 741—57. 1940. 
Pennsylvania, USA, S tate  College.) W IN K L E R .

Giovanni Friedmann, M ailand, Mischen. U m  kleine Mengen, die sich in  Lsg. 
oder Suspension befinden, ohne D ruckverlust m it einem Fl.-Strom  zu mischen, wird 
der Sog ausgenützt, der sich durch Expansion einer un ter Druck befindlichen Fl. ergibt 
Das Verf. kann z. B. zur S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g ,  zur  D e s i n f e k t i o n  
u.  zur  D ü n g u n g  d u r c h  B e r e g n u n g  benutzt werden. (It. P. 358 619 von 
21/1. 1938.) . G r a s s h o f f .

Vitez Laszlo Huuyadi und Jenö Koch, B udapest, U ngarn, Selbsttätiges Filtrieren 
von öl mit gleichzeitiger Reinigung der Filterflächen, indem über dem Filterbehälter



ein teils m it filtriertem Öl u . teils m it L uft gefülltes, geschlossenes Gefäß angeordnet 
u. sowohl m it dem F ilterraum , als auch m it der Abflußlcitung fü r das gereinigte Öl 
derart verbunden wird, daß im Falle des Verstopfens der Filterflächen durch die d a 
durch! auftretenden Druckveränderungen der Filtersehlam m vom F ilter abgelöst u. 
aus dem Filterraum  abgeführt wird. Zeichnung. (E . P. 5 2 3 14 6  vom 24/9. 1938, 
ausg. 1/8. 1940.) D e m m l e r .

D is tilla tio n  Products, In c .,  übert. von: K e n n e th  C. D . H ic k m a n , Rochestcr, 
N. Y., V. St. A., Destillieren. Zur Durchführung der Kurzwegdest. unter hohem 
Vakuum von 0,1— 0,001 mm H g in dünner Schicht au f rotierenden Dest.-Flächen 
(vgl. A. P. 2210927; C. 1941. I. 3625) werden kon., rasch umlaufende beheizte Hohl
kegel verwendot, an deren Innenflächen dio zu destillierende F l. in dünner Schicht 
aufgegeben wird, während das K ondensat getrennt aus den einzelnen K ondensat - 
zonen im Inneren der Hohlkugol u. der R ückstand kontinuierlich am  weiten Toil 
jedes Hohlkegels abgezogen werden. (A . P. 2 2 3 4 1 6 6  vom 3/11. 1939, ausg. 11/3. 
1941.) E r i c h  W o l f f .

D is tilla tio n  Products, In c .,  übert. von: James G. B a x te r und R o bert L . E d 
wards, Roehester, K. Y., V. S t. A., Reinigung hochsiedender Dicarbonsäuredialkylesler, 
die als Arbeitsfliissigkeit fü r  Kondensationspumpen gedient haben, bes. Di-2-äthylhexyl- 
phthalat oder -sebacat oder der entsprechenden Butyl- u. H exylester. Man erhitzt 
die Ester bei verm indertem Druck (1 mm) un ter R ückfluß m it A lkaliperborat, filtriert 
u. dest. im Vakuum. (A . P. 2 1 9 7  546 vom 1/12. 1937, ausg. 16/4. 1940.) L in d e m a n n .

Carbide and Carbon Chem icals Corp., übert. von: Fred  R . W h a le y , Buffalo, 
und Headlee Lam prey, Kenmore, N. Y ., V. st. A., Nichtkorrodierendes Gefrierschutz
mittel, bestehend aus einem Alkohol u. einer im wesentlichen die Korrosion verhütenden 
aromat. N itrooxyverb., bei der eine N itrogruppe d irek t an den arom at. K ern angehängt 
ist, oder einem die Korrosion verhütenden Gemisch, das aus Pikrinsäure, (N H,)3M o04, 
Na2C 03, NaNOj u. einem Öl besteht. (A . P. 2 1 9 7 7 7 4  vom  9/2. 1938, ausg. 23/4.
1940.) E r i c h  W o l f f .

Carbide and Carbon Chem icals Corp., übert. von: Fred  R . W h a le y , Buffalo, 
N. Y., V. S t. A., Nichtkorrodierendes Gefrierschutzmillei, bestehend aus einer wss. Lsg. 
eines den F . hcrabdrückenden Alkohols u. einer die Korrosion verhütenden alkohol- 
lösl. organ. N itroverb., die eine Gruppe von der Klasse der Amino-, Amido- u. Imino- 
gruppen enthält, in Mengen von 0,01— l,0°/o des Alkohols. (A . P. 2 1 9 7  775 vom 
21/4.1938, ausg. 23/4.1940.) E r i c h  W o l f f .

H oudry Process Corp., W ilmington, Del., übert. von : Thom as B .P r ic k e t t ,  
Woodburg, N. J . ,  V. St. A., Regelung der Temperatur in  Reaklionsräumen, in  denen 
die verbrauchte oder freiwerdende Wärme stark schwankt. Sowohl beim K ühlen von 
exothermen Rkk. durch kondensierende Dämpfe wie von endotherm en Rkk. durch 
verdampfende Fll., die in Röhren durch den Rk.-Raum  geführt werden, entsteht in 
den Röhren ein Dampf-Fl.-Gemisch, dessen M engenverhältnis von der In ten sitä t der 
Rk. abhängt. Die V orr., in denen nach der Trennung der beiden Phasen bei exothermen 
Rkk. der D am pf wieder kondensiert bzw. bei endotherm en R kk. die F l. wieder ver
dampft wird, sind deshalb zeitlich verschied, stark  belastet. Zur Erzielung einer gleich
mäßigen Belastung dieser Verr. sollen nun Speicher fü r D am pf bzw. Fl. eingebaut 
werden, die bei großer R k.-L itensität einen Teil des Dampfes bzw. der Fl. speichern 
u. bei geringer R k .-In tensitä t wieder abgeben, so daß die genannten Kondensations- 
bzw. Verdampfungsanlagen ste ts gleich belastet sind. E s können mehrere R k.-R äum e 
an eine einzige Speicheranlage geschaltet sein. W enn die Vorzeichen der in  diesen 
Rk.-Räumen gleichzeitig oder nacheinander durchgeführten R kk. verschied, sind, 
wie z. B. bei endothermen kata ly t. R kk. m it nachfolgender exotherm verlaufender 
Regenerierung der K atalysatoren, is t die gleichzeitige Anwendung von Speicheranlagen 
für Dam pf u. für Fl. erforderlich. Vorrichtung. (A- P . 2 1 9 6  229 vom 3/3. 1937, ausg. 
9/4- 1940.) ■  Z ü r n .

Fritz Ullmann, Enciclopedia do Química industrial. XIV. Apéndice. — Indice alfabético 
general. — Versión del alemán bajo la  dirección del Dr. José Estalella. Barcelona: 
Edit. Gustavo Gili. 1940. 4o.

ü . Feuerschutz. Rettungswesen.
H . Berger, Brennbare Gase, Flüssigkeiten und feste Stoffe. E ine Zusammenstellung 

ihrer Benennungen und wichtigsten Kennzeichen. In  einer TabeUe sind zum Zwecke der 
Beurteilung der Feuergefährlichkeit eines Stoffes in alphabet. Reihenfolge über 400 
brennbare Gase, F ll. u. feste Körper m it F lam m punkt, Explosionsgrenzen, Zündpunkt,
D., Dampfdiclite, F ., K p. u. den für sie geeigneten Löschmitteln, ferner in einem Anhang
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zahlreiche M ineralölprodd. m it den diesbzgl. D aten (Siedegrenzen, F lam m punkt usw.) 
wiedergegeben. Sonderdrucke können vom Verlag EDMUND S t  E IN , Potsdam , Kaiscr- 
W ilhelm-Str. 53,' bezogen werden. (Feuerschutztechn. 21. 127—30. 146— 49. 157—59. 
Dez. 1941. Hamburg-W andsbeek.) PANGRITZ.

A . C. R obertson, J . G . M u ld eru n f F . G. V ansaun . Rauchmessung und Leistungs
bestimmung von technischen Luftfiltern. F ü r die Messung des Feinstaubgeh. der Luft 
wird ein tragbares Gerät beschrieben, das ohne Beaufsichtigung den Staubgeh. inner
halb 24 Stdn. registriert. E s besteht im wesentlichen aus einem K onimetcr, in dem 
ein konstanter Druck von 0,53 a t  eingehalten wird, w ährend durch ein Uhrwerk ein 
F iltrierpapicrblatt vorbeigezogen wird, au f dem die Staubteilchen gesammelt werden. 
M ittels eines photoelektr. Densitometers, dessen Schaltungsschoma angegeben wird, 
kann die Schwärzung gemessen w erden; doch is t auch ein Auffangen auf einer Glas
platte  zur mkr. Untern, möglich. D a die m it dem als KODAK-Raucliprüfer bezeichnten 
Instrum ent erhaltene Rauch- oder S taubskala keine absol. ist, werden Vgll. m it anderen 
amerikan. Geräten angestellt. (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 13. 331—34. Mai 1941. 
Roehcster, N. Y., Eastm an Kodak Co. H e n t s c h e l .
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E rnst B rin k m a n n , Oranienburg, Sichtscheibe fü r  Gasmaskert, bestehend aus einer 
U nterlage aus Cellulosetriacetat, au f der in an sich bekannter Weise innen eine quell
fähige Gelatineschicht aufgebracht ist. (D . R . P. 709 645 K l. 6 1 1> vom 11/6. 1938, 
ausg. 22/8. 1941.) H o RN.

D räg e rw e rk  H e in r . u . B ern h . D räg er, Lübeck, Filter fü r  Atemzwecke, dad. 
gek., daß das F ilte r gegebenenfalls neben andersartigen Filterschichten eine aus ticr. 
pflanzlichen oder mineral. Fasern bestehende Schwebstoffilterschicht aufweist, die 
stabilisierte Abkömmlinge des H 20 2 oder der Alkaliperoxyde, bes. Percarbonate oder 
Perborate, en thält. (D . R .P . 712  Ö83 K l. 61 b vom 1/10.1933, ausg. 23/10.1941.) H o r n .

Auergesellschait A k t.-G e s ., Berlin, Schicebstoffilter, insbesondere fü r  Atemschutz
geräte, dessen Filterm asse aus unregelmäßig gelagerten kurzen Fasern besteht, dad. 
gek., daß in der Filterm asse lange Fasern gelagert sind, welche die aus kurzen Fasern 
bestehende Filterm asse Zusammenhalten. (D . R . P. 7 1 2 3 6 6  KI. 61 a vom 25/5. 1932, 
ausg. 17/10. 1941.) HORN.

P a u l P ie rre  C asim ir Brouzes, F rankreich , Absorptionsmasse zum  Entfernen von 
Gasen und Schwebstoffen aus der Luft. E ine wss. Suspension koll. SiO„ wird m it einer 
wss. Lsg. amm oniakal. Cu-Salze oder ähnlicher Salze anderer M etalle un ter Zusatz 
von Emulgierungs- oder Stabilisierungsm itteln verm ischt. M it dieser F l. werden 
Faserstoffe, Gewebe oder dgl. ge tränk t u. getrocknet. Anschließend kann das Gewebe 
oder dgl. noch m it einer Mischung von koll. S i0 2, W ., Paraffin , Stearinsäure, NH:„ 
A lum inium acetat behandelt werden, die eine gewisse Menge Feuchtigkeit in dem Ge
webe hält. (F . P. 8 6 6 1 5 4  vom 7/3. 1940, ausg. 27/6. 1941.) H o r n .

A uergesellschaft A k t.-G e s ., Berlin, Reinigung von flüchtige Säuren und Basen 
enthaltender Atemluft m ittels Schwermetallverbb., dad . gek., daß bas. Schwermetall- 
verbb., die m it N H 3 u. flüchtigen Basen unter Bldg. von Komplex- oder Doppelsalzen 
reagieren, allein oder m it Trägerstoffen verwendet werden. Als bas. Verbb. werden 
z. B. die des zweiwertigen Cu benutzt. (D . R . P. 710 617 K l. 61 b vom 28/3. 1931, 
ausg. 18/9. 1941.) H o  RN.

T o ta l K om m anditgesellschaft Foerstner &  Co., Apolda, Feuerlöschmitlel. 
Mineralöl, z. B. Paraffinöl, w ird un ter D ruck m it C 0 2 gesättig t. (H o ll. P. 51081  
vom 15/11. 1939, ausg. 15/9. 1941. D. P rior. 1/12. 1938 u. 14/6. 1939.) H o r n .

E . I .  du P o n t de Nemours &  Co., übert. von: H a m ilto n  B r a d s h a w ,  Wilmington 
Del., V. St. A., Feuerlöschmittel. Zur Entw . von C 02 aus N atrium bicarbonatlsg. oder 
Lsgg. anderer Carbonate wird Sulfaminsäure verwendet, die in fester Form  wasserfest 
verpackt in V orrat gehalten werden kann u. auch in fester Form  den Carbonatlsgg- 
zugesetzt wird. (A . P. 2 2 3 6  513 vom 28/6. 1939, ausg. 1/4. 1941.) H o r n .

Pyrene M in im a x  Corp., N ewark, übert. von: Lew is G. M orris  T im pson, Plain- 
field, K . J .,  V. S t. A., Feuerlöschschaum. Zur H erst. eines Luftschaumes fü r Feuer
löschzwecke wird als Stabilisierungsm ittel ein Phosphorsalz eines Fettalkohols, z. B. 
N atrium phosphorlaurvlsulfat verwendet. (A . P. 2 1 9 3 5 4 1  vom 1/7. 1937, ausg. 
12/3.1940.) H o r n .

Pyrene M in im a x  Corp., Newark, übert. von: Lew is G. M o rris  T im pson, Plain- 
field, X. J .,  V. St. A ., Stabilisator fü r  Feuerlöschschaum. D er Stabilisator besteht aus 
einer in W. lösl. oder suspendierbaren Aminoseife u. Glykol. Die Aminoseife wird, 
z. B. durch R k. von Athanolamin m it Palm ölfettsäure hergestellt. (A . P. 2 1 9 6  042 
vom 1/2. 1933, ausg. 2/4. 1940.) H o r n .



I. G. Farben industrie  A k t.-G es . (E rfinder: K a r l  D a im le r , M a x  P a q u in  und 
August Schaefer), F ran k fu rt a. M., Schaumlöschmittcl fü r  Feuerlösch zwecke, e n t
haltend K eratinabbauprodd. (I) fü r sich allein oder in Verb. m it den in der Fcuerlösch- 
teehnik üblichen Bestandteilen. Die I werden z. B. aus H ornpuder, Abfallliühner- 
federn oder Hornm ehl gewonnen. (D . R . P. 7 1 2 2 3 9  K l. 61 b vom 12/2. 1938, ausg. 
15/10. 1941.) H o r n .

M a rtin  F riede i (E rfinder: M a r t in  F rie d e i und R u d o lf Hostom be), F ra n k 
furt a. M., Erzeugung von fü r  besondere Löschzwecke beständigem, z. B . alkoholbeständigem 
Luftschaum, durch Zusatz von stabilisierenden Stoffen, dad. gek., daß der Stabilisator 
oder die Stabilisatoren getrennt von dem Scliauinbildner in den Schaumerzeuger ein
geführt u. erst in der Verschiiumungszono oder d icht dah in ter in den Schaum ein
gearbeitet werden. (D . R . P. 7 1 1 2 6 3 K l. 61 a vom 17/11.1936, ausg. 29/9.1941.) H o r n .

III. Elektrotechnik.
B. G. M ilo w , Cellulose fü r  hochvoltigas Kabelpapier. H ach Besprechung der m annig

faltigen Bedingungen, die an fü r K abelpapiere geeignete Cellulose zu stellen sind, 
kommt Vf. zum Schluß, daß die H ärte  der Cellulose u. die Zähigkeit ih rer Lsgg. die 
wichtigsten K riterien fü r ein geeignetes M aterial abgeben. Zu fordern is t eine H ärte  
von 4,0— 4,3 nach der Cl-Zahl (105— 112 nach B j ö r k m a n )  u . eine Zähigkeit von 500 
bis 650 mP in ScHWEIZER-Lsg. bei einer Konz, von 0,8% . (EyMaaujan HpoMtiiujreniiocxi, 
[Papierind.] 19. N r. 3. 5— 9. 1941. Zentrales wiss. Papiorforschungsinst.) ULMANN.

W . T . Renne, Wärmefestigkeit von Kondensatorpapier. Von Vf. wird K onden
satorpapier sowohl aus Lumpen wie aus K raftzellstoff einer Temp. von 130° ausgesetzt 
u. die Veränderung des Papiers bis 160 Stdn. beobachtet. Die Isolierfähigkeit beider 
Papiere erreicht nach 40 Stdn. ein Maximum, das bei K raftzeilstoff höher liegt, während 
der Verlustwinkel tg  ö bei 1000 Hz nach 30—40 Stdn. ein Minimum aufweist. Nach 
beiden Unter?.-Methoden erweist sich der Zellstoff als das geeignetere Ausgangsmatorial, 
trotzdem die SZ. des Zellstoffes w ährend des Altcrungsvers. schneller ansteigt. W eiter
hin weisen die Verss. d a rau f hin , daß bei A lterungsprüfungen verm itte lst erhöhter 
Temp. die Beobachtung über einen längeren Zeitraum  erforderlich ist. (EyaiajKnan 
HpoMiim.-ieiiHOCTi. [Papierind.] 19. N r. 3. 24— 25. 1941.) U l m a n n .

B. M. Tow bin , Prüfung von Kondensatorpapier. N ähere Beschreibung u. E r 
läuterungen zur Standardm eth. der am erikan. Industrie. (Eyaiaauiaa IIpoMi.muemioCTL 
[Papierind.] 19. N r. 3. 25—28. 1941.) U l m a n n .

H . K a n n , Kondensatoren fü r  Starkstrom. Vf. berichtet allg. über den techn. Aufbau 
von Spezialkondensatoren fü r hohe Strombelastungen. Der E igenverbrauch betrügt 
weniger als 0,5%  der Blindleistung. D er Verlustwinkel fü r H adernpapier m it Öltränkung 
bzw. Natroncellulosepapier m it öl- oder C lophentränkung wird als Funktion der Temp. 
graph. dargestellt. Schließlich wird noch über Sicherheitsmaßnahmen fü r S tarkstrom 
kondensatoren berichtet. (Elektroteclm . u . M aschinenbau 59. 491—95. 10/10. 1941. 
Berlin.) R e u s s e .

— , E in neues Verfahren zur Herstellung elektronenemittierender Kathoden. U m  das 
Verdampfen des Chromzusatzes bekannter G lühkathoden zu vermeiden, wurde bei 
der RCA das folgende Verf. entwickelt: Ausgegangen wird von einem Faden au f der 
Basis des thorierten Molybdäns (etwa 3 %  Th), der elektrolyt. m it Chrom überzogen 
wird. Der wesentliche Schritt is t die darauffolgende kurzzeitige E rhitzung au f etwa 
2000° absol. in Annnoniakgas, durch die anscheinend das Chrom m it der Unterlage 
legiert wird. (Electron. Television Short-W ave W ld. 13. 464—65. Okt. 1940.) HENNEBG.

R . C. W in an s  und J. R . P ierce, Die Wirkungsweise elektrostatischer Vervielfacher- 
photozellen. An H and der eiektrostat. arbeitenden Vervielfacheiphotozelle D— 159076 
der W e s t e r n  E l e c t r i c  berichten die Vff. über die wichtigsten Eigg. u. Kennlinien 
von Vervielfachern. Im  einzelnen werden behandelt: Em pfindlichkeit, A rbeits
bedingungen, sta t. Kennlinien, Empfindlichkeitsänderungen während des Betriebes, 
Bedeutung der Betriebsspannungen fü r den V erstärkungsfaktor, Diskussion der R ausch
erscheinungen, Anwendungen der Röhren. (Rev. sei. Instrum ents 12. 269—77. Mai 
1941. New York, USA, Bell Telephone Labor.) llE U S S E .

J. J. V o n n er, Herstellung von Quarzkrystallen fü r  technische Zwecke. Ausgehend
.̂en Anforderungen, die an  moderne G eneratorkrystalle gestellt werden, bespricht 

'f .  die verschied. Schnittmöglichkeiten u. die dadurch erzielten Schwingungen. Es 
wird der Einfl. von Nebenfrequenzen erörtert. Ausführlicher untersucht Vf. den 
lyrystallhalter, die Dimensionen des R rystalls, die Auswahl des Quarzes u. die Zu
richtungsverfahren. (Nederl. T ijasehr. N atuurkunde 8. 289—310. 5/7. 1941, den Haag. 
P. T. T„ Radiolabor.) R. K . MÜLLER.
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C. Z w ik k e r , Schwingende Quarzkryslalle mul ihre Anwendung in  der Ullraakuslik. 
Zusammenfassender V ortrag m it Ableitung der Bewegungsgleichungen u. verschied. 
Anwcndungsbeispielcn. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 8. 311—26. 5/7. 1941. Delft, 
Labor, fü r techn. Physik.) R . K . MÜLLER.

J . de B oer, Anwendung piezoelektrischer KrystaUe bei Schaüwiedergabe. Vortrag 
über die Eigg. von Seignettesalz, verschied, andere ferroelektr. K rystaUe, die Ursache 
der ferroelektr. Eigg., verschied. Ausführungsfornien u. die Anwendung in Mikrophon 
u. Sehalldose. (Nederl. Tijdschr. N atuurkunde 8. 345— 56. 5/7. 1941. Eindhoven, 
N. V. Philips’ Glocilampcnfabriken, Naturwiss. Labor.) R . K . MÜLLER.

Deutsche Gold- und S ilber-Scheideanstalt vorm als Roessler, F rank fu rt a. M. 
(E rfinder: K . Nagel), Lackieren von elektrischen Drähten. Man verw endet einen Lack 
aus K ondensationsprodd. aus P en taery thrit u. aliphat. Carbonsäuren m it mehr als 
5 C-Atomcn, z. B. Pimelinsäure oder Säuren aus der Paraffinoxydation m it einer 
C-Zahl von 8— 12. Bes. geeignet sind Kondensationsprodd., die vorher einer Reifung 
unterworfen wurden, d . h. Kondensationsprodd., die nach Beendigung der W-Ab- 
spaltung während der Kondensation bei 180—250° bei etw a der Kondensationstemp. 
längere Zeit im Vakuum gehalten oder unter D ruck noch etwas höher erh itz t wurden. 
Man träg t den Lack in Lsg., z. B. in A. oder höheren aliphat. Alkoholen, wie Butanol, 
Hexanol, Octanol, in dünner Schicht au f u. brennt ihn dann bei etwa 400° ein. Er 
zeichnet sich durch bes. gute H aftfestigkeit u. gute elektr. Eigg. aus. (Schwed.P. 
1 0 1 7 5 1  vom 21/9. 1938, ausg. 10/6. 1941. D. Prior. 2/8. 1938.) J .  S c h m id t .

R obert Bosch G. m . b. H .  (Erfinder: A rth u r  M ö h rle  und A rn o ld  Lam m ers), 
S tu ttgart, Isolierung des Eisengestells von Mehrfa'ch-T-Ankern fü r  elektrische Klein
maschinen, insbesondere Radlichtmaschinen, m it H ilfe eines aufgebrachten Isolierlacks, 
dad . gek., daß Ankergestelle m it in der Achsrichtung abgebogenen Pollappen mit 
einem isolierenden Überzug durch mehrfaches Tauchen in eine fl. Mischung versehen 
werden, die aus K unstharzlack u. Kreido in feinpulveriger Form  zweckmäßig m it etwa 
17 (Gewichtsteilen) des Lackes u. etwa 40 des Kreidepulvers besteht, wobei der Über
zug vorzugsweise nach jedem Tauchen durch Trocknen gehärtet wird. (D . R . P- 
710 115 Kl. 21 d 1 vom 8/4. 1937, ausg. 4/9. 1941.) S t r e u b e r .

Societa A n o n im a  F abbrica  Ita lia n a  M ag n eti M a re lli,  Mailand, Vakuumdichlc 
Einschmelzung von elektrischen Leitern in  Vakuumgefäße (I). Die Einschmelzung erfolgt 
m ittels eines koram. Zwischenstücks ( I I ) ,  das m ittels eines Glasflusses ( I I I )  an das 
nietall. I  angesehmolzen is t. Derselbe I I I  dien t zur Verschmelzung der durch ein kon. 
Loch durch das I I  hindurchgeführten Leiter m it diesem. F ü r die drei Teile ( I ,  I I ,  I I I )  
werden gleiche Ausdehnungskoeff. angestrebt. Als M aterial is t angegeben fü r I :  eine 
Legierung von 28— 34 (%  N i, 5— 25 Co, <  1 Mn, R est F e; fü r I I :  30 Feldspat, 25 Si- 
F lin t, 45 Ton; fü r I I I :  67,3 S i0 2, 24,6 B 20 3, 1,73 A L 03, 4,6 N a20 , 0,94 K „0, 0,14 As20 3. 
( I t .  P . 355 750 vom 19/10. 1937. A. Prior. 21/10. 1936.) " R o e d b r .

Lon Ladislaus von K ra m o lin , Berlin, Gas- oder dampfgefiiUte Entladungslampe 
m it außerhalb des Enlladungsraumes liegender, kapazitiv wirkender Zündelektrode. Um 
zu verhindern, daß  sich die W andung der Röhre in  der Nähe der Zündelektrode dunkel 
färb t, liegt die Zündelektrode n ich t d irek t an der Lampenwand an, sondern is t von 
dieser durch eine isolierende Trennschicht, jedoch nich t durch L uft, getrennt. (D . R . P- 
7 1 2 6 3 4  Kl. 21 f  vom 10/5. 1933, ausg. 22/10. 1941.) R o e d e r .

G eneral Lum inescent Corp., übert. von: Sampson Isenberg, Chicago, H l., 
V. St. A ., Luminescenzstoff fü r  Hg-Entladungslampen. Die für die Bldg. eines Ortho- 
silicats nötigen Mengen an ZnO (u. gegebenenfalls BeO) u. S i0 2 werden nach Zugabe 
von 1,75— 5%  Mn (entsprechende Mengen Mn-Salz) als A ktivator zusammen vermahlen, 
in üblicher Weise erh itz t u . nach dem E rkalten  nochmals verm ahlen. Die durch ein 
400-Maschensieb gehende F rak tion  eignet sich bes. fü r H g-Entladungslam pen. (A . P- 
2  222 509 vom 7/10.1940, ausg. 19/11.1940.) S c h r e i n e r .

W estinghouse E le c tric  &  M fg . Co., E ast P ittsburgh , P a ., übert. von: John  
W ill ia m  M c N a ll ,  E ast Orangd, N .J . ,  V. St. A., Oxydkathode, bestehend aus einem 
metall. K ern, .z. B. einer Legierung von 73 (°/p) N i, 17,5 Co, 6,5 Fe, 2,5 T i, 0,2 Mn, 
einer äußeren ak t. Schicht u. einer Zwischenschicht von wasserfreiem Ba(OH)2, welche 
die äußere Schicht bes. gu t haften läß t. (A . P . 2 2 3 8  595 vom 29/9. 1938, ausg. 15/4. 
1941.) . R o e d e r .

Siem ens-Schuckertw erke A k t.-G es ., Berlin-Siem ensstadt (E rfinder: Otto 
W e rn e r, Klein-Machnow b. Berlin-Zehlendorf), Schutz von nicht ständig betriebenen, 
unmittelbar durch einen Luftstrom gekühlten TrockengleichricMem gegen Feuchtigkeit, 
dad . gek., daß die Trockengleichrichter während der Betriebspausen in einem Ölbad
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aufbewahrt werden, aus welchem sio vor jedesmaliger Inbetriebnahm e herausgenommen 
werden. (D . R . P . 710 282 Kl. 21 g vom 6/7. 1938, ausg. 9/9. 1941.) StREUBER.

N. V . P h ilip s ’ G loeilam penfabrieken, Eindhoven (Erfinder: M . J . Jansen), 
Elektrische Schmelzsicherung. Der Sicherungsdraht wird in einer R öhre von höchstens 
10 mm lichtem Durchmesser gespannt, dam it nun der SicherungsdraTit beim D urch
schmelzen nicht durch Zerstäubung die innere W andung der Isolierröhro leitend macht, 
wird deren Oberfläche durch Anbringung von Vorsprüngen vergrößert oder m it einem 
Kunstharz ausgeklcidot, in dessen Oberfläche Sandkörner eingebettet sind. (Schwed. P. 
101 644 vom 14/5.1937, ausg. 27/5.1941. Holl. Prior. 15/5.1936.) J . S c h m id t .

Siemens &  H a lske  A k t.-G e s ., Berlin (E rfinder: W a lth e r  E h lers), Magnetkern 
aus elektrisch gegeneinander isolierten Drähten, Bändern oder Blechen, die einzeln fü r  
sich durch quer zur magnetischen Feldrichtung sich erstreckendes unmagnetisches Materiul 
unterteilt sind, vorzugsweise fü r  Schwachslromzwccke, dad . gek., daß dieses unm agnet. 
Material aus elektr. leitendem Stoff besteht, z. B. aus Cu oder Al. (D . R . P . 7 0 2 1 4 2  
KI. 21g vom 10/4. 1932, ausg. 8/9. 1941.) ' S t r e u b e r .

IV. Wasser. Abwasser.
J. K . H oskins, Charles R . Cox, George D . Norcom  und John R . B aylis ,

Revision der D. S.-Normen fü r  Trinkwasserbeschaffenheit. E inzelbeiträge der Vff. zu 
der Präge der Neufassung der ehem. u. bakteriolog. Grenzwerte fü r Trinkwasser
versorgung im  zwischenstaatlichen Reiseverkehr. (J . Amer. W ater W orks Assoc. 33. 
1804—31. Okt. 1941.) Ma n z .

S. J. B roderick  und E . S. H e rtzo g , Aktivkohle aus Kohleabfällen zur Wasser- 
reinigung. Ausführlicher B ericht über Verss. zur Verwertung kohlenhaltiger Abfälle 
gewisser amerikan. Gruben zur H erst. von A-Kohlcn m ittels Dam pf u. ZnCl2-Verfahren. 
Die A-Kohlen wurden an Standardwässern m ittels der Phenolm eth. (vgl. Journal of 
the American W ater W orks Association, Specifications and  Tests for powdered acti- 
vated Carbon, Final R eport of the Subcommitee 30 [1938]. 1133—1224) auf Geruchs- u. 
Geschmacksabsorption im Hinblick auf ihre Verwendbarkeit zur Reinigung von T rink
wasser untersucht. Die C-haltigen Abfälle wurden in verschied. Fraktionen un terteilt. 
Diese u. die Asche jeder F rak tion  wurden gewogen u. analysiert u. die kohlenreichsto 
Fraktion zur Aktivierung verw endet. M it Z n d 2 durchgeführte Verss. zur Ascbe- 
aktivierung führten zu keinem positiven Ergebnis. Die beste A-Kohle w urde n a tu r
gemäß m it hochkohlehaltigem, niederaschigem M aterial erhalten. E in hoher Aschegeh. 
verminderte dio A ktiv itä t. Die G lühdauer beeinflußte s ta rk  die A k tiv itä t bzw. die 
Absorptionskraft. Das Glühen wurde durch Messung des gebildeten Gasvolumens 
kontrolliert; hierdurch konnte annähernd der Aschegeh. festgelcgt werden, bis zu 
welchem das C-haltige M aterial geglüht werden m ußte, um die ak tivste  Kohle zu 
liefern. Boi der D am pfaktivierung wurden die besten R esulta te  bei 1-std. Erhitzen 
auf 850-—900° erhalten (z. B. bis 60°/o Absorption bei einem Verhältnis K ohle: Phenol- 
lsg. wie 1 5 :1  Million [Phenollsg. 1 :1 0  Milliarden]), w ährend bei der Aktivierung m it 
ZnCl2 bei 22 Min. — 8 Stdn. bei 420 — 900°, je nach Konz, der ZnCl2-Lsg., die brauch
barsten Ergebnisse erzielt wurden. Die erhaltenen A-Kohlen genügten bes. hinsichtlich 
ihres Aschengeh. nicht den fü r solche Kohlen vorgeschriebenen Bedingungen. ,(U . S. 
Dep. Inferior. Bur Mines, Rep. Invest. 3584. 1—27. Febr. 1941.) BÖSS.

H einz  H o ek , Die Entwicklung von Eidkeimungsfiltern m it Kieselgurkenen. Es 
werden die Fortsch ritte  in der H erst. keram . F ilterkörper au f Kieselgurgrundlage u. 
im Zusammenbau, die E rhaltung  der Leistung durch A bbürsten der obersten Schicht, 
die bakteriolog. u. techn. Prüfung der F ilte r im  Gebrauch besprochen. (Gas- u. W asser
fach 84. 617—20. 8/11. 1941. Celle.) M an z .

H einz  H o ek , Über die Arbeitsweise der Berkefeld-Filter, die Dauer ihrer Steril- 
fillerung und ihre Wiedereidkeimung. Infolge des allm ählichen Durchwachsens der 
W.-Keime is t je  nach Anforderung an das F iltra t, bei hygien. einwandfreiem W. fü r 
Haushalt, Betrieb, Truppe 2 m al wöchentlich, bei keimreichen u. organ. stärker ver
unreinigtem Rohwasser jeden zweiten Tag eine ehem. Desinfektion m ittels Chlor- 
aminlsg. vorzunehmen. Bei vollkommen sterilem W. fü r N ahrungsm ittelbetriebe ist 
tägliche Sterilisation erforderlich. (Gas- u. W asserfach 84. 637— 40. 15/11. 1941. 
Celle-) M an z .

Johannes K ä th e , Die Bedeutung des Schlamm- oder Feldfiebers fü r  Freibäder. 
Gas im Sommer nach Überschwemmung bei m indestens 18° m ittlerer M onatstemp. 
nach Arbeiten oder Baden im  Überschwemmungswasser auftretende Schlamm- oder 
heldfieber wird durch eine Leptospire (L. grippo-thyphosa) hervorgerufen. E s werden 
\ orbeugungsmaßnahmen bei Freibädern, die durch W. aus landw irtschaftlich genutztem
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Gelände gespeist werden, erö rtert. (Gesundheitsing. 64. 633—37. 22/11. 1941. Breslau, 
S taa tl. Medizinal-Unters.-Amt.) M a n z .

V a lte r  Ö'am an, Colorimelrische Bestimmung von Alum inium  in Wasser. F ü r die 
eolorimetr. D urchführung der Al-Best. nach der A lizarinm eth. wird folgende Anweisung 
gegeben: 50 ccm W .-Probe werden in  einem Becherglas m it 0,5 ccm Essigsäure (30%ig.)

0,5 ccm Alizarinlsg. (0,1 g  A lizarinrot in  100 ccm W.) versetzt, wobei die Lsg. gelb 
bleiben muß; aus einer B ürette fügt man dann tropfenweise X H 4ÓH zu, bis die Farbe 
der Lsg. nach Orange um schlägt, läß t die Lsg. 10 Min. stehen, g ib t 2 ccm Essigsäure 
zu u. verd. au f  100 ccm. In  gleicher Weise w ird m it einer B lindprobe von 50 ccm dest. 
W . verfahren. Die beiden Lsgg. werden in die beiden Photom eterkam m em  eingebraeht 
u. die E xtinktion  m it F ilte r S 50 abgelesen; zur K ontrolle kann man F ilte r S 53 u. 
S 47 anwenden. Die E xtinktion  als Funktion des Al-Geh. is t tabellar. u. graph. dar
gestellt. (Tekn. Tidskr. 71. N r. 28. K em i 56— 57. 12/7. 1941.) R . K . MÜLLER.

Liverpoo l B o rax  Co. L td ., H orace W ill ia m  B ann ister und W illia m  Fred  
G errard , Liverpool, Enthärten von Industriewasser durch Zusatz von feinverteiltem 
MgO, das befähigt ist, die im W . enthaltenen H ärtebildner, z. B. CO», Ca-, Mg- u. 
X a-Biearbonat, zu binden. Die Umsetzungsprodd. werden m it Ba(OH), in unlösl. 
BaSOjU. BaC03 übergeführt. (E . P . 527 153 vom 1/4. 1939, ausg. 31/10.194Ö.)M.K.Mü.

M o rtim e r M . Gibbons, Rahw ay, X. J ..  V. St. A., Chlorieren von Wasser zum 
Zweck der Sterilisation. Chlor oder ein anderes Halogen wird m it dem W. in Ggw. 
einer m it S 0 3, C1S03H  oder H 2S 0 4 vorbehandelten Kohle, z. B. A nthracit oder 
Braunkohle in Berührung gebracht. (A . P . 2  238 896 vom 10/3. 1939, ausg. 22/4. 
1941.) M. F . M ü l l e r .

E r ic  Leighton  H o lm es, Teddington,. England, Behandlung von Wasser zwecks 
Entfernung von Kationen nach dem Basenaustauschverf. un ter Verwendung von 
synthet. Harzen vom Tanninformaldehydtyp, die einen S-Geb. von mindestens 2,4% 
besitzen. — 100 g Tannin oder eines ähnlichen mehrwertigen Phenols werden in 100 
bis 200 ccm W. gelöst u . au f dem D am pfbad etw a 8 Stdn. m it 30 g Xa.,S04 oder Xa- 
M etabisulfit erhitzt. D arauf werden 50 ccm einer 40% ‘g- Formaldehydlsg. zugegeben 
u. erh itzt, bis Gelatinierung ein tritt. D anach w ird das Prod. getrocknet u. gemahlen. 
(A . P. 2 1 9 1 8 5 3  vom 15/2.1937, ausg. 27/2. 1940. E . Prior. 24/2.1936.) M. F . M ü l l e r .

Joseph D ariuS  G riff in , London, Biologisches, künstlich belüftetes Filter, bes. für 
Abwasserreinigung, bei dem der obere Teil der F ilteranlage gasdicht ausgeführt ist, 
während der untere Teil in d irekter Verb. m it der Außenluft s teh t; das 0 2 enthaltende 
Gas wird un ter höherem als A tm osphärendruck m ittels im oberen gasdichten Teil 
untergebrachtcr M ittel, z. B. V entilatoren, eingeführt. (E . P. 521 676 vom 24/11. 
1938, ausg. 27/6. 1940.) D e m m l e r .

V. Anorganische Industrie.
T. B rehm er. Über die wichtigsten Verfahren der Ammoniaksynthese. Zusammen- 

fassende Darstellung. (Suomen Kem istilehti 14. 66—69. 1941. [Orig.: finn.]) P ang .
F . D e la ro z i6re , Di- und Telraiutlriumpyrophosphale und ihre Anwendungen in 

der- Industrie. Zusammenstellung verschied. D aten über physikal., ehem. u . techn. 
Eigg. u. Ü bersicht über die Herst.-Verff. u. Anwendungsmöglichkeiten von X a4P»0T 
u. X a4P ,0 ; - 10 H 20  sowie Xa2H 2P 20 7 u. X a2H»P»0; -6 H»0. (Rev. Prod. chim. Actual. 
sei. reun. 44. 253—59. 15—31/10. 1941.) W I N K L E R .

K a r l  K am m erm eyer und A lfre d  H .  W h ite , Die Extraktion von Alum iniumoxyd  
aus K aolin und anderen Silicaten. Aus K aolin, Feuerton u. Kohlenasche als Tonerde- 
rohprodd. u. K alk, Soda u. Eisenerz als Zuschlägen stellten Vff. in Tiegelsehmclzen 
oder meist in  einem kleinen, 84cm langen u. 8 cm weiten Drehofen K linker her. Diese 
wurden gemahlen u. m it W- u. n. XaOH ausgelaugt. In  den Laugen wurde SiO ,, A1,03, 
CaO u. X a20  bestim m t. Das so gewonnene AL,03 enthielt n icht m ehr SiO» u . CaO als 
die je tz t in der A luminium industrie gebräuchlichen Rohstoffe. 85— 90%  des A1»03 
u. X a20  lassen sieh aus dem K linker bei geeigneter Zus. u . geeigneten Brennbedingungen 
gewinnen. Große Abweichungen vom Molverhältnis 2 C aO : 1 S i0 2 u. 1 X a20 : 1 A1»03 u. 
hohe Fe20 3-Gehh. geben schlechte Ausbeuten. M it Hilfe einer Arbeitshypothese können 
Vff. die Ausbeute von den im K linker vorhandenen A120 3- u. X a20-Mengen bereclmen. 
Die techn. Anwendung des Verf. hängt davon 'ab , ob die Abfallprodd. verwendet werden 
können. Vff. denken an Verwendung der Auslaugungsrückstände zur Portlandzem ent
herstellung. (Trans. Amer. Inst. ehem. Engr. 36 . 683—700. 1940. Philadelphia, USA, 
Drexel In s t, o f Technol., u. Ann Arbor, Mich., USA, Univ.) W I N K L E R .
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Messer & Co. G. m. b. H. (E rfin d e r: Adolf Messer u n d  Peter Grassmann),
Frankfurt n. M., Erzeugung von unterkühltem flüssigem Sauerstoff unter Ausnutzung 
der K älte des bei der Luftzerlegung anfallenden gasförmigen X 2, dad. gek., daß die 
für die U nterkühlung nötige K älte  in einem in den Luftzerlegungsapp. eingebauten 
Tiefkilhler übertragen wird, der von dem kältcabgebenden X 2 u. dem kälteaufnehm enden 
0 2 im Gegenstrom durchflossen wird. (D. R. P. 712 480 K l. 17 g vom 27/10.1939, 
ausg. 20/10. 1941.) E r ic h  W o l f e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Arnold Jeltsch 
und Kurt Weichert, Leuna), Gewinnung von Schwefel durch Umsetzung von S 0 2 und  
H tS in  Gegenwart von Lösungsmitteln. Das H 2S u. S 0 2 enthaltende Gas, z. B. C la u s -  
Ofonabgas, wird bei erhöhter Tem p., vorzugsweise 60—70°, durch eine stehendo Säule 
des Lösungsin. hindurchgeleitet u. dann bei tieferer Temp. m it weiteren Mengen des 
Lösungsm. in Berührung gebracht, wobei das Lösungsm. aus der 1. Stufe abgezogen 
u. nach Abscheiden des S u. Kühlen im K reislauf in die 2. Stufe eingeführt wird. 
(D. R. P. 713 014 K l. 12 i vom 15/3. 1939, ausg. 30/10. 1941.) D e m m l e r .

Edrnondo d’Ans und Alfons Riboli jr., Fium e, Italien , Verbrennen von Schwefel. 
Ein Teil der Verbrennungsluft w ird so zugeführt, daß  die über dem geschmolzenen S 
liegende S-Dampfschieht u. die L uft dureheinandergemischt werden. Die Verbrennungs
geschwindigkeit w ird dadurch erhöht, so daß  der Ofen dreimal so hoch belastet werden 
kann. Vorrichtung. (It. P. 358163 vom 4/9. 1937.) ZÜRN.

American Cyanamid Co., Xew York, übert. von: Cyril B. Clark, Scarsdale, 
X. Y., V. St. A., Herstellung von Schwefelsäure. Aus dem bei der Reinigung von 
Petroleum-KW-stoffen m it H „S04 anfallenden Säureschlam m  wird H „S04 dadurch 
hergestollt, daß er therm . zers. wird. Aus dem entstehenden Gas-Dampfgemiseh werden 
W. u. KW -stoffe kondensiert u . ein Teil der restlichen KW -stoffe zusammen m it SO» 
verflüssigt u. abgetrennt. Diese F l. wird un ter Bldg. eines KW -stoffrückstandes ver
dampft u. aus dem Gasgemisch mindestens soviel KW -stoffe verbrannt, daß es fü r das 
Kontaktverf. geeignet ist, nachdem Verbrennungsgase als Trägergase zugesetzt sind, 
eine Reinigung stattgefunden h a t u. der 0 2- u. SO„-Geh. eingestellt worden is t. (A. P. 
2238 012 vom 16/3. 1939, ausg. 8/4. 1941.) " • Gr a s s h o f f .

Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Irving E. Muskat, Akron, und George
H. Cady, W adsworth, O., V. St. A., Herstellung von unterchloriger Säure. Cl2 wird 
mit dem Oxyd eines Metalles der Hg-Ag-Gruppe in  Berührung gebracht während einer 
Zeit, die für die Umsetzung lediglich eines Teiles des, Cl2 in C120  genügt; das dabei 
entstehende Cl2-Cl20-Gemisch wird m it soviel W . behandelt, daß  wesentliche Mengen 
von C120 , aber n ich t von Cl2 absorbiert werden. Der Cl2-haltige R est w ird zur H erst. 
weiterer Cl„0-Mengen in den Prozeß zurückgeführt. (A. P. 2 240 342 vom 30/9. 1937, 
ausg. 29/4."l941.) D e m m l e r .

Pittsburgh Plate GlasS Co., Allegheny, County, Pa., übert. von: Irving E. 
Muskat, Akron, und George H. Cady, W adsw orth, O., V. S t. A., Herstellung von 
nnterchloi'iger Säure. M it z. B. CO» verd. Cl2 w ird in Ggw. von Alkali nur zu einem 
kleinen Teil zu C120  umgesetzt, das entstehende Gemisch nach wenigstens teilweiser 
Entfernung der aus dom Alkali aufgenommenen Verunreinigungen m it soviel W. be
handelt, daß lediglich CLO gelöst wird, u. der Cl2-haltige R est in den Prozeß zurück
geführt, (A. P. 2240 344 vom 23/7. 1938, ausg. 29/4. 1941.) D f.m m l e r .

Wessanen’s Koninklijke Fabrieken N. V., W ormerveer, Herstellung von Chlor
aminen, insbesondere von NCl3. Zur kontinuierlichen Durchführung des Verf., bei dem 
Chlorgas in eine wss. Lsg. von X H 3 oder von H H 4-Vorbb. eingeleitet w ird, m uß man 
dafür sorgen, daß die Zus. der fl. Phase, bes. der Säuregrad, konstant bleibt, weil sonst 
unerwünschte Xebenrkk. auftreten . Man fü h rt z. B. laufend W. zu u. eine gleiche 
Menge Fl. ab u. leitet zur Xeutralisation des bei der Umsetzung von X H 4C1 freiwerdenden 
HCl X H 3 ein. (Holl. P. 51205 vom 13/9. 1938, ausg. 15/10. 1941.) ZÜRN.

Gustav Hilger, Groß Biesnitz über Görlitz, Azotierung von Calciumcarbid in  
den Azotierbehältem von Kalkslickstofföfen, indem nach dem E infüllen des Carbid- 
mehles in die in üblicher Weise m it W ellpappe ausgeklcideten A zotieibehälter von den 
Seiten her Dorne durch die durchlochten W andungen derselben in verschied. H öhen
lage, u. zwar in vorzugsweise w aagerechter, aber auch nach oben oder nach unten zu 
geneigter radialer R ichtung in die Azotiermasse eingestochen u. wieder herausgezogen 
werden. (D. R. P. 712  589 K l. 12 k vom 21/3.1940, ausg. 22/10.1941.) N e b e l s ie k .

Bayerische Stickstoff-W erke Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: Rudolf Wendlandt, 
Haus Füldner, Piesteritz , und Heinrich Partenheimer, A ltötting), Zerteilen und  
Kühlen von schmelzflüssigem Erdälkalicarbid. Das schmelzfl. Carbid wird durch die 

rkg. von Zentrifugalkräften von einer umlaufenden wassergekühlten Metallfläche 
auf eine m it geringerer Drehzahl umlaufende wassergekühlte Metallfläche befördert.
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Die Abkühlung erfolgt so in stärkerem  .Maße durch Strahlung u. weniger durch Leitung 
an  die Kühlflächen. Gleichzeitig w ird durch Verringerung der Teilchengröße die Be
aufschlagung der dam it in Berührung kommenden Kühlflächen u. dam it auch deren 
therm . Beanspruchung gleichmäßiger. Schließlich wird die Xeigung zum Backen wegen 
der geringeren "Wärmekapazität der kleineren Teilchen verringert. Vorrichtungen. 
•D. E . P . 71 2 2 5 3  K l. 12 i vom 29 7. 1939. ausg. 20/10. 1941.) ' ZÜRN.

Bayerische Stickstoff-Werke Akt.-Ges. (Erfinder: Karl Janisch. Max Wild- 
hagen, Johannes W otschke. Berlin, Rudolf Wendlandt, Friedrich Ahl. Gustav 
Steinbrück, Hans Füldner, Piesteriizj, Abkühlen undZerteilen schmelzflüssiger Massen, 
insbesondere von Eolalkalicarbidschmelzen in  einer gekühlten Drehtrommel. Das Zu
sammenbacken der Massen wird vermieden, wenn die W andflächen der Drehtrommel 
zum mindesten an der vom Schmelzfluß zuerst getroffenen Zone außen von Kühlw. 
bespült werden u. aus einem metall. W erkstoff bestehen, dessen Verhältnis a-E/L 
bei gewöhnlichen Tempp. < 0 ,1 5  is t, wobei a die lineare Wärmeausdehnungszahl, 
E  den Elastizitätsm odul in kg/qcm u. L  die W ärmeleitzahl des Werkstoffes in kcal/m- 
Ir Grad C bedeutet. Solche Metalle sind Kupfer, Aluminium, Silber, Magnesium, 
Elektronm etall. Bes. vorteilhaft ist es, eine Vortrommel mit höheren Umdrehungs
zahlen laufen zu lassen, wodurch die schmclzfl. M. in der Zeiteinheit über einen größeren 
Trommeloberflächenteil verteilt w ird ü. die Kühlwrkg. u. Zerteilung gefördert werden. 
Die M. kann ferner nach E rstarrung aufgestaut u. bei erhöhter Temp. ohne Wärmezufuhr 
weiter behandelt werden, z. B. bei carbidhaltigen Massen durch Azotierung. Vor
richtungen. (D. R. P. 688 082 Kl. 12i vom 24/6. 1938, ausg. 15/11. 1941.) ZÜRN.

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: W illiam S. Wilson, Brook- 
line, Mass., V. S t. A ., Aktivierung von Ton, wobei dieser so gemahlen wird, daß er 
durch ein 200 Maschensieb geht u. dann m it 25—50%  konz, Schwefelsäure versetzt 
wird. Dabei steigt die Rk.-Temp. auf nahezu 120— 145°. Anschließend w ird die Rk.-M. 
durch W. ausgelaugt u . der zurückbleibende Ton getrocknet. (A. P. 2 192 000 vom 
19/12. 1936, ausg. 27/2. 1940.) X e b e l s ie k .

Aldo Dacco, Mailand, Italien , Abtrennen von Elementen aus Oxyden, Silicaten, 
Sulfiden oder anderen, mehrere Elemente enthaltenden Stoffen, z. B . von Fe aus keram. 
Stoffen. Die Ausgangsstoffe werden m it Cl2 u. einem Red.-Mittel behandelt, das, wie 
z. B. Kohle, nur geringe A ffinität zum CL besitzt. Die Behandlungstemp. beträg t min
destens 350°. Zur Erleichterung der R k. setzt man k a ta ly t. wirkende organ. Verbb., 
z. B. Melasse, D extrin oder S tärke, zu. Die verflüchtigten Stoffe werden zur Konden
sation gebracht. In  den R ückständen gewinnt man das Cl2 aus den vorhandenen 
Chloriden zweckmäßig durch Hydrolyse. (It. P. 356 575 vom 18/11. 1937.) GEISSLER.

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
V. Ctyroky und Z. Schaefer, Was fü r  Eigenschaften besitzen aus Ersatzrohstoffen 

erzeugte Gläser? (Vgl. C. 1941. IT. 3111.) Zwecks Alkaliersparnis (Soda, Pottasche) 
werden in Böhmen u. Mähren vorkom mende Rohstoffe vorgeschlagen wie Feldspäte. 
Granite, B asalte u. bes. Pegm atit, ein Gemisch von Feldspat, Lepidolith u. Quarz mit 
hohem Alkaligeh. aus Rosna bei Pernstein in Mähren. Das in den genannten Gesteinen 
enthaltene A120 3 erhöht die W iderstandsfähigkeit des Glases gegen W. u. ehem. Ein
flüsse u. verbessert die ehem. u. physikal. Eigg. des Glases. (Sklärske Rozhledy 17-
169—76. 1940. K öniggrätz, G lasforschungsinstitut.) St e s k a l .

A. A. Pirogow und A. I. Roisen, Schutzschichten fü r  feuerfeste Leichtsteine. Auf 
Grund der Arbeiten anderer Autoren u. eigener Arbeiten schlagen die Vff. eine Reihe 
von Rezepturen u. Aufbereitungsvorschriften fü r Massen vor, die zum Schutze von 
feuerfestem Leichtm aterial in den verschiedensten W ärmeaggregaten au f das letztere 
aufgetragen werden. ’ (Orncynopti [Feuerfeste M ater.] 8. 560—66. 1940. Charkow. 
Inst, fü r feuerfeste M aterialien.) V. MlCKWITZ.

A. A. Babadshan. Widerstandsfähigkeit der Konverlerfutter von K upferschm elz- 
belrieben. Zur Verlängerung der Lebensdauer von zur Kupferschmelze verwandten 
K onvertern wurden die in verschied, sowjetruss. Betrieben gemachten Erfahrungen 
registriert. Die H auptursachen eines vorzeitigen Verschleißes der Futterm aterialien 
werden in der vorliegenden A rbeit e rö rte rt: 1. Das Fehlen von Möglichkeiten einer 
sachgemäßen u. pfleglichen Lagerung der Magnesit- u. Chrommagnesitsteine in den 
Fabriken (vor der Verarbeitung). 2. Oft mangelhaftes Einsetzen der Steine in das 
F u tte r infolge Fehlens geeigneter Größen. 3. Ungleichmäßiges Erw ärm en des Futters 
nach R eparaturen u. Temp.-Schwankungen innerhalb des BESSEMER-Prozesses.
4. Verschiedenartigkeit der Betriebsführung des Prozesses. 5. Beschickung des Kon
verters m it grobstückigem Material. 6. Anhaltende Stillstände der Konverter.
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7. Mangelhafte Luftzufuhr. 8. Prim itive Arbeitsverff. m ancher Betriebe. 9. Chem. 
Korrosionen der Ausfüttcrungen. 10. Abnutzung der F u tte r  durch die wallende 
Schmelze. (Rneraue MeTa.0 1 ,1  [Nichteisenmetalle] 15. Nr. 10/11. 00—75. Okt./Nov.
1940.) v . M ic k w it z .

Tor H. Hagerman, Über Versuche und •praktische Ergebnisse bei der Untenvasser- 
Ingerung von Benzin in  Belontanks. Vf. berichtet über die N achprüfung eines un ter 
W. verlagerten Bzn.-Behälters in einigen Monaten nach der Füllung. Die Vol.-Änderung 
ist unbedeutend u. kann durch Temp.-Änderungen erk lärt werden. E in Eindringen 
von W. kann nicht m it Sicherheit festgestellt werden. (Cement och Betong 16. 18— 21. 
Juni 1941.) R . K . MÜLLER.

W. T. Illiminskaja, Schnellbestimmung von A lum inium oxyd in Tonerde- und  
Aluminiumsilicatzementen. Nach Erörterungen über die bestehenden Methoden zur 
Ermittlung von A120 3 in Tonerde- bzw. tonerdereichen Zementen wird über eine ver
besserte Sehnellmeth. berichtet: 1. Die Gewichtsbest, von ALO, ergibt nach Angaben 
des Schrifttums richtige Ergebnisse nur bei G lühtcm pp. um" 1250— 1300° u. bei A b
kühlung des Nd. im Exsiccator über P 20 5 innerhalb 1/2 Stunde. 2. Bei Tempp. un ter 
1200—1100° gibt das Ammoniak-Gewichtsverf. bekanntlich erhöhte W erte (2—3% ), 
weshalb in Fällen, in denen die Laborr. über keine geeigneten App. zum E rhitzen ver
fügen, die Gewichtsbest, durch eine volum etr. O xinmeth. ersetzt werden m uß. Dies 
Verf. ergab bei einer K ontrolle m it m etall. Al (Verss. von H a h n  u. VlEWEG), wie 
auch m it Al-Salzen (Verss. des Vf.) Ergebnisse, die denen der verw andten Tonerde
mengen sehr nahe lagen. 3. Die volum etr. Oxinm eth., bei vorherigem Entfernen des 
Eisens m it Hilfe der Quecksilberkathode, beansprucht P /o—2 Stunden. Das Verl', 
läßt sich noch sta rk  beschleunigen (40—50 Min.), wenn m an die E ntfernung des Eisens 
durch Bindung an O xalsäure ersetzt. 4. Es w ird eine ausgearbeitete Oxinmeth. vor
geschlagen, nach der man im beschleunigten volum etr. Verf. Tonerde bestimmen kann, 
das allen Fabrikslaborr. zugänglich is t u. der üblichen Oxinmethode in keiner Weise 
nachsteht. (SaBojCKaa Haöopaiopua [Betriebs-Lab.] 9. 300—06. März 1940. A nalyt. 
Labor. „Giprozem ent“ .)     V. M ic k w it z !

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G .m .b .H .
(Erfinder: Hans Scheidemandel,), München, Plastische Schleifmittel. Die plast. Schleif
mittel bestehen aus einer knetbaren Mischung von körnigen H artstoffen, bei n. Temp. 
plast. B indemitteln u . gegebenenfalls weiteren Füllstoffen. Als Bindem ittel dienen m it 
\\ eichmachungsmitteln versetzte polymere Vinyl- oder Acrylsäureverbindungen. — 
Beispiel: 40 kg einer 50°/oig. Lsg. von Polyvinylacetat in Alkohol, 10 kg Dibutyl- 
phtkalat u. 250 kg K orund werden in einer flachen Pfanne oder in einer Knetm aschine 
auf etwa 100° erhitzt, bis der A. verflüchtig t ist. Die erhaltene M. ist von zäher, k ne t
barer Beschaffenheit u. eignet sich ausgezeichnet als Schleifm ittel; gegen W. u. Ol 
ist sie ausreichend beständig. (D. R. P. 711 731 K l. 39b vom 2/10. 1938, ausg. 6/10. 
1941.) B r u n n e r t .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Carroll A. Hochwalt, 
Dayton, O., V. St. A., Masse zum  Schleifen und Läppen, bestehend aus einer Suspension 
von feinen Schleifkörnern in der wss. Lsg. eines Alkylphosphatsalzes, z. B . von Mono- 
A a-D iäthyl-(I), T riäthylam indiisobutvl-, D itriäthanolam inm onopropylphosphat. Z .B . 
besteht die M. aus 22,5°/0 sehr feinem kryst. A120 3 u. 77,5°/0 30°/„ig. Lsg. von I. 
Gegebenenfalls enthält die Lsg. auch noch 0,1—0,25°/o N aX 'r20 -  als Korrosions
verzögerer u. 0,5°/o eines N etzm ittels. (A. P. 2 1 9 3  965 vom" 3/6.'l939, ausg. 19/3. 
1940-) Sa r r k .
TO, Kabel- und Metallwerke Neumeyer Akt.-Ges. (E rfinder: Franz Meixner und 
Wilhelm Nüßler), N ürnberg, Herstellung von Schmirgelblocks aus thermoplastischen 
Lvnststoffmüssen. Mischungen von Polyvinylhalogeniden m it geringen Mengen gelati
nierender Weichmacher u. Füllstoffen, letztere im V erhältnis von 1: 1—2, werden 
ungefähr 4o— 120 Min., also länger als zur Gelatinierung (Auflsg.) des Polyvinvlhalogenids 
erforderlich ist, au f Tempp. über 150°, gegebenenfalls un ter D ruck, erh itz t. An Stelle 
von Polyvinylhalogeniden können Mischpolymerisate aus Vinylchlorid u . Acrylsäure- 
(terivv. verwendet werden. Beispiel: 15 (Teile) Polyvinylchlorid, 5 T rikrcsylphosphat, 

’ 49 feiner Schmirgel werden un ter D ruck 2 Stdn. au f 190° erh itz t. (D. R. P. 
712276 Kl. 39b vom 19/6. 1937, ausg. 15/10. 1941.) B r u n n e r t .

v  o5'°fn'n?.. ® ^ss. ^ ? r4is’ von: Charles John Phillips, Coming, N. Y.,
7 o s m '- ’ Kühlflüssigkeit fü r  Oläsgegenstände, bes. aus Borosilicatglas, bestehend aus 
- ’ Kpfhlorbenzol, schwach chloriertem Harz oder D iphenyloxyd. (A. P. 2198739

vorn 28/12. 1936, ausg. 30/4. 1940.) Mi F. MÜLLER.
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Soe. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc. Frankreich, Verbundglas. Als 
K lebschicht werden Folien aus Cdhdosederiw., wie Acetylcelltdose, angewandt, die auf 
einer Seite m it einer tcts. Emulsion einer Polyvinylrerb. versehen u. un ter Vermeidung 
der Bldg. von Luftblasen au f  Glasflächen aufgebracht werden. Zum Zwecke der Lage
rung kann man die gelehnte Cellulosederivatfolie völlig trocknen lassen n. unmittelbar 
vor dem Gebrauch durch Anfeuc-hten wieder klebfähig machen. —  E ine geeignete 
Emulsion is t folgende: 50 (Teile) emulgiertes Pdyvinylacetat, 10 B utylphthalat, 10 Tri- 
acetin u. 35 Wasser. (F. P. 860 646 vom 29/6. 1939, ausg. 20/1. 1911.) B e u x x e r t .

E m ilin Eigobello und Lazzaro Lupi, Verona, Künstlicher Marmor w ird durch 
Behandeln einer Mischung z. B. aus 5 kg calciniertem M agnesit, 2 kg  Gipsmehl, zur 
pastenförmigen Konsistenz genügender MgCl.-Lsg., A laun, Borsäure u. gewünschten 
.Mengen Asbestpulver bei erhöhter Temp. erhalten. It. P- 358 791 vom 239.
1937.) '  D e jim l e b .

Heinrich Hoch jr., Versatz- und Umrechnungstabellen für die Silikat-Industrie. Coburg:
Müller 4: Schmidt. 1941. (69 S.) 8°. RM. 8.S0.

VJLl. Agrifculturchemie. Schädlingsbekämpfung.
S. Gericke und E. Pfarre. Berechnung von Fdddüngungsrersuchen. E s werden 

verschied. Zahlentafeln aufgestellt, die fü r die Berechnung der Genauigkeit von Feld- 
düngungsveres. m it mehrfacher W iederholung der einzelnen Teilstücke Benutzung 
finden können. (Phosphorsäure 10. 371—88. 1941.) J a cob .

I. Kolossow und L. Ten m in . Der E in fluß  der Termine und der Verfahren bei der 
Verabfolgung mineralischer Düngemittel a u f die Entwicklung der Wurzelsysteme der 
Pflanzen. Eine Best.-Meth. fü r die Größe der absorbierenden Oberfläche der Wurzel
systeme unter Verwendung von M ethylenblau u. Ca CI. w ird beschrieben u. darauf 
hingewiesen, daß  es nicht so sehr au f  die morpholog. zum Ausdruck komm ende Größe 
desselben, sondern vornehmlich au f die Größe der a k t„  absorbierenden Oberfläche 
desselben ankomme. Mit H ilfe dieser Meth. w urde das Ausmaß der Nährstoffabsorption 
von Sommerweizenpflanzen nach Zeitstufen u. bei verschied, bemessenen Kürzungen 
der n. Gaben einzelner D üngem ittel in Feldverss. wie auch Vegetationsverss. unter
sucht. Hierbei hat sich gezeigt, daß  die während der Vegetation gereichten zusätzlichen 
Gaben mineral. D üngemittel die absorbierende Fläche im V erhältnis zu ihrem Gesamt
umfang vergrößern, wodurch die P roduktiv itä t der A rbeit der Wurzel gesteigert wird, 
sofern m an diese an dem  Gewicht der geernteten oberird. M. m iß t. (Xuuu3auuH Gonna- 
.rncTBiecEoro Sewseie-Tua [Cbemisat. soc. Agrie.] 10. N r. 4.43— 47. April 1941.) v . B a tH.

K. Schmalfuß, Düngung und Qualität bei Ölfrüchten. Inhaltlich  ident, m it der
C. 1939. I I . 4613 referierten Arbeit. (Forschungsdienst Sond.-H. 1 2 .69—-72.1940.) Gb i.

Enrico Pantanelli, Bewässerung m it Salzwasser. D urch eine g u t geregelte Be
wässerung mit nicht zu starkem  Salzw. w ird der Boden nicht nur in seinen physikal. 
Eigg. günstig beeinflußt, sondern es werden auch festgelegte N ährstoffe mobilisiert. 
(Agrie. coloniale 35. 340—42. Sept. 1941.) G r im m e .

C. C. Nikiforoff, Morphologische Klassifikation der Bodenstruktur. Vier Grund
typen der B odenstruktur —  plattenförm ig, p rism at., blockig u . körnig —  werden auf 
G rund der allg. G estalt der Bodenaggregatc unterschieden. Die S tru k tu r jeden Typs 
wird nach der durchschnittlichen Größe der vorherrschenden Aggregate in  5 Klassen 
un terte ilt: sehr feine, feine, m ittlere, grobe u. sehr grobe S truk tu r. N ach der Be
ständigkeit u. Festigkeit der Krümelbldg. werden 5 Grade der E ntw . der Bodenstruktur 
unterschieden: schlecht entwickelt, schwach entw ickelt, mäßig entw ickelt, gu t ent
wickelt u. s ta rk  entwickelt. (Soil Sei. 52. 193—212. Sept. 1941. U . S- Dep. o f Agri- 
cultnre, Bureau o f P lan t Ind.) J a c o b .

Chia Wei Chang, Eine experimentelle Untersuchung über die Entwicklung der 
Adobenstruktur in  Böden. U nter A dobenstruktur (Adoben =  sonnengetrocknete Ziegel) 
versteht m an diejenige von Tonböden, die beim Austrocknen zu ziegeläbnlichen Blöcken 
aufreißen u. Aggregate von 2— 10 cm Durchmesser m it g latten  Spaltflächen bilden. 
Die typ . A dobenstruktur s teh t n ich t in  Verb. m it der V erteilung der Teilchengrößen, 
dem Quellen u. Schrumpfen, der W .-K apazität, der A ustauschfähigkeit, dem Geh. 
an  adsorbiertem  Ca, Mg u. N a, dem pu u. den Spannungskurven des W .-Dampfes der 
koll. F raktion. U nter sonst gleichen Verhältnissen wird ein großer Geh. an  Mont- 
m orillonitton zur A dobenstruktur führen, während ein geringer Gesamtgeh. an Ton 
bzw. ein großer Geh. an  K aolinitton zur N ichtadobenstruktnr führen. (Soil Sei. 52- 
213— 29. Sept. 1941. California, Agrie. E xp. S tation.) JACOB.
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Jorgen Möller, Über den Kationenaustausch im  Boden. ICrit. Bemerkungen zur 
gleichnamigen Arbeit von P , D a m s g a a e d -So e e n s e n  (D issertation 1941). (Ingenieren 
50. Nr. G6. K 7 3 — 77. 27/9. 1941.) E . Ma y f .e .

E. V. Smith und H. S. Swingle, Bekämpfung von Spatterdock (Nuphar advena 
All) in  Teichen. Die U nterdrückung des fü r die Fischerei lästigen U nkrauts erfolgt 
durch geeignete mechan. Maßnahmen. Spritzen m it Mischungen von K reosot u. Heizöl, 
NaC103 u. N aA s02 tö te t  die B lätter, ohne den W urzeln zu schaden. (Trans. Amor. 
Fisheries Soc. 1940. 363—68. Auburn, A labama Agricult. Experim ent Station.) Gd.

M. W. Smith, Behandlung von Polter’s lake, New Brunswick, m it Botenon. Zwecks 
Entfernung unerwünschter W .-Tiere wurde der 113 Acres großo u. 34 600 000 K ubikfuß 
fassende See am 24/6. 1939 m it 1100 lbs Dcrrispulvbr (m it 5°/0 Rotonon) behandelt. 
Angaben über Temp., gelösten 0 2, C 02 u. pn des W assers. Das Derrispulver wurde in 
groben Säcken in schmalen Ruderbooten nachgezogen, wobei es zusam menbackte u. 
zwecks guter Verteilung durchgeknetet wurde. Algen, bewurzelte Vegetation, Wurzel- 
träger, H ydracarina, W ürm er, Crustaceen, unreife Insekten u. Mollusken wurden m it 
wenigen Ausnahmen nicht beeinflußt. P lankton, Mikrocrustaceen, Chaoboruslarven, 
eine Schnecke, Campoloma decisum u. eine A rt Laich wurden getö te t. Eine genügende 
Zahl von Mikrocrustaceen u. Chaoborus blieb zur Repopulation zurück. Insgesamt 
wurden etwa 25 700 Fische, große u. kleine, getö tet, so Anguilla roslrata, Gatostemus 
commersonnii, Ameiurus nebidosus, Esox niger, Microplcrus dolomieu, Lepomus gibbosus, 
Morone americana u. Perca flavescens. Im  Jah re  1940 wurde wieder Laich von Oato- 
stomus, Esox u. Perca gefunden. (Trans. Amer. Fisheries Soc. 1940. 347—55. Saint 
Andrews, New Brunswick, A tlantic Biological Station.) G e o s z f e l d .

R. Herrmann, Überprüfung der thermokinetischen Bodenunlersuchungsmethode von
E. Beinau. Bei dem Vgl. m it der NEUBAUEE-Meth. betrug die Übereinstim mung der 
thermokinet. Unters.-Metli. bei 51 Proben für Phosphorsäure 60,8°/0 u. fü r K ali 53,0°/o; 
sie hat somit die Treffsicherheit der Keimpflanzenmeth. n icht erreicht. (Bodenkunde 
u. Pflanzencrnähr. 25 (70). 358— 68. 1941. Augustenberg, Baden, Landw. Versuchs- 
Anstalt.) J a c o b .

Gunnar Enge, Prüfung einer neuen Schnellmethode zur Bestimmung des Wasser
gehaltes von Böden. Zur Trocknung des Bodens zwecks Best. des W .-Geh. wird der 
Boden m it Brennspiritus übergossen u. dieser angezündet. (Bodenkunde u. Pflanzen
ernähr. 25 (70). 368— 69. 1941. Halle a. S., R . K . T. L ., Forschungsstelle f. Boden
bearbeitung.)  ¡,_________ J a c o b .

Ruhrchemie Akt.-Ges. (Erfinder: Georg Fischer), Oberhausen-Holten, Über
führung von technischem Abfallkalk in  eine m it Ammonsalpeter mischbare Form. Der 
bei der Regeneration von zur Kohlensäureabsorption dienenden Laugen erhaltene 
Abfallkalk w ird bis zur A bsättigung der Ä tzalkalität m it H 2S 0 4 behandelt. E s werden 
dabei prakt. nur die dem  A bfallkalk beigemengten Verunreinigungen, wie Ca(OH)2. 
NaOH u. N a2C 03, angegriffen, während das CaC03 als solches erhalten bleibt. Der 
lästige u. schwer zu beseitigende A bfallkalk w ird dann durch Verarbeitung zu K alk 
ammonsalpeter einer nutzbringenden Verwertung zugeführt. (D. R. P. 710 950 
Kl. 16 vom 23/11. 1938, ausg. 24/9. 1941.) • K a k s t .

Ruhrchemie Akt.-Ges. (Erfinder: Georg Fischer), Oberhausen-Holten, Über
führung von technischem Abfallkalk in  eine m it Ammonsalpeier mischbare Form  nach 
Patent 710 950, dad . gek., daß sodafreio AbfaUkalke, die bei der Reinigung von C 0 2- 
haltigen Gasen m it Ca(OH)2 erhalten werden, als Ausgangsstoffe Verwendung finden. 
Durch die Behandlung des Abfallkalkes m it verd. H 2S 0 4 w ird p rak t. nur der Ca(OH)2- 
Geh. angegriffen, u. es werden alkalifrcie Abfallkalke gewonnen. (D. R. P. 711 544 
Kl. 16 vom 7/5.1939, ausg. 2/10.1941. Zus. zu D. R. P. 710950; Vgl. vorst. Referat.) K a e s t .

E. R. Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Walter G. Christiansen, 
Gien Ridge, N .J . ,  V. S t. A ., 3-Nilro-4-alkylphenole. D as Verf. des A. P. 2140 509;
C. 1939. I. 2251 (Nitrierung von Isopropylbenzol, partielle Red. der 2,4-Dinitroverb. 
m/t (NH4)2S, D iazotierung der 2-Nitro-4-aminoverb., Verkochen u. Mercurieren) 
wird nach dem Verkochen abgebrochen. Man erhält das 3 - N it ro-4-isopropylph enol. 
In gleicher Weise sind 3-N itro-4-propijl-, -butyl-, -isobutyl-, -tert.-butyl-, -amyl- u . -sek.- 
amylphcnol herstellbar. Germicide M ittel. (A. P. 2194  923 vom 24/3.1938, ausg. 
26/3. 1940.) N o u v e l .

Dow Chemical Co., übert. von: Robert R. Dreisbach, Edgar C. Britton und 
Ralph P. Perkins, M idland, Mich., V. St. A ., Alkylphenole. Man alkyliert Halogen
benzol m it einem Olefin oder Alkylhalogenid in Ggw. von A1C13 bei 0— 100° u. verseift 
w 8: entstandene Isomerengemisch m it A lkali un ter D ruck bei 200—375°. Auf diese 
ueise erhält m an z .B . o-, m- u. p-Cyclohexylphenol, o- u . m-Äthylphenol, Diäthyl-

XXIV. 1. 60
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phendl, m-sek.-Butylphenol (K p.747 237,5— 240°) sowie o- u . m-lerl.-Butylphmol. Gcrmi- 
cideu. inseldicide Mittel. (A. P. 2193760  vom 18/1. 1937, ausg. 12/3. 1940.) N o u v el .

Sharp & Dohme Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Roland R. Read, Kirkwood, 
Mo., V. S t. A ., Alkylkresole. Kresol w ird m it sek. oder te r t. Alkoholen in Ggw. von 
ZnClj u. konz. HCl einige Stdn. erhitzt. A uf diese Weise sind sek.-Hexylkresol (Kp. 250 
bis 300°), sek.-Hexyl-m-kresol (K p. 260—290°), sek.-Hexyl-o-kresol (Kp. 250—270°), 
sek.-Hexyl-p-kresol (K p. 265— 290°), sek.-Bulylkresol (Kp. 240—263°), sek.-Buiyl-m- 
kresol (Kp. 241— 255°), sek.-Amylkresol (Kp. 245— 270°), aek.-Amyl-m-hresol (Kp. 245 
bis 260°) u. tert.-Amylkresol (Kp. 240— 260°) erhältlich. Germicide M ittel. (A. P. 
2 198 349 vom 10/10. 1932, ausg. 23/4. 1940.) N o u v e l .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
G. Kowanoff, IFas ist Flotation? K urze Darlegung der G rundbegriffe u. der 

Entwicklung. (Xusma u J i n j y c T p i i i i  [Chem. u. Ind .] 19. 504—06. Ju n i 1941.) R.K.MÜ.
Lnigi Losana, Schlackenviscosität und Läuterungsprobleme. H I. (H. vgl. C. 1935.

I. 2428.) Überblick über Verff. zur Best. der Schlackenviscosität bei höheren Tempp. 
u . k rit. Bewertung der verschied. Viscosimeter un ter Angabe ihrer zweckmäßigsten 
Anwendungsgebiete. Beschreibung von 2 neuen Verff. bzw. G eräten u. der damit 
an H and künstlicher CaO-SiOj-Mischungen erzielten Ergebnisse. Gegenüberstellung 
der letzten m it Befunden anderer Forscher über die Zustandsschaubilder dieses u. 
des C a0-S i0 r Al20 3-Syst. un ter Auslegung der Abweichungen u. Übereinstimmungen. 
(Metallurgia ita l. 33. 63— 76. Febr. 1941. T urin, Techn. Hochschule, In s t, fü r allg. 
u. angew. Chemie.) POHL.

D. A. Posspelow, Das Ausschmelzen von hochtonerdehalligen Schlacken fü r  die 
Aluminiuminduslrie im  Hochofen von 950 cbm Fassungsvermögen. A uf Grund einer 
ausführlich beschriebenen A rbeit gelangte Vf. zu folgenden Schlüssen: 1. Beim Aus
schmelzen hochtonerdereicher Schlacken arbeite t der Hochofen an sich vollkommen 
n .; Schwierigkeiten erstehen nur beim Ablassen des Gußeisens. 2. Das Ofenfutter 
wird s ta rk  in M itleidenschaft gezogen, da  zur Red. der Kieselerde hohe Tempp. ent
wickelt werden müssen. Als Gegenmaßnahme is t es notwendig, die Tempp. herab
zusetzen, weshalb die Öfen m it möglichst S i0 3-freiem B auxit zu beschicken sind.
3. Dazu muß der B auxit in geeigneten Spezialbetrieben angereichert werden. 4. Die 
Menge an Gußeisen je t  Schlacke is t soweit zu verringern, daß ein störungsfreies Ab
lassen des Ofeninhaltes gewährleistet wird. 5. E s ist erforderlich, ein Gußeisenzwischen- 
fabrikat zu schmelzen, zur E rhaltung tieferer Tempp. u . zur Regelung der Fe- u. Ti- 
Oxyde in der Schlacke, die diese leichtflüssiger machen. Die Anwesenheit geringer 
Mengen dieser Oxyde is t fü r die Al-Gewinnung tragbar. D urch H erabsetzung der 
Ofentempp. wird das Ofenfutter geschont, durch Verflüssigung der Schlacken werden 
die Störungen beim Ablassen der Schmelze behoben. Bei Verwendung von S i0 3-freiem 
B auxit sinkt der Koksverbrauch beträchtlich, die K apazitä t des Ofens erhöht sich u. 
der Schwcfelgeh. der Schlacken verm indert sich stark , wie es die Aluminiumindustrie 
fordert. 6. Zur Schmelze dieser Schlacken is t K alkstein m it höchstens 1%  SiO,-Anteil 
zu verarbeiten. (Merauxypr [M etallurgist] 15. N r. 11/12. 24—34. Nov./Dez. 
1940.) " v . M icK wrrz.

N. A . N erusch , Die Herstellung von unmagnetischem Gußeisen. Unmagnet. Guß
eisen (m it einer Perm eabilität von ca. 1 Gauß/Oersted) ist im Gefüge austenitisek. 
Dieser Z ustand wird au f dem Wege der Legierung, bes. durch Zusätze von Mn u. Ni, 
erhalten. D erartige au f einem Moskauer W erk hergestellte Gußeisenlegierungen sind 
m it Mn legiert, die zwecks Erzielung einer ausreichenden Austenitbeständigkeit u. 
zwecks Vermeidung von Carbidbldg. noch Zusätze an  Si, Al u. Cu enthalten. E in  Zusatz 
von Cu is t bes. bei dünnwandigen Gußstücken erforderlich. F ü r Gußstücke m it einer 
S tärke von 20—60 mm ist folgende Zus. geeignet: 3,2—3,7 (% ) C, 9— 11 Mn, 2,4—2,8 Si, 
2—2,5 Cu u. 0,6— 1 Al. F ü r die H erst. solcher Gußstücke im Kupolofen wird die Zus. 
der G attierung angegeben. Die Gießtemp. muß 1300— 1350° betragen. D er Abguß 
erfolgt in eine große Pfanne von ca. 1 1 Fassungsvermögen. F ü r  14 verschied., im  wesent
lichen austenit. Gußeisenlegierungen werden die Zuss., die H ärte , das Feingefüge u. 
die m agnet. Eigg. in Tabellenform angegeben. D as unm agnet. Gußeisen d ien t als Ersatz 
fü r Bronze zur H erst. von Schleifmaschinen fü r Gußstücke fü r einige elektromagnet. 
Küchengegenstände. (Juieirnoe Jeuo [Gießerei] 11. N r. 10. 18—19. O kt. 1940. 
Moskau, Werk fü r Schleifmaschinen.) H o c h s t e in .

N. I. Feigin, Über die Herstellung von Antifriktionsgußeisen. R ichtlinien für die 
H erst. u. Prüfung au f H ärte  u. Feingefüge von Antifriktionsgußeisen, das sich infolge 
seiner hohen Versehleißfestigkeit als E rsatz  fü r Sn-Bronze bei der H erst. von Lauf-
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buchsen eignet. D as Gußeisen h a t eine ¡Zus. von 3,2—3,6(°/0) C, 2,2—2,4 Si, 0,6—0,9 Mn, 
0,15—0,25 P, bis 0,12 S, 0,2—0,35 Cr, 0,3—0,4 N i, m it oder ohne 0,2—0,3 Cu sowie 
mit oder ohne 0,1—0,15 AI. Dio B rinellhärto  des Gußeisens m uß in den Grenzen von
170—229 H b liegen. D as Gefüge besteht in seiner Grundmasso aus P erlit m it feinen 
Einschlüssen aus Pliosphideutektikum . Forritkörner dürfen n icht über 15%  vorhanden 
sein, während Zementeinschlüsse n icht vorliegen dürfen. D er G raphit m uß b lättrig  
ausgebildet sein. Betriebsverhalten von aus Antifriktionsgußeisen hergestelltcn L auf
buchsen. (Becrnuic Meia-MOupoMHiujounoCTir [Nachr. M etallind,] 2 0 . N r. 11/12. 
15—22. Nov./Dez. 1940.) H o c h s t e in .

D. I .  A patow  und M. G. K w assm an n , Das Gießen von Kolbenringbüchsen aus 
Topfguß. Zur H erst. von Kolbenringbüchsen w ird ein Gußeisen m it 2,8—3,1 (% ) C,
1—1,5 Mn, 1,5— 2 Si, 0,3—0,7 P  u. 0,1 S verw endet, welches fü r die Kolbenringe ein 
perlit. Gefüge (oder perlit. Gefüge m it geringen Ferriteinschlüssen bei eutektoidem  
Graphit) m it fein lam ellarem  u. eutektoidem  G raphit gewährleistet. D ie G attierung
soll zwecks Erreichung der erforderlichen Zus. ca. 35— 40%  S tahl enthalten. D er 
P-Geh. liegt am besten zwecks Vermeidung eines Phosphidnctzw erkes u. infolgedessen 
einer Versprödung der R inge in den Grenzen zwischen 0,3— 0,4% . Infolge der bes. 
Graphitausbldg. des Gußeisens besitzen die Kolbenringe eine hohe Verschleißfestigkeit. 
Zwecks E rhaltung eines stabilen Perlitgefüges d a rf  der Mn-Geh. n ich t un ter 1%  fallen. 
(Hirreiraoc /le-io [Gießerei] 1 1 . N r. 10. 7— 9. O kt. 1940.) H o c h s t e in .

N. S. Tschech und Ja. M. Altsitzer, Das Gießen von Büchsen fü r  Spindeln in  
Dauerformen. Bei der H erst. von Spindelbüchsen aus Roheisen m it 3,3 (% ) C, 2,9—3 Si, 
0,45—0,6 Mn, 1— 1,15 P , 0,04—0,1 S w ird bereits der K upolofengattierung Ferro- 
phosphor zugesetzt. H ierdurch wird eine bessere D urchmischung, eine n. Schlacken- 
bldg., eine bessere Desoxydation u . ein dichter Guß bei höherer Gießtemp. (1280—1340°) 
erreicht. Die Dauerform en müssen au f 300—500° vorgew ärm t werden. Die A uskleidung 
der Kokillen ist feuerfest u. besteht aus Scham otte u. Wasserglas. Die Gießgeschwindigkeit 
beträgt 0,9—0,6 kg/Sek., d. h . ein G ußstück von 5 kg wird in 6 Sek. u . ein von 8,5 kg 
in 15 Sek. gegossen. D as Ausbringen aus der Kokille soll n icht bei Tem pp. über 800® 
erfolgen. Die G ußstücke müssen noch einer 3—4-std. G lühung bei 850—870® unter- 
worfeii werden. Eine. H ärte  der Spindelbüchsen von 240 Brinelleinheiten wird bei 
dichtem u. feinkörnigem Gefüge (Ferrit, Pkosphideutektikum  in Nctzform  u. eutekt. 
Graphit) als n. angesehen. Die Gußstücke lassen sich in diesem Z ustand leicht be
arbeiten. (JhiTeiiHoe äcjio [Gießerei] 1 2 . N r. 1. 21—22. Jan . 1941.) H o c h s t e in .

I. S. Brochin und A. N. Krutikow, Mundstücke von Sandstrahlapparaten aus 
harien legierten Gußeisensorten. M undstücke fü r Sandstrahlvorr. aus der Gußeisen
legierung Ssorm ait N r. I  m it 2,7—3(% ) C, 27—30 Cr, 3—3,5 N i, 3,5—3,8 Si u. bis 
1 Mn m it einer Rockwell-C-Härte von 48— 50 sowie aus der B -haltigen Gußlegierung 
mit 2,7—3 C, 0,8— 1 B, 3—3,5 Ni, 0,5— 0,7 Si, bis 1 Mn m it einer H ärte  von 65— 67 R c 
zeigten im Betrieb im Vgl. zu anderen Gußeisensorten die geringste Abnutzung. 
(Jluxeünoo ,4e.io [Gießerei] 1 2 . N r. 2. 31— 32. Febr. 1941.) H o c h s t e in .

I. F. Snitzer, Ergebnisse von Versuchen zur Brikettierung von Spänen. H erst. von 
brikettierten Gußeisenspänen m it Zusatz von 16—18®/0 K alk  u. 2—2,5®/0 Zement. 
Die Brikettierung erfolgte in einer einfachen Friktionspresse. Dio Festigkeit der 
Briketts beträgt 40— 45 kg/qcm  u. ihre D. 0,82—0,88. Dio Gießeigg. von fl. Gußeisen, 
zu dessen Gattierung brikettierte Späne zugesetzt waren, sind zufriedenstellend u. 
dio Festigkeitseigg. u. das Gefüge sind besser als bei Gußeisen, das ohne Zusatz von 
brikettierten Spänen erschmolzen wurde. H erst.-K osten (vgl. C. 1 9 4 0 . U . 3540.) 
(Umefinoe ,4e.ro [Gießerei] 1 1 . N r. 11/12. 31—32. Nov./Dez. 1940.) H o c h s t e in .

P. A. Grigorjew, Die Festigkeit von Kokillen. Die n . Abstichtem p. von Gußeisen 
zum Gießen von Kokillen d a rf  n icht un ter 1350° liegen, w ährend die Temp. beim Guß

— 1235® betragen soll. Die beste Festigkeit besitzen gußeiserne Kokillen m it der 
Zus.: 3,6—3,8(% )C , 1,2— 1,4 Si, 0,6—0,8 Mn, un ter 0,05 S, un ter 0,18 P. D as G uß
eisengefüge fü r Kokillen soll bei feiner G raphitausbldg. perlit.-ferrit. sein, wobei die 
Anwesenheit von freiem Zem cntit vermieden werden muß. (Firreirnoc Aexo [Gießerei]
11. N r. 10. 15— 18. Okt. 1940.) H o c h s t e in .

L. I. Kakurin, Logarithmische Beziehung zwischen dem Kohlenstoff- und Silicium 
gehalt und der Wanddicke von Gußeisenblöcken. D urch eine Brechungsformel wird die 
günstigste Beziehung zwischen dem C- u. Si-Geh. im Gußeisen von der W andstärke 
der Gußstücke erm itte lt. Auch läß t sich diese günstigste Beziehung fü r jedes der beiden 
Elemente gesondert berechnen. E s w ird ein neues Best.-Verf. fü r das Gefüge der G uß
eisenstücke auf Grund ihrer W andstärke u . der C- u . Si-Gehh. n icht nur fü r Gegenstände 
mit gleichbleibender W andstärke, sondern auch m it verschied, starken W andungen 
vorgeschlagen. Die aufgestellten Berechnungsformeln eignen sich fü r Guß Wandstärken

6 0 *
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von 2,5— 900 mm u. fü r alle A rten von Gußeisen (G rauguß, Temperguß). —  In  einer 
N achschrift der R edaktion zu der A rbeit von K a k u p .IX  wird festgestellt, daß  bei der 
Ableitung der Form eln eine Reihe von unbewiesenen Annahmen gem acht worden sind. 
{-luTeuHoe Aexo [Gießerei] 1 1 . N r. 11/12. 11—15. N ov./D ez. 1940. Stalingrad, 
Mechan. Inst.) ’ HOCHSTEIX.

A. N. Gontarowski, Beziehung zwischen Härte und Zusammensetzung von Gußeisen 
F ü r im Kupolofen un ter Zusatz von 12—30%  S tah lschro tt erschmolzene Gußstücke 
von 60 kg bis 2,5 t  Gewicht aus Gußeisen N r. 2 m it 0,6— 0,9%  Mn u. 0,1—0,3% P 
wird in Tabellenform die Abhängigkeit der B rinellhärte vom  Si-Geh. (0,5— 1,8%) 
fü r je 0 ,1%  U nterschied bei verschied. W andstärken der Gußstücke (40—90 mm) 
fü r je  10 mm W andstärkenunterschied gegeben. M it steigendem Si-Geh. u . steigender 
W andstärke fallen d ie Brinellwerte. (JitreäHoe Aexo [Gießerei] 1 1 . N r. 10. 22. 
O kt. 1940.) " HOCHSTEIX.

N. F. Laschko und A. K. Chodulin, Über die statische Zerreißprüfung von Guß
eisen. Gegenüber der bisher verwendeten Zerreißprobe fü r Gußeisen wurde eine Probe 
verw endet, die im Probenkopf einen Durchm esser von 15 mm besaß u. deren Übergang 
vom K opf zur Stange ohne A bsatz verlief. Die m it diesen Proben erm itte lte  Zerreiß
festigkeit lag um ca. 1— 1,5 kg/qcm  höher als bei den früheren Proben. (.Imeiraoe Ae» 
[Gießerei] 1 1 . N r. 10. 21. O kt. 1940.) H o c h s t e in .

Bruno Neumann, Der Thomasstahl, seine Eigenschaften, Bearbeitbarkeit und  Fer- 
wendung. Überblick. (E isen-Ind.-Handel 23. 188—90. 8/9. 1941. Breslau.) P a h l .

H. M. Griffith, Herdofenprobleme und -Verbesserungen 1910. E s w ird berichtet über 
Schrottzusatz, feuerfestes Ofenmaterial, Maßnahmen zur Verbesserung der Verbrennung 
des Luft-Brennstoff- (Gas oder Öl) Gemisches, Gaskontrolle, Pfannenauskleidung u. 
Behandlung der Gießformen. (B last Fum ace Steel P lan t 29. 58— 60. Ja n . 1941. 
H am ilton, Ontario, Steel Comp, o f Canada L td .) Me y e r -W il d h a g e x .

Je. M. Samanski und G. W. Baran, Über die Wärmebehandlung von Federn. 
Spiralfedern aus über 6 mm starkem  S tahldraht m it 0,45 (% ) C, 1,65 Si, 0,86 Mn, 
0,024 P , 0,03 S, 0,08 Cr u. 0,05 Ni werden bei 860—880° gehärtet u.. 400—450° an
gelassen. Spiralfedern von der gleichen D rah tstärke aus Stahl U  10 A m it 1,02 C 
werden von 830° gehärtet u. ebenfalls bei 400—450° angelassen. Diese Federn müssen 
in heißem Z ustand gewickelt werden. Federn bis zu 6 mm D rahtstärke aus BC-, OBC- 
u. P -S tahl werden nach Anlassen bei Tempp. von 180—290° im kalten  Zustande 
gewickelt. Festigkeitsangaben der verschied. Federn nach der Wärmebehandlung. 
(BecTHUK Meia.wonposu,iuuieBBOCTa [Nachr. M etallind.] 2 0 . N r. 11/12. 73— 75. Nov./ 
Dez. 1940. Charkow, Elektromaschinenbauwerk Stalin.) HOCHSTEIN.

I. N. Lechowitzki, Günstigste Wärmebehandlung von Magneten aus Chromstahl. 
D auerm agnetstahlproben m it 0,92 (% ) C, 0,27 Si, 0,5 Mn u. 3,16 Cr wurden drei ver
schied. H ärtungsbehandlungen unterworfen, die aus Abschrecken von 820— 840° in 
angewärmtem W ., Abschrecken von S40— 860° in Öl u . S tufenhärtung von 850° in auf 
160—180° angewärm tem  Öl u. nach einer Verweilzeit d o rt von 1 Min. Abkühlung in 
Wasser. U nterss. au f Gefügeausbldg., H ärte , H ärtefehler u . m agnet. Eigg. zeigten, 
daß  bei der reinen W .-Abschreekung m it au f 70° vorgewärmtem W. die günstigsten 
Eigg. erzielt werden. (Craxt. [S tahl] 1 9 4 1 . N r. 4. 75— 76.) H o c h s t EIX.

E. Mayer-Sidd, Wie entstehen H ärterisse— wie lassen sie sich verhüten? An Hand 
von Beispielen w ird gezeigt, daß  die Vermeidung von H ärterissen in manchen Fällen 
noch großen Schwierigkeiten begegnet, die aber unter Beachtung neuzeitlicher E rkennt
nisse u. Erfahrungen in den meisten Fällen überwunden werden können. Ferner ist 
nicht jedes W erkstück, welches H ärterisse zeigt, fü r den zugedachten Verwendungszweck 
unbrauchbar. H ier m uß nach Feststellung der Risse erst entschieden werden, inwieweit 
sich die Risse auswirken können. Dies hängt aber von der Lage der Risse, von der 
W erlcstüekbeanspruchung bzw. der der rißhaltigen Stellen ab . (Anz. Maschinenwes. 
63. N r. 73. 20. 23. N r. 75. 19—20. 19/9. 1941.) H o c h s t e ix .

L. A. Zeitlin, Die Bearbeitung von Stahl durch Hartmetalle BE-12 und BE-15.
* Aus vergleichenden Sehneidverss. an verschied. C-Stählen u. unlegierten Stählen mit 

fü n f verschied. H artm etallen  ergab sich, daß bei der Prüfung au f Standfestigkeit bei 
wechselnden Schlagbelastungen u. grollen Spanquerschnitten das H artm eta ll a. 21 
m it 7,45 (% ) C, 62—65,5 W, 16,5— 18,5 Ti u . 7,5— 8Co völlig ungeeignet waren, während 
die H artm eta lle  RE-12 u. RE-15 m it 5,15 C, 80,8— 82,7 W, 11— 12 Co bzw. 4,49 C, 
77,8—79,8 W  u. 14—15 Co w esentlich bessere Ergebnisse zeigten. D ie Schneideigg- 
der untersuchten H artm etalle  sind in Tabellenform zusnmmengestellt. (BeciniiK Sle- 
Taxxonpojitinixeiniocin ¡Nachr. M etallind.] 2 0 . N r. 11/12.“ 49— 53. Nov./Dez.
1940.) " ' H o c h s t e ix .
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Alfred Krisch, Formänderungsvermögen bei tiefen Temperaturen. Zerreißvcrss., 
Biege- u. Kerbschlngverss. an  5 unlegierten u. 5 legierten Cr-Mo- bzw. Cr-Mo-V-Stählen 
bei Raumtemp. u . bei —-183° zeigten, daß  die einzolnen W erkstoffe un ter den verschied. 
Vers.-Bedingungen ein ganz verschied. Vorformungsvermögen besitzen, dns auch auf 
fast 0 abfallen kann. E s erscheint daher notwendig, bes. bei m ehrachsigen Spannungsr 
zuständen die Prüfung un ter ähnlichen Bedingungen u. bei der Betriobstem p. vo r
zunehmen. Dio Kerbschlagprobo is t offenbar eine der schärfsten Proben. (M itt. 
Kaiser-W ilhelm-Inst. Eisenforsch. Düsseldorf 23 . 267— 77. 1941.) P a h l .

M. A. Ssachnowski, Der E in fluß  der Faser a u f die Kerbschlagzähigkeit des Stahles 
E-1G. Durch Schmiedeverss., bei denen in Stahlwürfel eingelegte Stahlstangen au f 
verschied. Querschnitte ausgeschmiedet u. darau f au f ihre Kerbschlagzähigkeit un ter
sucht wurden, zeigte sich, daß  in  allen den Fällen, wo die Verformung zu einer Easer- 
ausbldg. m it im Querschnitt s ta rk  gestreckten Figuren führte, eine Erniedrigung der 
Kerbschlagzähigkeit e in trat. (CxaxL [Stahl] 1 9 4 1 . N r. 4. 74.) HOCHSTEIN.

Paul Bastieu, Vergleich zwischen den Neigungen zur Auslcnitkornvergröberung von 
Stahl im  gegossenen und geschmiedeten Zustand. Zwei S tähle m it 0,36(%) 0 , 0,61 Mn, 
0,35 Si, 0,034 S, 0,028 P  sowie m it 0,04 bzw. 0,125 Al wurden im  gegossenen sowie 
nach der Ausschmiedung au f ihre Neigung zur A ustenitkornvergröberung in A b
hängigkeit von der Zem cntationstem p. (925— 1125°) bei der M ac  Q U A ID -E llN -Prüfung 
untersucht. Die U nters, zeigte, daß die Tem p., hei welcher die Grobkornbldg. au ftritt, 
für die S tähle im gegossenen Zustande merklich höher liegt als fü r die ausgeschmiedeten 
Stähle. Beim Vgl. der verschied. Korngrößen, abhängig von der Zcmentationstem p., 
zeigt sich, daß kleine Größenunterschiede bestehen können, ohne jedoch eine k lare 
Systematik zu zeigen. D ie Neigung des K ornes zur Vergröberung steigt m it der E r 
höhung der Erhitzungstem peratur. Die hierbei erhaltenen groben A ustenitkörner 
zeigen sowohl fü r die gegossenen als auch die geschmiedeten S tähle p rak t. die gleichen 
Abmessungen, nur daß bei den gegossenen Stählen die K örner ungleichmäßiger sind 
als bei denen des geschmiedeten Zustandes. (Rev. M etallurg. 3 8 . 44— 49. Febr.
1941.) H o c h s t e in .

R. Rist, Nietlochrisse in  einer Bodenrundnaht eines Zweiflammrohrkessels. B ericht 
über Verss. zur K lärung eines eigenartig gelagerten Nietlochrißschadens. (Techn. 
Überwach. 2. 141—44. 18/10. 1941. München, M aterialprüfungsstelle d. TÜV.) P a h l .

Giuseppe Ziliani, Der Sauerstoff im  Stahl. Vf. bespricht den Einfl. des 0 2 auf 
die physikal. u. mechan. Eigg. der Ee-Mctalle, die Möglichkeiten der therm odynam . 
Behandlung der Oxydations- u. Desoxydationsvorgänge, dio physikal. Grundlagen der 
Abscheidung der Desoxydatlonsprodd. aus dem geschmolzenen M etall, die Beziehungen 
zwischen der Zus. des S tahls u. der N atu r der Einschlüsse u. den E infl. der Verteilung, 
Dimension u. Zus. der Oxyde au f dio Eigg. des Stahls. E s werden die heute üblichen 
Methoden fü r die Best. des Gesamt-O, u . ihre neueren Fortsch ritte  erö rtert m it bes. 
Berücksichtigung der vom  In s titu t E . B r e d a  erzielten Verbesserungen; die besten 
Ergebnisse werden m it einem Hocbfrequcnzinduktionsofen erhalten, die m it dem 
Graphitspiralofen erzielten W erte sind etwas weniger genau, aber fü r die P rax is ge
nügend. — In  einer U nters, über den E rstarrungsprozeß von unberuhigtem  Stahl 
wird gezeigt, daß 0 2 in den meisten Fällen zu den weniger leicht seigernden Elem enten 
zu rechnen ist. Jedoch können bei verhältnism äßig niedrigen m ittleren 0 2-Gehh. so 
hohe lokale Konzz. erreicht werden, daß W alzbrüchigkeit au ftr itt. B arren aus dem 
gleichen Guß zeigen analoges Verb. bzgl. der Oa-Konzz. auch nach dem Walzen. Größe 
u. Verteilung der Einschlüsse werden im allg. durch die gleichen F aktoren geregelt, 
die den V erlauf der K urven % C X % 0 2-R andabstand bestim men. Zwischen den in 
der Seigerungszone verteilten Oxyden u. Sulfiden besteht eine enge Beziehung. S i0 2 
ist in allen Punkten der B arren gleichmäßig verteilt. D er Mn-Geh. (als MnO u. MnS) 
nimmt von den reinsten Schichten bis zur Zone der m ittleren Blasen ab, dann in der 
mittleren Zone des Seigerungsgebietes erheblich zu. (A tti R . Accad. I ta l., Mem. CI. Sei. 
fisiche, m at. natur. 1 2 . 171—255. 1941. Sesto S. Giovanni-Mailand, W iss.-techn. Inst. 
E - Breda.) R . K  . MÜLLER

A. Schroeder und K. Matthaes, Die Verhinderung der Grobkornbildung bei Leicht- 
inclalltiefziehblechen. Vff. beobachteten, daß  von den Duralblechen (Fliegwerkstoff 3115), 
die für einen Eabrikationsprozeß angeliefert waren, ein Teil bei K altverform ung u. 
anschließendem Rekrystallisationsglühen grobkörnig wurde, w ährend ein anderer Teil 
das nicht ta t .  Unterss. über das Rekrystallisationsverh. in Abhängigkeit von der Vor
behandlung zeigten, daß  m an es durch eine 10— 15°/0ig. Reckung oder durch 20—30°/oig. 
Abwalzen m it nachfolgendem Glühen bei 500° erreichen kann, daß  die Bleche in keinem 
hall bei nachfolgenden Reck-Glühbehandlungen grobkörnig werden. Die üblichen 
Rekrystallisationsschaubilder reichen nicht aus, um den Rekrystallisationsvorgang fü r
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die techn. Anwendung befriedigend zu kennzeichnen. DieRekrystallisationsschaubilder 
lassen sich aber unter Berücksichtigung der Vorbehandlung bzw. des Primärkornes 
entsprechend erweitern. (M etallwirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 2 0 . 631—36. 20/6. 
1941. Seestadt Rostock.) A d e n s t e d t .

Paul Rapin, Herstellung und Bearbeitung von hochschmelzenden Metallen, wie sie 
in  elektrischen Vakuumgejäßen gebraucht werden. Vf. beschreibt die H erst. u. die elektr. 
sowie Bearbeitungseigg. folgender hochscbin. M etalle: W, Mo, Ta u. N b. U nter ihnen 
is t Mo das heute fü r Tempp. >1000° am  meisten benutzte, weil seine Bearbeitungs
möglichkeiten ideal sind u. weil der Preis geringer is t als der der anderen kochschm. 
Metalle. (Bull. Soc. fran?. Electriciens [6] 1. 437— 42. Aug./O kt. 1941.) ADENSTEDT.

B. N. Schatunow, Versuch zur Ausnutzung von Abfallbuntmetallen. Einige Hin
weise zur besseren Ausnutzung von Buntm etallabfällen u. -brueh bei Gattierungen. 
E s wird der prak t. Nachw. erbracht, daß die Gattierung fü r dio Schmelzherst. bestimmter 
Legierungen bis zu 100°/o aus solchen Buntm etallabfällcn bestehen kann. Es ist 
erforderlich, daß  Verwechslungen beim Gebrauch von solchen Abfällen unbedingt 
verm ieden werden. (jluTeimoe Äexo [Gießerei] 12. Nr. 1.14—15. Jan . 1941.) HÖCHST.

Jean Herenguel, Beitrag zum  Problem der Auslauschmetalle. Vf. behandelt 
folgende Anwendungen von Sparm etallen u. ihren A ustausch gegen andere Metalle: 
E lek tr. Leitung, A ustausch von Cu gegen Al; A ustausch von ¡Messing in der Metall
treiberei gegen oberflächenveredelten weichen S tahl, gegen halbhartes Al 99%  oder 
Al-Mg 2,5— 3,5; E rsa tz  des Automatenmessings durch Leichtmetallegierungen mit 
Sonderzusätzen (Pb, Bi, Sb, Cd, Ee, Si, Mn); E rsatz  der hochfesten Cu-haltigen Leicht
m etalle durch Zn-Mg-haltige Al-Legierungen; A ustausch von weichem Stahlblech 
gegen Al-Mg-Blech. E s sind in den meisten Fällen die Eigg. der neuen u. alten Werk
stoffe tabellar. zusammcngestellt. (Mctaux e t Corros. 1 6  (17). 15— 18. März/April
1941.) A d e n s t e d t .

C. T. Hewitt, Neuzeitliche Kugellagermetallurgie, überblick  über die E ntw . seit 
1930. (Steel 1 0 7 . N r. 4. 38—39. 76. 22/7. 1940. New B ritain , Conn., The Eafuir 
Bearing Co.) PAHL.

O. Neuse, Vergleichsversuche m it fettgeschmierten Austauschwerkstoff- und Rotguß- 
lagem fü r  Kranbetrieb unter besonderer Berücksichtigung von ,,Sintereisen''. In  Überein
stim mung m it p rak t. Erprobungen ergaben die Verss., daß Sintereisen in seinen Lauf- 
eigg. dem Rotguß nahekom m t u. neben K unstharz gu t geeignet is t fü r einfache, fett
geschmierte K ranlager höherer Belastung. E ine Sn-lialtige Zn-Legierung zeigte gute 
Laufeigenschaften. Sn-freie Zn-Legierungen u . Al-Legierungen fielen demgegenüber 
s ta rk  ab. Sn-freio Zn- u . Al-Legicrungcn zeigten keinen so starken U nterschied. Ver- 
schleißverss. m it K unstharz- u . Sintereisenlagern bei höherer Belastung lassen eine 
Oberflächenhärtung beim Bolzen erforderlich erscheinen. (Demag-Nachr. 1 5 . C 4—11. 
Ju li 1941. Duisburg.) P a h l .

D. Schneider, Die Herstellung von plattierten Einlagen: Stahl-Bleibronze. T rak
toren , deren Lager durch W eißm etall bzw. Pb-Bronze m it (% ) 70 Cu, 30 Pb , ver
gossen w aren, zeigten nach einem 2500-std. landw irtschaftlichen Probebetrieb die un
bedingte Überlegenheit der letzten auf. Der Schleuderguß h a t wegen Pb-Entschich- 
tungen versagt, so daß die Einlagen durch Vergießen in G raphitkokillen un ter einer 
E lußm ittelsckicht aus (% ) 84 B orax, 8 H 3B 0 3, 8 S i0 2 im H andbetrieb hergestellt 
werden m ußten, was zunächst eine Leistung von nur 100 Einlagen /6  Stdn. bei hohem 
Ausschuß (bis 50%) ergab. D urch bessere A rbeitsorganisation konnte die Leistung 
gesteigert u. der Ausschuß verringert werden, empfehlenswerter is t aber die Herst. 
p la ttie rte r Einlagen. H ierbei wird ein Stahlband auf 1100° erh itz t, eine 6 mm starke 
Pb-Bronzeschicht durch Vergießen aufgetragen, gepreßt u. die Einlagen ausgestanzt 
(Leistung 4000/12 Stdn.). (BecimiK IlmscffepoB n TexmiKOB [Anz. Ing. Techniker] 
1 9 4 1 . 39. Jan . S talingrad, T raktorenfabr.) " POHL.

P. J. Holmquist, Über die Beziehung zwischen Komfestigkeit und Komgrenzen- 
festigkeit bei Gesteinen und Metallen. Bei der U nters, einer gebrochenen Ee-Krampe 
ergibt sich, daß in der Kernzone des Metalls Z eilenstruktur vorliegt, die in Analogie 
m it den Verhältnissen bei Gesteinen au f „p räkryst. D eform ation“ zurückgeführt wird. 
W ährend in der M etallographie gilt, daß die Korngrenzenfestigkeit größer is t als die 
K ornfestigkeit, is t bei Gesteinen im  allg. das Gegenteil der Fall, ihre meehan. Festigkeit 
hängt m ehr von der K ornbindungsfestigkeit ab als von der Festigkeit der beteiligten 
M ineralbestandteile. Vf. erö rtert die Ursachen dieser verschied. Befunde u. weist 
darau f bin, daß der K rystallbau des F errits bes. Voraussetzungen fü r  die Bldg. fester 
Zusammenwachsstellen von Körnern m it verschied, krystallograph. Orientierung bietet. 
(Jernkontorets Ann. 125. 190—206. 1941.) R . K . MÜLLER.
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P. Rossi, Vorteile des vorgeschlagenen Ersatzes einer konventionellen Grenze. Vf. is t 
der Meinung, daß die von E s s e r  u . A r e n d  (vgl. C. 1 9 4 0 . II . 1931) vorgcschlagene 
auf der logarithm. D arst. der A bhängigkeit zwischen einzelnen W erkstoffeigg. ge
gründete neue Grenze n icht nur in den untersuchten Fällen große Vorteile bietet, 
sondern auch in Sonderfällen die Möglichkeit gibt, das Metallverh. über oder un ter 
der 0,2%-Grenzo auf analy t. Wege in verhältnism äßig einfacher Weise zu erfassen. 
Der einschlägige Fragenkom plex wird an H and von Formeln u. K urven besprochen, 
u. in Beziehung zum HoOKEschen Gesetz gebracht. (Metallurgia ita l. 3 3 . 77—81. 
Febr. 1941. Mailand.) POHL.

Karl Tewes, Metallographischc P rü f ung der Schweißung. An H and von au f
genommenen Schliffbildern an Stahlschweißungen, die entsprechend dem Umfange 
der gestellten Arbeit nur die grundsätzliche motallograph. Prüfung behandeln, wird 
gezeigt, daß für die richtige Beurteilung u. Prüfung einer Schweißung die K enntnis 
der Gefügegestaltung unentbehrlich ist. Nach einer motallograph. Prüfung einer 
Schweißung ist es möglich, die Eignung dos Arbeitsverf., des Zusatzwerkstoffes u. des 
Schweißens für-einen gegebenen Zweck festzustellcn u. die N otw endigkeit einer nach
träglichen W ärm ebehandlung abzuschätzen. (Autogene M etallbearbcit. 3 4 . 321—30. 
15/10.1941.) H o c h s t e in .

Helmut Koch, Die Verformwngsprüfung von Schweißverbindungen. D er in 
Deutschland nach DIN-Vornorm D V M -Prüfverf. A 121 genormto Ealtvers. w ird einer 
Reihe vorgeschlagener u. im Auslande üblicher Verformungsprüfverff. fü r Schweiß- 
verbb. gegonübergestellt. A uf Grund p rak t. Verss. w ird eine vergleichende Bewertung 
der verschied. Prüfverff. ermöglicht. Es gelingt — zum Teil zwar m it starken E in 
schränkungen —  zahlenmäßige Beziehungen aufzustellen. Durch die Verss. haben sich 
keine Gesichtspunkte ergeben, die ein grundsätzliches Aufgeben der häufig kritisierten 
deutschen Vers.-Anordnung rechtfertigen könnten. (Elektrosehweiß. 1 2 . 2— 10. 20—25. 
40—44. März 1941. Hannover, Techn. Hochsch.) SKALIKS.

Hans Aureden, Die Dickblechschweißung m it dem Eilira-Verfahren. E s w ird kurz 
die Arbeitsweise des EUira-(Elektro-Lindo-Rapid-)Scbwcißvcrf. beschrieben. Vor D urch
führung der Schweißung wird au f die N ahtfuge ein Schweißpulver gebracht, das beim 
Schweißen zu einem Glasfluß zusammensclimilzt. D urch den Glasfluß hindux-ch wird 
der zur besseren Leitfähigkeit m it einem Cu-Überzug versehene, aber sonst nicht um 
mantelte Schweißdraht in die Fuge eingeführt u. d o rt geschmolzen, so daß sich der 
Schmelz- u. Schweißvorgang un ter Luftabschluß abspielen. Aus Schweißverss. an 
dicken Blechen aus Kesselblech, S tah l 52 u. M n-Stahl ergeben sich Schweißungen 
hoher mechan. Gütewerte. (Elektrosehweiß. 12.141—50. Sept. 1941. Essen.) M e y -W i l d .

Otto Graf, Versuche zur Klarstellung von Schadenfällen an geschweißten Brücken. 
Die aus Anlaß bekannter Schadcnfällo an  geschweißten Brücken aus B austahl durch
geführten Verss. ergaben, daß  in Z ukunft im voraus bei der Prüfung der Stähle ihre 
Brauchbarkeit fü r geschweißte Träger zweifelsfrei festgestellt werden kann. Bei dieser 
Prüfung gilt die Größe des Biegewinkels als Kennzeichen fü r die B rauchbarkeit ge
schweißter Träger. Hinsichtlich der in den geschweißten Stählen beobachteten feinen 
Querrisse wurde festgcstellt, daß  sie dann nicht zum Bruch führen, wenn der W erkstoff 
der Gurte bes. Bedingungen entspricht. Bei E rsatz des W ulstprofils durch ein Steg- 
profil wurden rißfreie N ähte hergestellt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 8 5 . 357—60. 12/4. 1941. 
S tuttgart.)  ̂ H o c h s t e in .

Ernst Greger, Das maschinell autogengeschweißte Stahlrohr, überb lick  über die 
automat. H erst. von  schmelzgeschweißten Stahlrohren unter bes. Berücksichtigung 
des Ausgangswerkstoffes, der Ausbldg. von Rohrschweißmaschinen u. von hierin ver
wendeten Vielflammenbrennern, der in Abhängigkeit von der Rohrwanddicke ge
eignetsten Schweißgeschwindigkeiten u. des aufzuwendenden Gasverbrauches sowie 
der mechan. u. m kr. Prüfung der fertig hergestellten Rohre. (Autogene M etallbearbeit. 
34 . 280—84. 1/9.1941.) H o c h s t e in .

Je. Ja. Shabotinski, Dynamische Festigkeit von Widerstandsschweißverbindungen. 
Die Prüfung der Kerbschlagzähigkeit von W iderstandsschweißverbb. aus verschied. 
Normenstählen (S t 10— 40) bei überlappter Anordnung ergab, daß  unter Einhaltung 
gewisser Voraussetzungen die Kerbschlagzähigkeit der des Ausgangswerkstoffes gleich
wertig ist. (Auxoreuiioe /fexo [Autogene In d .] 12. N r. 2.16— 19. Eobr. 1941.) H ö c h s t .

W. S. Tschernjak, S. I. Golubewa und I. A. Steinberg, Untersuchung der 
mechanischen Eigenschaften einer Schweißung von Chromnickelstahl E J a - lT  bei tiefen 
Temperaturen. S tah l m it 0,11—0,18 (% ) C, 17,3—18,71 Cr, 10,4—10,8 N i u. 0,6 Ti 
zeigte bei der U nters, bei niedrigen Tem pp., daß er infolge seiner mechan. Eigg. auch 
bei sehr starker K älte  verwendet werden kann. Bei — 40° is t die Zugfestigkeit gegenüber 
Kaumtemp. erhöbt. E ine weitere Steigerung der Zugfestigkeit t r i t t  m it weiterem Fallen
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der Temp. ein, so daß  bei — 183° der Festigkeitshöchstw ert erreicht w ird. Die bei 
C-Stählen beobachtete starke  Verringerung der Dehnung in der K älte  t r i t t  in dem 
CrN i-Stahl n icht auf. Im  Tem p.-Intervall von + 2 0  bis — 183° fä llt die Dehnung nur 
um  ca. 25% . Die K erbschlagzähigkeit bleibt von dem Absinken der Temp. unberührt. 
Die bei niedrigen Tempp. untersuchten Schweißnähte des CrKi-Stahles zeigen die gleiche 
Veränderung der s ta t. Festigkeit m it der Temp. wie das G rundm etall. Jedoch wird die 
Dehnung in der Schweißnaht m it sinkender Temp. stä rker verringert. Die Kerb
schlagzähigkeit der Schweißnaht bei — 183° beträg t noch 50%  im  Vgl. zu der bei n. 
Tem peratur. Beim Schweißen m it Elektroden ZL 2 [0,12 (% ) C, 12,47 Cr, 10,2 Ni, 
0,82 Ti] m it Umhüllungen aus 42 (% ) F lußspat, 36 K reide, 4 Eerrom angan, 18 Wasser
glas kann ein austenit. Gefüge erhalten werden. (ABTorenHoe Äexo [Autogene Ind.] 12. 
N r. 1. 10— 14. Jan . 1941.) " H o c h s t e in .

W. Anders, Werkstoffeinsparung durch die Anwendung der Schweißung im  Kessel-, 
Behälter- und Apparatebau. Ausführungsbeispiele über Anwendung der Schweißung 
bei Kesselblechen höherer Festigkeit m it anschließender G lühbehandlung. Die Glüh
behandlung h a t sich nach dem geschweißten W erkstoff zu richten. Beim Anwärmen 
is t darau f zu achten, daß das Temp.-Gebiet von 800—900° bis zum Umwandlungspunkt 
schnell durchlaufen w ird. U m  ein feines K orn zu erhalten, soll bei der Abkühlung 
die Temp. von 500° in etw a 10 Min. erreicht werden. Erörterung der Arbeitsweisen 
u. geeigneter Schweißverbb. bei H erst. von Behältern aus p lattiertem  W erkstoff, der 
Auftragsschweißung für Maschinenteile u. des Schweißens von Leichtmetallen sowie 
Zinkblech. H erst. von säurefesten Behälterauskleidungen m it Kunststoffolie u. 
Schweißung von K unststoffkannen. Die Ausführungen zeigen, daß  eine ste te  Zusammen
arbeit zwischen W erkstoff- u. Schweißfachmann dem Kessel-, Behälter- u. App.-Bau 
stets neue Wege zur Einsparung von W erkstoffen aufzeigt. (Metallwirtsoh., Metallwiss., 
M etallteehn. 20. 884—88. 5/9. 1941.) HoCHSTEIN.

Aldo Fioretto und Renato Mazzoncini, Zylindrische, wassergasgeschweißte Körper 
fü r  Dampferzeuger. Bei der Schweißung m ittels W .-Gases m it 44 (% ) CO, 50 H>, 
3 C 02, 3 N 2, 2600 cal/cbm ohne Zusatzm etall sind die Eigg. des Schweißgutes für die 
der Schweiße mehr denn je verantwortlich. Hierzu eignet sich ein sehr weicher, Cr-, 
Ni- u. Mo-freier Stahl m it <  0,2 (% ) C, =£ 0,6 Mn, S  0,02 Si, SS 0,08 Cu +  As u. 
je 0,04 P  bzw. S (0,07 S +  P), einer Festigkeit von 34— 44 kg/qm m u. einer Dehnung 
von 17 bzw. 24%  bei 7—20- bzw. 50-mm-Blech. Die A lterung dieses Stahls m uß durch 
Glühen verhindert werden. Das W alzblech d a rf  keine Fehler (Falten oder Lunker) 
besitzen, so daß  tiefe Gießtempp. u. eine Verschweißung eventueller Hohlräume bei 
möglichst hohen Tempp. (1200— 1280°) empfehlenswert sind. Technolog. Einzelheiten 
über die H erst. u. P rüfung der geschweißten zylindr. Dampfkesselkörper werden 
angeführt u. in einem Anhang ein Ü berblick über sonstige Herst.-Möglichkeiten gegeben. 
(Calore 1 4 . 206— 13. Ju li 1941. Lombardien, ANCC, Brescia, S tahlrohrfabr.) POHL.

— , Aufschweißen von Metall a u f Glas. Einige Bemerkungen über die Metallisierung 
von Glas durch Spritzen. Beschreibung der H erst. von elektr. Heizvorr. durch Auf
spritzen von Al au f gehärtetes Glas. Vor dem Aufspritzen is t gute Reinigung der Glas
oberfläche erforderlich. Durch entsprechende Auswahl des aufgespritzten Metalls 
können an dieses auch andere Teile ängelötet werden. (Electr. Engr. 1 1 . 61—63. 8/11.
1941.) Ma r k h o f f .

Masaji Goto, Hirosi Asada und Tuneyosi Okamoto, Untersuchung des Mecha
nismus der Zementation von Metallen (Molybdän und Nickel). Vff. untersuchen die 
Zementation des Ni durch ¡Mo bei verschied. Tempp. u. verschied. Glühzeiten. Der 
Verlauf der Zementation wird m kr. u. röntgenograph. verfolgt. D ie Mo-Konz. in der 
Zemontationsschicht w ird röntgenograph., die D. der Schicht durch Korrosionsverss. 
m it Salzsäure bestim mt. D ie Menge des Mo in der Zementationsschicht nimmt pro
portional der Temp. zu. Von einer gewissen, k rlt. Temp. ab  nim m t der Dampfdruck 
des N i so erheblich zu, daß  umgekehrt N i in Mo einzudiffundieren beginnt. Durch 
zweimaliges Erhitzen kann die Zem entation in einigen S tunden unterhalb der krit. 
Temp. durchgeführt werden. Als maximale Eindringtiefe des Mo w urde 0,22 mm 
gemessen. Die Beimischung von Cr, Cu, F e verschiebt die k rit. Temp. über 1200°. 
Jedoch beschleunigt keines dieser Elem ente den Zementationsprozeß. Bei Zusatz 
von 2%  Cr enthält dio Oberflächenschicht nur 8 %  Mo. Diese Zus. scheint einer tern. 
Legierung zu entsprechen, die gegen HCl korrosionsfest ist. (Rep. aeronaut. Res. Inst., 
Tökvö Im p. Univ. 1 5 . 431—76. O kt. 1940. [Orig.: engl.]) KlTBASCHEWSKI.

I. S. Wylegshanin, Einseitige Verzinnung von Eisenblech. Zwecks Sn-Einsparung 
wurde eine 2-seitige elektrolyt. Blechverzinnung aus alkal. Bädern m it tuchbespannten 
Sn-Platten als Anoden ausgeprobt u . porenfreie Verzinnungen von nur 0,18 g/100 qcm 
erzielt, die aber wie alle elektrolyt. Sn-überzüge m a tt waren u. bei Berührung mit
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Händen bzw. Schmutz nicht restlos zu beseitigende Flecken erhielten. Beim einseitigen 
Fcucrverzinnen un ter Abdeckung der 2. Bleehseite m it K unstbarzlack hafte te  das 
Flußmittel an letztem . Bei verringerter Trommclgescliwindigkeit fand erhöhter Sn- 
Abbrand s ta tt , so daß tro tz  dünner Verzinnung keine Sn-Einsparung möglich war. 
Eine 2-seitige Feuerverzinnung m it tiefem  Spiegelstand im Ölbad ergab bei Trommel
umdrehungen von 10—14/Min. gute Ergebnisse (0,3— 0,45 u. sogar nur 0,2 g Sn/ 
100 qcm Blech). Bei gleicher Verzinnung von 2 an den B ändern verschweißten Blechen 
bedingte dio zwischen ihnen eingeschlosseno u . sich beim Erw ärm en ausdehnende 
Luft Ausbeulungen der Bleche. E in  bes. Schweißautom at w ird ausgearbeitet. Das 
Blech ist fü r Konservenbüchsen gu t geeignet. D er nach dem  Sterilisieren auftretendo 
Anflug von B ost u. F e tt  läß t sich durch Abreiben leicht beseitigen. Auch zusätzliche 
Lacküberzügo haben sich bew ährt. Das Löten m it Pb-Sn-Lot-in alkoh. Kolophonium- 
lsg. mißlang; obige Legierung is t erst bei der Verwendung von ZnCl, brauchbar. Verss. 
des HCl-Ersatzes durch Essigsäure haben keine befriedigenden Ergebnisse geliefert, 
jedoch ist die Verwendung von Essigsäure in alkoh. Lsg. beim Löten möglich. (BeciiniK 
HnjKenepois 11 T c x h iik o b  [Anz. Ing. Techniker] 1941. 45—46. Jan . Lysswensk, Metallurg. 
Fabr. „Andrejew“ , Labor.) PO H L.

E. Crivelli, Die Metallisierung m it Kupfercarbonyl. Vf. berichtet über ältere eigene 
u. fremde Verss. m it Cu-Carbonyl, aus denen sich u. a. ergibt, daß  Ni u. Cu in Form  
ihrer Carbonyle schon bei 200—300° m iteinander in R k. treten . F ü r die Metallisierung 
von organ. Gegenständen wie B lättern  oder Insekten wird empfohlen, diese zwischen 
Schichten von CuO gebette t in einem geschlossenen Gefäß etw a 1 S tde. au f 400—500° 
zu erhitzen; alle Feinheiten der Zeichnung bleiben bei diesem Verf. erhalten, nach dem 
offenbar auch in einem Museum aufgefundene Proben dargestellt sind. (Chim. Ind ., 
Agric., Biol., Realizzaz. corp. 17. 185—86. April 1941.) R . K . M ü l l e r .

Fiat Sezione Industrie Metallurgiche-Acciaierie, T urin , Ita lien , Formmasse 
zum Gießen von Metallen. E ine Mischung aus 90%  reinem Quarzsand u. 10%  reinem 
CaO wird m it soviel W. versetzt, daß  alles CaO in Ca(OH)2 übergeführt w ird. Die M. 
darf kein freies CaO m ehr enthalten., (It. P. 357 845 vom 3/12. 1937.) G e i s s l e r .

Peter J. Weber und Charles F. Witters, Milwaukee, W is., V. St. A., Form
puder. Feinstgemahlene Nußschalen werden m it einem wasserabstoßenden M ittel 
(Fette, Fettsäuren, Wachse, Metallsalzo, z. B. Al-Acotat oder A -, Mg- oder Ca-Stearat) 
getränkt. Das Pulver fällt infolge seiner Schwere durch den Einstäubsack, ohne von 
der Luft in die Umgebung fortgetragen zu werden, au f das einzustäubendo Modell oder 
die Form. (A. P. 2194881 vom 31/5. 1938, ausg. 26/3. 1940.) Ge i s s l e r .

Chapman Valve Manufacturing Co., übert. von: Vincent T. Malcolm, Ind ian  
Orchard, Mass., V. S t. A., Erhöhung der Korrosionsbeständigkeit von austenitischem  
Stahl durch Behandeln m it einer wss. Lsg., enthaltend 20 (% ) Salpetersäure (D. 1,42) 
u. 8 Zinnchlorid bei einer Temp. von 180° F  w ährend einer Dauer von 5—15 Minuten. 
Durch die Behandlung wird zugleich die Neigung zum A uftreten von K erben u. Rissen 
herabgesetzt u. die Oberflächenhärtung heim Verformen vermieden. (A. P. 2 238 778 
vom 21/6. 1940, ausg. 15/4.1941.) V i e r .

Briggs & Stratton Corp., übert. von: Oscar F. Gottlieb, Milwaukee, Wis., 
V. St. A., Gleichzeitiges Hartlöten und Einsatzhärten von zu verbindenden Teilen, von 
denen mindestens ein Teil aus S tah l besteht. Die Einzelteile werden m it einer Legierung 
aus etwa 60(%) Cu u. 40 Zn m iteinander verbunden, das ganze S tück in ein Zemen
tationsbad von ca. 900° gebracht, do rt solange eingetaueht gelassen, bis die gewünschte 
Kohlungstiefe erreicht is t u. dann unm itte lbar nach Herausnehmen aus dem  B ad ab- 
gcschreckt. (A. P. 2 197 039 vom 24/3. 1939, ausg. 16/4. 1940.) H a b b e l .

GeneraLElectric Co., N- Y., übert. von: Otto Dahl und Franz Pawick, Berlin, 
Verbesserung der magnetischen Eigenschaften von Eisenlegierungen m it Ni- u ./oder 
Co-Gchalten. Dio Legierungen werden um  m ehr als 90%  k a lt verform t, dann ge
glüht u. bei der Abkühlung der Einw. eines zur W alzrichtung transversalen Magnet
feldes ausgesetzt, Vgl. A. P . 2145712; C. 1939. I .  3955. (£.. P. 2192  032 vom 15/2. 
1936, ausg. 27/2.1940. D . Prior. 11/3. 1935.) H a b b e l .

National Smelting Co., V. St. A., Aluminiumlegierung, bestehend aus 3— 5 (% ) Cu, 
n —^ 0,8—3 Zn, 1—2,5 N i, 1 Si, R est Al. Der Mg-Geh. is t so zu bemessen, daß

alles nicht an etwa vorhandenes Ca gebundene Si als Mg2Si u. alles Zn als tem . 
Al-Mg-Zn-Verb. (wahrscheinlich Mg,Zn6Al3) gebunden ist. Geeignete Legierungen be
stehen z. B. aus 4,2 Cu, 1,15 Mg, 1,1 Zn, 2,1 N i, 0,4 Si, 0,6 Fe, R est Al, bzw. 4 Cu, 
1»44 Mg, 1,2 Zn, 2 N i, 0,3 Si, 0,5 Fe, R est Al. Die therm . vergütbaren Legierungen 
besitzen hei hoher W ärm eleitfähigkeit hohe Festigkeit u . D ehnbarkeit bei n. u. 
höherer Temp., sowie bes. hohe Ermüdungsfestigkeit. Verwendung: Teile von Brenn-



926 Hmi- M e t a l l u r g i e .  M e t a l l o g r a p h i e .  M e t a l l v e r a r b e i t u n g .  1942.1.

kraftmaschinen. (F . P . 866166  vom 22/3. 1940, ausg. 27/6. 1941. A. Prior. 12/4.
1939.) G e is s l e r .

Dow Chemical Co.. übert. von: Thomas H . McConica und Charles E. Nelson. 
M idland, Mich., V . S t. A ., Kondensation von Dämpfen von Magnesium oder anderen 
Metallen. Die Dämpfe werden m it kalten M etallteilehen in solcher Menge Vermischt, 
daß  zum mindesten die Kondensationswärme von ihnen aufgenommen wird. Das 
Verf. eignet sich bes. zur Behandlung von CO enthaltenden Mg-Dämpfen, die eine 
Temp. über 1000° aufweisen u. au f unter 650° abgekühlt werden müssen. Als Kühl
m ittel dient Mg-Pulver, das beim Verf. selbst dadurch erhalten wurde, daß  m an aus einem 
bei einer änderen Charge erhaltenen K ondensat die feinsten Teilchen abschied u. zurück
führte . Vorteile: 1. AnfaB eines grobkörnigen Pulvers, 2. geringer MetaUverlust, 3. das 
Vol. der zu behandelnden Gase bleibt gering. (A. P. 2 238 907 vom  31/1. 1930, ausg. 
22/4.1941.) Ge is s l e r .

Dow Chemical Co., überc. von: Thomas H. Mc Conica, M idland, 111., V. St. A., 
Kondensation von Magnesiumdämpfen. In  die Dämpfe w ird ein kühles nichtoxydierendes 
Gas, z. B . H 2, He, KW -stoffgas in einer Menge eingeführt, daß  eine kräftige Kühlung 
der Dämpfe, nicht aber ein Abschrecken bis au f eine Temp. s ta ttfin d e t, bei der eine 
K ondensation von Mg cin tritt, worauf man die Dämpfe unm ittelbar m it einem nicht
gasförmigen K ühlm ittel, z. B. KW-stofföl, fl. Blei oder einem festen Stoff, z. B. Mg- 
Pulver, au f unter 650° abkühlt, um das Mg abzuscheiden. Das Verf. arbeite t schneller 
als das Abschrecken m it Gas. Außerdem wird ein K ondensat erhalten, das weniger 
MgO enthält. (A. P. 2238 908 vom 21/2. 1940, ausg. 22/4. 1941.) Ge is s l e r .

Bunker H ill & Sullivan Mining & Concentrating Co., übert. von: Harold 
Eugene Lee und Barton Robert Muir, Kellogg., Id ., V. St. A., Gewinnung von Silber 
a u f nassem Wege aus Erzen oder dergleichen, die nach den üblichen Methoden nicht 
unm ittelbar gelaugt oder verschmolzen werden können, z. B. Ag u. Au enthaltende 
Cu-Pb-Sulfide m it wechselnden Gehh. an Fe, As, Sb, Zn, Bi, Se oder Te. Nach einer 
Röstung, die zunächst bei 400— 450° u. zum Schluß bei etw a 600° durchgeführt wird, 
behandelt m an das Gut, gegebenenfalls nach Vorlaugung des Ag2S 0 4, m it einer sauren 
Lsg., die Ferrisalze im  Überschuß gegenüber Ferrosalzen enthält. E ine AusfäUung 
von Ag durch R ed. von Ag2S 0 4 m ittels F eS 0 4 soll vermieden werden. (A. P. 2 197 272 
vom 23/4. 1938, ausg. 16/4. 1940.) G e is s l e r .

Reginald V. W illiams, Buffalo, N. Y., V. S t. A., Eddmetaüegierung fü r  zahn
ärztliche Zwecke, bestehend aus etw a 56 (°/0) Ag, 27 P d , 14 Cu, 2 Au, 1 Zn. Die wie Pt 
aussehende Legierung besitzt bes. geringe D., gute Gießeigg. u. läß t sich gu t löten. 
(A. P. 2198 400 vom 11/3. 1939, ausg. 23/4. 1940.) Ge is s l e r .

Ira Crouse, Conneaut, übert. von: W illiam H. Wood, South Euclid, und 
Oscar C. Trautrnan, P arm a, O., V. St. A., Wärmebehandlung von Drähten oder 
dgl. aus Legierungen, die beim Abschrecken erweichen, bes. Ni-Cr- oder chromreichen 
Fe-Legierungen im ununterbrochenen Betrieb. Die D rähte werden über eine m it dem 
einen Pol einer Stromquelle verbundene Stromzuführungsrolle oder dgl. durch ein 
fl. MctaUbad geführt, das m it dem anderen Pol der Stromquelle verbunden ist. Der 
Stromdurchgang wird so geregelt, daß  der D rah t durch ihn au f die erforderliche Glüh- 
tem p. (z. B. etw a 1150°) erh itzt wird. Das M etallbad, z. B. aus einer Pb-Sn-Legierung 
m it einem F . von etw a 200°, bewirkt das Abschrecken des D rahtes. Aus dem Abschreck
bad  gelangt der D raht ln ein Beizbad, in dem sich paraUel zu dem  durchgeführten 
D raht eine Anode befindet, w ährend der D raht als K athode geschaltet ist. Die Strom- 
zuleitung zum D raht erfolgt einerseits durch das Abschreckbad, andererseits durch 
ein Spülbad, durch das m an den D raht im Anschluß an das Beizbad leitet. (A. P- 
2 164 850 vom 10/3. 1936, ausg. 4/7. 1939.) G e is s l e r .

South Chester Tube Co., Chester, übert. von: Tom H. Nelson, Villanova, Pa., 
V. S t. A ., Wärmebehandlung von Kohren, bes. solchen, die durch  Überlappungs
schweißung hergestellt wurden. Die R ohre werden bei übereutekt. Temp. hergesteUt 
u . anschließend von dieser Temp. m ittels von außen aufgespritzten W . un ter Drehung 
der Rohre bis unter die k rit. Temp. abgesehreckt. Die Festigkeitseigg. (Zugfestigkeit, 
Streckgrenze u. Dehnung) werden verbessert. (A. P . 2  222 263 vom 2/3. 1940, ausg. 
19/11. 1940.) Ge i s s l e r -

Penweld Corp., übert. von: Glenn W . Watson, D etro it, Mich., V. St. A., Härten 
und Anlassen von Metallgegensländen. Die Erw ärm ung des W erkstoffes erfolgt in der 
Weise, daß m an die Anschlußklemmen einer Stromquelle au f verschied, in gewisser Ent
fernung voneinander liegende Stellen des Gegenstandes auflegt u . gleichzeitig im gleichen 
Stromkreis einen Kondensator zur Entladung bringt, der vorher durch die gleiche Strom
quelle aufgeladen wurde. Die aus der Leitung entnommene Strommengo wird durch 
Einschaltung eines 2. Kondensators beschränkt. Durch Einstellung der K apazitä t der
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Kondensatoren u. Regelung der Abschreckbehandlung werden bestim m te H ärtegrade 
erzielt. (A. P. 2236 810 vom 28/2. 1938, ausg. 1/4. 1941.) G e i s s l e r .

Marius Jean-Baptiste Barbarou, Neuilly, Frankreich, Lagermetallschichten au f 
Eisen. Das Fe wird zunächst in  Ferrosilicium zem entiert (5—20 S tdn. 900°), dann 
nacheinander in  HCl u. H F  behandelt (zur E ntfernung von F e tt u. S i0 2), dann in  
ZnClj-Lösung. Schließlich wird verzinnt, dabei legiert sich das Fe leicht m it dem Sn, 
das fest auf der Unterlage haftet. D arauf w ird die Lagermotallschicht aufgebracht. 
(A. P. 2199125 vom 19/2. 1938, ausg. 30/4. 1940. F . Prior. 19/2. 1937.) V i e r .

I. G. Farbenindustrie A.-G., F ran k fu rt a. M., Korrosionsschutz au f Magnesium- 
legierungen. Durch Schweißen wird zunächst eine dichte Schicht eines Metalls oder 
einer Legierung aufgebracht, die leicht in  Mg u. Al diffundiert, z. B. Zn, Sn, Cd. Diese 
Schicht wird dann m it einem Überzug aus Al oder Al-Lcgierung bedeckt. (Belg. P. 
439838 vom 20/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941., D. Prior. 7/7. 1939.) V i e r .

Eisen- und. Hüttenwerke Akt.-Ges. Werk Rasselstein, N euwird a. R h., Plattier- 
meiall zur Herstellung gefalzter Buchsen und anderer Gegenstände. D ie R änder ver
zinnter Fe-Bleche werden m it einer M. aus Phenol-Formaldehydkondensationsprodd. 
u. Paraffin bestrichen, die bei 30— 40° p last. verform bar ist u. bis 130° nicht fl. wird. 
Werden die Ränder m iteinander durch Falzung verbunden u. erw ärm t, so erfolgt eine 
gute Abdichtung des Falzes. (Holl. P. 51201 vom 3/9. 1938, ausg. 15/10. 1941.
D. Prior. 29/10. 1937.) M a r k h o f f .

Pyrene Co. Ltd., Brentford, England, Erzeugung von Phosphatschichlen au f 
Metallen. Zur Verbesserung des Korrosionswiderstandes u. zur Vorbehandlung vor 
dem Lackieren von Metallen wie Fe, Zn, Cd, Mg, Sn, P b , Ni, Al, Cu u. ihren Legierungen 
werden diese in einer sauren Lsg. behandelt, dio ein Phosphatradikal, ein saures sechs
wertiges Cr enthaltendes R adikal sowie ein Metall en thält, das m indestens zweiwertig 
ist u. das sechswertige Cr nicht reduziert. Beispiel: eine wss. Lsg. m it 2,8 (% ) Zn(H 2PO.,),,,
2,5 1I3P 0 4 (75°/0), 1 C r03, 0,5 Benetzungsm ittel (Duponol WA Paste). (E. P. 530 006 
vom 5/6.1939, ausg. 26/12.1940. A. Prior. 8/6.1938.) M a r k h o f f .

Samuel Thomas Roberts, London, und  Frank Taylor, Enfield, England, Vor
behandlung von Z ink, Zinklegierungen und verzinkten Oberflächen vor dem Lackieren. 
Die Gegenstände werden in  eine 140—200° F  warme Lsg. von Phosphaten des Zn, 
Mn, Co oder Ni sowie von kleinen Mengen I i 3P 0 4 getaucht (3—6 Min.). Beispiel: 
Zu 2 Gallonen W. werden 6 H 3PO,, (D. 1,5) zugesetzt u. erw ärm t. Dann werden langsam 
141bs. ZnC03, 2 MnC03, 4 Unzen CoC03 u., wenn die Lsg. erkalte t ist, 0,5 lb. N aB 0 4 
zugesetzt. Dio erhaltene Lsg. w ird 30-fach verdünnt. (E. P. 526816 vom 14/3. 1939, 
ausg. 24/10.1940.) M a r k h o f f .

General Electric Co., Ltd., London, und Mark Benjamin, W embley, England, 
Leicht wieder abreibbare Wachsschicht a u f Metallflächen. Vor dem Eintauchen der 
Metallflächen in fl. Wachs befeuchtet m an sie m it F ll., wie z. B . Methylalkohol, A. 
oder Aceton. (E. P. 520 862 vom  2/11.1938, ausg. 30/5. 1940.) ZÜRN.

E. I. Du Pont de Nemours & Co., übert. von: Frank G. Keenen, W ilmington, 
Del., V. St. A., Verhinderung des Korrosionsangriffes von ammoniakal. N H 4N 0 3-Lsgg. 
auf Fe durch Zusatz von Thioharnstoff (0,01—0,2% ) zu den Lösungen. Auch andere 
anorgan. wie auch organ. S-haltige Verbb. verringern den Angriff dieser Lsgg. au f Fe 
u. Fe-Legierungon. (A. P. 2 2 3 8  651 vom 21/5. 1937, ausg. 15/4. 1941.) Ma r k h o f f .

IX. Organische Industrie.
Y. Kosakaund T. Dan, Herstellung von Äthylbenzol aus Naphthalin. N aphthalin  

wurde im rotierenden A utoklaven bei etwa 500° der ka ta ly t. spaltenden Hydrierung 
unterworfen. Gute Ausbeuten an Äthylbenzol (6—8,6°/o) wurden m it Ammonmolybdat 
auf A-Kohle erhalten. Diese können durch weiteren Zusatz von S n02 bis au f 12%  ge
steigert werden. (J . Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 44. 21 B—22 B. Jan . 1941. 
Osaka, Im p. Univ., Dep. of Chem. Techn. [nach engl. Ausz. ref.j.) J .  S c h m id t . 
r, -,;?*ero P aselli, Synthetisches Phenol. (Acqua o Gas 30. 87—89. Juli/Aug. 1941. —
C. 1941. II . 2253.) * P o e t s c h .

W. George Parks und Ralph W . Yula, Katalytische Oxydation organischer Ver
mutungen in  der Gasphase. Gewinnung von Benzoesäure, Maleinsäure und Benzaldchyd 
ans Toluol bei Atmosphärendruck. Verschied. K ontakte u. Vers.-Bedingungen werden 
auf die Ausheute an den oben genannten Verbb. geprüft. Als bester K on tak t erweist 
sich ein aus Ammoniummetavanadat bei Tempp. unterhalb 300° hergestelltes Vanadin- 
pentoxyd au f Alfrax (Tonerde) als Trägersubstanz. Die günstigsten Vers.-Bedingungen 
sind: Temp. 380— 460°, K ontaktdauer 0,5 Sek. u . Toluol/Luftverhältnis 1 :2 5  u. 

aruber. Unter diesen Bedingungen betrugen die Ausbeuten an  Benzoesäure 34% ,
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Maleinsäure 21%  u. Benzaldehyd 12%  vom verbrauchten Toluol. Bei Erhöhung des 
Luftüberschusses erhöht sieh die Ausbeute an  Säuren au f K osten des Benzaldehyds. 
Die R esultate zeigen, daß gute Ausbeuten erhalten werden m it K ontakten, die mehr 
als 6,2%  V20 5 enthalten. Bei niedrigeren Konzz. werden zwar höhere Ausbeuten er
halten, aber die K ontakte arbeiten erst bei höheren Tem pp.; den größten Einfl. auf 
die R k. haben Rk.-Temp. u. A rt der K ontaktherstellung. (Ind. Engng. Chem., ind. 
E dit. 33. 891—97. Ju li 1941.) " v. MÜFFLING.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Oxydation von Trichlor- 
äthylen. Man behandelt es m it gasförmigem Sauerstoff u . belichtet gleichzeitig mit 
aktin. Licht solange, bis die E l. sauer reagiert. (Belg. P. 438 987 vom 17/7. 1910, 
Auszug veröff. 23/8. 1941.) K r a ü SZ.

N. V. de Bataafsehe Petroleum Mij., G ravenhagen, H olland, Aufarbeitung von 
hochmolekularen Alkoholsehwefelsäureestem. Man setzt den aus Olefinen erhaltenen 
Alkylsulfaten eine so geringe Menge W . zu, daß  die nach erfolgter Schichtenbldg. 
z. B. m ittels Separator abtrennbare Schwefelsäure noch 84% ig is t u. durch Vermischen 
m it techn. (96%ig.) Säure au f Sulfoniorungssäure eingestellt worden kann. Der Vor
teil des Verf. liegt in der wirtschaftlicheren Ausnutzung des Sulfonierungsmittels. 
Das so abgeschiedene Alkylsulfat m uß anschließend noch von restlicher Säure in üblicher 
Weise bofreit-werden. (Holl. P. 51522 vom 19/10. 1939, ausg. 15/11. 1941.) Möll.

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Gravenhagen, H olland, Herstellung von 
Thioäthern und beziehungsweise oder Mercaptanen. Olefine werden m it R SH  (R =  Alkyl-, 
Cycloalkylrest oder Gemische beider) in Ggw. von organ. Peroxyden u. Me-Salzcn 
starker anorgan, Säuren (bes. HCl) umgesetzt. —  In  einer Stahlbom be werden 67,2 (Teile) 
Celen-1, das durch einige Zeit Belichtung peroxydhaltig geworden ist, m it 22,3 Äthyl- 
mercaptan in Ggw. von wasserfreiem FeCl2 behandelt. U nter starker Wärmeentw. 
stellt sich ein D ruck von 2,8 a t  ein. Durch Fraktionierung erhält m an 87%  n-Celyl- 
äthylsulfid  (F. 18°). —  Angegeben sind noch: Octylisopropylsulfid, Äthyl-n-propyl- 
sulfid  (Kp. 117,5— 118,5°), n-Hexylphenylsulfid, eine ausÄ thylm ercaptan u. Butadien-1,3 
erhaltene Verb., Cyclohexylchloräthylsulfid (Kp. 133°) u. Di-n-cetylsulfid. (Holl- P- 
51499  vom 29/6. i939, ausg. 15/11. 1941.) M ö l l e r in g .

Henry Dreyfus, London, Herstellung von N itrilen von organischen Carbonsäuren, 
bes. von Dinilrilen  von Dicarbonsäuren, aus den entsprechenden Säureamiden durch 
W .-Abspaltung unter der Einw. des Anhydrids einer aliphat. Monocarbonsäure, z. B. 
Essigsäureanhydrid. Z. B. entsteht aus Adipinsäurediamid  oder aus adipinsaurem 
Am m onium  durch Erhitzen m it Essigsäureanhydrid unter Sieden das Adipinsäure- 
dinilril. Ebenso können die Nitrilo von höhermol. Fettsäuren, bes. der Laurin-, Palmitin- 
u. Stearinsäure hergestellt werden, sowie von arom at. Dicarbonsäuren u. von alipbat,- 
arom at. Dicarbonsäuren, z. B. Bcnzylmalonsäure. (E. P. 530 269 vom  7/6. u. 6/7. 
1939, ausg. 26/12. 1940.) M. F . M ü l l e r .

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, F rankreich , Adiponitril. 
Man leite t durch geschmolzene Adipinsäure N H 3 in Ggw. von Phosphorsäüre oder 
deren sauren oder neutralen Estern. (Belg. P. 439 987 vom 7/12. 1940, Auszug 
veröff. 23/8. 1941. E . P rior. 29/8. 1939.) K r a u s z -

Socony-Vacuum Oil Co. Inc., New York, N. Y., übert. von: Orland M. Reiff. 
W oodbury, N .J . ,  V. St. A ., Alkylierung von Phenolen. D as Verf. des E . P. 491323;
C. 1938. II . 4347 (Erhitzen von Phenol m it Chlorparaffin in  Ggw. von A1C32 u. an
schließende Veresterung) w ird nach Beendigung der Alkylierung abgebrochen. (A-P- 
2191499  vom 27/11. 1935, ausg. 27/2. 1940.) N o u v e l .

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Hans Z. Lecher, Plain- 
field, und Mario Scalera, Somerville, N . J .,  V. S t. A ., Lösungen von Alkaliphenolaten. 
Man löst Phenol oder dessen D c riw . in  Pyridin oder dessen D e riw ., versetzt mit 
A lkalihydroxyd u. dest. das entstandene W. azeötrop ab. Als Ausgangsstoffe kommen 
in B etrach t Phenol, Kresol, Chlorphenol, Guajacol, Naphthol, Oxyanthracen, Oxydiphenyl, 
Oxycarbazol u. Oxybenzocarbazol. Geeignete Lösungsm ittel sind Pyrid in , Picolin, 
Lutidin, K ollidin, Chinolin, Isochinolin, Chinaldin u. Lepidin. Die Lsgg. dienen zur 
H erst. der entsprechenden Phenolcarbonsäuren. (A. P. 2193 336 vom 27/7.1937, 
ausg. 12/3.1940.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Adolf Steindorff, 
Sehönberg, Taunus, Carl Platz, F ran k fu rt, und  Johann Rosenbach, Wiesbaden), 
Ester- oder säureamidartig konstituierte Kondensationserzeugnisse. Carbonsäurehalo
genide, die im arom at. oder hydroarom at. R ing m indestens 2 aliphat. Seitenketten 
m it zusammen m indestens 8 C-Atomen enthalten, werden m it oxy- oder aminogruppen
haltigen sulfonsauren Salzen umgesetzt. —  Capillarakt. M ittel —  322 (Teile) Triiso-



1 9 4 2 . I . I I X. F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 9 2 9

C.H» 1 / ----- \  p CiH* } /  \  P C H  >
A C.H, |  < V - C H ,—C—0 — C .H .SO jX a B C .H , ) V V - C H ,—C—K— C .H .SO .N a

C.H, J N '  C.H, ) N '
butylphenylessigsäurechlorid werden m it 180 oxyälhansulfonsaurem N a  (100°/0ig) 1 S tde. 
bei 115—120° gemischt u. bei 10° m it NaOH  neutralisiert; m an erhält A u. analog 
unter Verwendung von M clliyltaurtn  B. (D. R. P. 713 291 K l. 12 o vom 26/7. 1935, 
ausg. 5/11. 1941.) MÖLLERING.

Ex Lax Inc., Brooklyn, K. Y ., übert. von: Max Hubacher, Valley S tream , K. Y., 
V. St. A., Phenolphthalein. Die Umsetzung von Phenol m it Ph thalsäureänhydrid  wird 
in der Weise vorgenommen, daß  in d ie  Schmelze der Komponenten ein Gemisch von 
ZnCL (100 Teile) u. A1C13 (3—20 Teile) eingetragen u. die M. sodann 8— 16 Stdn. au f 
100—135°, zweckmäßig au f 120° erh itz t wird. (A. P. 2192485  vom  23/11. 1938, 
ausg. 5/3. 1940.) N o u v e l .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
B. Faden, Rückblick au f das Färben m it Naturstoffen. Vorschriften fü r in  den 

achtziger Jahren erzeugte Gelb- u. B rauntönc m it Quercitron, Gclbliolz, Flavin, 
Fisetholz, Curcuma, Persio u. Sumach u. die dabei verwendeten Beizen. (Mschr. 
Text.-Ind. 56. 171—72. 199. Aug. 1941.) SÜVERN.

K. Naumann, Über die Echtheitseigenschaften von Nalurfarbstoffen• au f Wolle.
2. Mitt. (I. vgl. C. 1941. I. 1884.) Echtheitsprüfungen gelber N aturfarbstoffe auf 
Wolle. Mustertafeln. Am echtesten waren die Färbungen m it W au, die denen m it 
Isaprak gleiehkommen, etwas weniger die m it B irkenblättern, noch weniger die m it 
Gelbkolz, Knöterich u. Kreuzbeeren. (Melliand Textilber. 22. 584—88. Nov. 1941.) SÜ.

—■, Alte und neue Kleiderhalbwollfärberei. E inzelheiten über das a lte  zweibadige 
Grundieren m it Indigo, verschied. A rten des Uberfärbens, die zweibadige Anwendung 
bas. Farbstoffe, das Sehwarzfarben von Baumwolle u. Wolle in  1 B ade m it Blauholz, 
das Färben von Schwarz au f Halbwolle au f kaltem  Wege, das Färben  m it Entw .-,
S-, Immedialleukofarbstoffen, das Färben m it substantiven Farbstoffen unter Zusatz 
von (NH4)2S 04 u . weitere, in der P raxis cingeführto Färbeverfahren. (Klepzigs T ext.- 
Z. 44. 1284—86. 5/11. 1941.) SÜVERN.

— , Neue Farbstoffe. Das substantive Diphenylechlorange R L  der I . R . G e i g y  
Ak t .-G e s . gibt auf Baumwolle, Kunstseide u. Zellwolle lebhafte Töne von guter L icht
echtheit. Wegen der guten Ä tzbarkeit der Färbungen kom m t der F arbsto ff bes.'auch 
für Weiß- u. B untätzartikel in B etracht. In  Mischgeweben aus Baumwolle-Viscoso w ird 
letztere nur wenig dunkler angefärbt, bei Mischgeweben m it Wolle w ird diese heller 
als die pflanzliche Faser angefärbt, in Halbseide bleibt die Seide fast weiß. A cetat-
seideeffekto werden gelblich angeschm utzt. Ebenso in erster Linie durch gute L ich t
echtheit ausgezeichnet is t der substan tive Farbsto ff Diazophenylechigrün O LN  der 
Firma, der diazotiert u. m it Gelbentwickler entwickelt ein lebhaftes Grün, m it /J-Naphthol 
ein Grau u. m it m-Toluylendiamin ein Oliv g ib t. Außer fü r Kunstseide, Baumwolle, 
Zellwolle u. a. Fasern eignet er sich für Seide u. den pflanzlichen Anteil in Mischgespinsten 
mit Wolle. Die gute Ä tzbarkeit der Färbungen m acht ihn ferner gu t brauchbar fü r Weiß-
u. Buntätzartikel. A cetatseideeffekte bleiben weiß oder fast weiß, sofern nicht m it 
m-Toluylendiamin entwickelt wurde. (Dtsch. Färber-Ztg. 77. 425. 2/11.1941.) SÜVERN.

I. G. Farhenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Arthur Zitscher, 
Kronberg i. Taunus, W ilhelm Seidenfaden und Walter Bröker, Offenbach a. AL), 
Azofarbstoffe a u f Bahnen, Platten oder geformten Gegenständen aus Vulkanfiber. Man 
färbt nach der aus D. R . P . 705775; C. 1941. H . 3277 bekannten W eise m it Eisfarben. 
Man erhält Ein- oder D urchfärbungen in den verschiedensten Tönen. (D. R. P- 707 263 
M. 8m  vom 19/7. 1939, ausg. 17/6. 1941. Zus. zu D. R. P. 705775; C. 1941.

3277.) S c h m a l z .
I. G. Farhenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt u. AI. (E rfinder: Arthur Zitscher, 

Kronberg i. Taunus, W ilhelm Seidenfaden und Walter Bröker, Offenbaeh a. M.), 
Azofarbstoffe au f Caseinkunstfasern. Man fä rb t nach der aus D. R. P. 705775; C. 1941.
II. 3277 bekannten Weise m it Eisfarben. Man kann m it schwach essigsauren Lsgg. 
der Eisfarbenkomponenten bei 40—50° grundieren u. m it fas t neutralen oder schwach 
essigsauren Diazolsgg. bei 10—20° entwickeln. U nter derartig  m ilden Bedingungen 
wird ein Zusammenbaeken der Faser, das bei Tempp. über 80° erfolgt, vermieden, 
ebenso Schädigungen durch M incralsäuren oder Alkalien, die bes. bei höherer Temp. 
ein treten. (D .R .P . 707264 KI. 8 m vom 18/7.1939, ausg. 17/6. 1941. Zus. zu 
0. R. P. 705 775; C. 1941. II. 3277.) S c h m a l z .
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E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Frithjof Zwilg- 
meyer, A rden, Del., V. S t. A., Diazoniumverbindungen. Man diazotiert Anilin oder 
dessen D e riw ., kuppelt die Diazoverb. m it einem Aminonaphthol, diazotiert die 
Aminoazoverb. u. scheidet die Arylazonaphtholdiazoverb. in üblicher Weise ab. Auf 
diese Weise erhält m an z. B. l-(Phenylazo)-2- u. -4-oxynaphthalin-5-diazoniumchlorid-, 
l-(Phenylazo)-2-oxynaphtkalin-6-diazoniumchlorid (I) m it folgenden (im Phenylrest 
substituierten) D e r iw .: 3'-Nitro-I, 3'.-C yano-l, 2 ',4 '-Dimetliyl-l, 2'-M ethoxy-l, 2'-Meih- 
oxy-5'-methyl-I, 3'-Chlor-1, 2 ',5 '-Dimeihoxy-1 u. 2',5'■ Diätkoxy-4'-phcnylcarbonamido-l', 
l-{Phenylazo)-2-oxynaphthglin-7-diazoniumchlorid u. dessen 2’-Methoxy-5'-methylderiv.; 
l-(Phf.nylazo)-2-oxynaphlhalin-8-diazoniumchlorid (II) m it folgenden D e r iw .: 4'-Methyl- 
II, 2 ',4 '-D im ethyl-ll, 2 ',5’-D im ethyl-ll, 2 '-Methoxy-5'-methyl-11 u. 3'-Chlor-11 sowie 
l-Phenylazo-4-oxynaphlhalin-S-diazoniitmchlorid. Die Verbb. sind haltbar u. dienen 
zur H erst. von Azofarbstoffen. (A. P. 2 1 9 3  998 vom  30/J2, 1937, ausg. 19/3. 
i 940.) N o u v e l.

Eastman Kodak Co., übert, von: James G .M cNally und Joseph B.Dickey, 
Roehester, IST. Y ., V. S t. A., Monoazofarbstoffe. Man kuppelt arom at. Diazoverbb. 
m it 3-Aminobenzylalkohol (I), in dem die H-Atome der Y H 2-Gruppe wahlweise durch 
Alkyl, Oxalkyl oder /3,y-Dioxypropyl ersetzt sein können. —  Die unsulfonierton Farb
stoffe färben Cellulosederivv., bes. Acetatkunstseide (E), g u t wasch- u. lichtecht, kern- 
sulfonierte Farbstoffe Baumwolle u. Wolle. —  Man kann die Diazokomponenten auch 
auf E diazotiercn u. die Färbungen m it den Azokomponenten auf E entwickeln. — 
Die H erst. der folgenden Farbstoffe un ter Angabe des Farbtons auf E is t beschrieben:
1-Amino-4-nilrobenzol -y  I, orangerot oder -y  3-Oxäthylaminobenzylalkohol (II), 3-Di- 
oxäthylaminobenzylalkohol (III) oder 3-Dimethylaminobenzylalkohol (IV), ro t; 1-Amino-
2-methoxy-4-nitrobenzol -y  I, orange oder ->- II , orangerot oder ->- I I I  oder IV, rot; 
l-Amino-2-brom-4,6-dinitrobenzol (V) ->-1, rubinrot oder - y  I I , v io lett oder -y  III, 
purpurrot oder - y  IV, vio lett; l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol (VI) -y  I , orangerot oder 
- y  I I  oder IV, ro t oder -y  I I I .  rubinro t; l-Amino-2,4-dinitrobenzol -y  I  oder IV, rot 
oder - y  II , orangerot oder - r  I I I ,  purpurro t; l-Amino-4-acctylbenzol -y  I, orangegelb 
oder - y  I I— IV, orange; l-Amino-4-brombenzol -y  I, gelb oder ->- I I—IV, orangegelb;
1-Amino-2-nitrobenzol-y I  oder II , orange oder - y  I I I  oder IV, orangerot; 1-Amino-
2-nilro-4-chlorbenzol -y  I, orange oder ->- II— IV, orangerot; l-Amino-2,4-dichlor- 
benzol -> I, orangegelb oder -y  I I— IV, orange; l-Amino-3-nitrobenzol -y  I, gelb oder 
-y  I I—IV, orangegelb; l-Amino-2-brom-4-nilrohenzol -y  3-ß,y-Dioxypropylaminobenzyl- 
alkohol oder 3-Di-ß,y-dioxypropylaminobenzylalkohol, rubinro t; l-Amino-2-chlor-4,6-di- 
nilrobenzol -y  3-13 - Athyl-Pi-ß,y-dioxypropylamin6benzylalkohol, v io lett; VI -y  3-N-Äthyl- 
N-oxiithylaminobenzylalkohol (V II), rub in ro t; V ->- VII, violett. (A. P . 2196221 
vom  10/6.1937, ausg. 9/4. 1940.) Schm alz.

Eastman Kodak Co., übert. von: James G.McNally und Joseph B.Dickey, 
Roehester, N. Y., V. St. A ., Mono- und Bisazofarbstoffe. Man kuppelt arom at. Diazo

verbb. m it Phenylmorpholinen (Z) (x =  H , Alkyl oder Aryl), die 
im B zl.-R est substitu iert sein können. — Die unsulfonierten Farb
stoffe färben Cellulosederivv., bes. Acetatkunstseide (E), Wolle (B) 
u. Seide, kernsulfonierte Farbstoffe Baumwolle u. B. — Die Herst. 
der folgenden Farbstoffe un ter Angabe des Farbtons auf E, sofern 
nichts anderes angegeben, is t beschrieben: l-Amino-2-oxy-4-nitro- 

benzol -y  l-Oxäthyl-7-methoxyphenylmorpholin, ro t; l-Amino-2-nitro-4-acetylbenzoly
l-ß,y-Dioxypropyl-6-ß-oxyäthoxyphenylmorpholin, rubinrot; Phenylmorpholin (I) oder
1-Methyl-, 2-Methyl-5-chlor-, 1,2-Dimethyl-, 2-Äthyl-, l-Äthyl-6-m ethoxy-, 6-Chlor-, 
6-Cyan-, 3-Methyl- oder 2-Phenylphenylmorpholin -<- l-Amino-4-nilrobenzol (II), orange
ro t bis ro t oder -<- l-Amino-4-acetylbenzol (III), orange oder - y  l-A m ino-2 ,4,6-Irinitro- 
benzol, rubinrot bis blau oder 1-Aminobenzothiazol, l-Amino-2-methoxy-4-nitrobenzol 
oder 4-Amino-l,l'-azobenzol, orange bis rubinrot oder -<- l-Amino-4-nitronaplithalin, rot 
bis rubinrot oder -<- l-Amino-2,4-dinitrobenzol, rub inro t bis blaustichig ro t; 1-Amino-
2-chlorbenzol -y  I, orangegelb; I I I  -y  1,6-Dimethylphenylmorpholin, orange; I I  -y  1-Ox- 
athylphenylmorpholin (IV), ro t oder -y  1-y-Oxypropylphenylmorpholin oder l-ß,y-Bioxy- 
pro’pylphenylmorpholin; l-Amino-2-brom-4-nitrobenzol - y  l-Sulfoäthyl-4-älhoxyphenyl- 
morpholin, rubinrot; l-Amino-4-acetylaminobenzol -y  IV, verseift, orangegelb; auf E 
d iazotiert u. m it 2-Oxynaphlhalin-3-carbonsäure entw ickelt b lau; l-Amino-2,4-dinitro-
6-brombenzol -y  1-ß-Methoxyäthylphenylmorpholin, v io lett; l-A inino-5 -nitronaphthalin-
4-sulfonsäure -y  2-Methylphenylmorpholin, B u. C rubinrot. (A. P . 2 1 9 6 2 2 2  vom 
26/10.1938, ausg. 9/4.1940.) S c h m a l z .

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B .D ickey und James G.McNally, 
Roehester, N. Y., V. St. A., Mono- und Disazofarbstoffe Man kuppelt Diazoverbb. der
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Bzl -Reihe mit Azokomponenten (Z) (R2 =  Bzl.- oder N aphthalinrest, R , =  H , Alkyl, 
Oxalkyl, Sulfoalkyl, Phenyl oder Phenylalkyl, R 3 =  H , Alkyl oder Phenyl, R., =  H , 
Alkyl oder Alkoxyalkyl, R 5 =  Alkyl, Oxalkyl, A lkoxyalkyl, Sulfoalkyl oder Phenyl). — 
Die Farbstoffe färben jo nach Zus. Gellulosederivv., z. B. Acetatkunstseide (E), 1 Volle u. 
Seide. Farbstoffe, in  denen R 2 =  H  ist, können au f der Faser durch Behandeln m it 
verd. Mineralsäurcn zu Farbstoffen m it freier N H 2-Gruppc aufgespalten, d iazotiert u.„ 
wie üblich entwickelt werden. E rfolgt diese B ehandlung nur örtlich, so werden bunte 
Muster erhalten. — Die H erst. der folgenden Farbstoffe un ter Angabe des Farbtons 
auf E, sofern nichts anderes angegeben, is t beschrieben: l-Amino-2-chlorbenzol-y  

n N.Methyl-N-o)-{diäthyla7nino)-methylaminobcnzol, gelb; 1-Am i-
^ _ N < C H —N < S 4 no-i-acetylbcnzol -y  l-N-Äthyl-N-o)-(di-ß-inethoxyäthylamino)- 

i Bg methylamino-3-methylbenzol, orange; l-Am ino-i-nitrobenzol -y
Z h 2 }?-Oxäthyl-N-ß-(oxäthylaniino)-äthylaminobe.nzol, orangerot; 1-

Amino-2-jluor-4-nitrobenzol -y  l-N-ß,y-Dioxypropylam,ino-N-a.-(äthyloxäthylamino)-pro- 
pylamino-2-methoxybcnzol, orange; l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol -y  1-N-SulJoäthyl- 
li-(a-Qiexylmclhylamino)-methylamino-2-methoxy-:j-mctliylbcnzol, E, B u. C rubinro t;
1-Amino-2-brom-4-nitrobenzol -> l-N-Benzyl-N-ü7-(sulfoäthylbutylamino)-methylamino-
2-methoxy-5-methoxybenzol, E, B u. C rub in ro t; l-Amino-2-oxy-4-nitrobenzol - y  1-N- 
Phenyl-N-(D-(methylphenylamino)-$ulfobc7izylamino-3-melhoxybenzol, B u. C r o t ; l-A7ni7io-
4-nitrobe7izol-2-7neth7jls7Üfon -y  l-N-Älhyl-N-üi-(di77ielhyl<nni7io)-metliyla7iii7io-2-äthoxy-
5-acel7jla7tii7wbenzol, b lau; 4-Ami7io-l,l'-azobe7izol -y  l-a>-(Methyläthyla7ni7io)-methyl- 
amino-5-oxynaphlhalin, b lau ; 2-A7ni7w-6-7nethoxijbenzothiazol - y  2-N-y-Oxypropyl- 
N-ü>-(tri7ndhyki7mnomu7njodid)-77iethylami7io-2-7Mthoxy-5-chlorbe7izol, orange; l-Ami7W- 
2,4-dinitrobe7izol -y  l-'j.-(Dimcthylamino)-äthylami7io-5-oxynap}ithali7i, b lau; l-Am irio-
2-Mor-4,G-dinitrobenzol -y  1-N-Oxäthyl-N-io-(diäthylami7io)-7neth7jla7nino-2-methoxy-
5-acelyla7iii7iobe7tzol, b lau; . l-Ami7U)-2-brom-4,G-dinitrobenzol -y- a>-[Dimethylamino)- 
mclhyla7ni7iobe7izol, blau. (A. P . 2  238 485 vom 4/11. 1939, ausg. 1 5 /4 . 1941.) S c h m a l z .

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B .D ickey und John R .B yersjr .,
Rochester, N. Y ., V. St. A., Mono- und Disazofarbstoffe. Man kuppelt D iazoverbb. der 
Bzl.-Reihe mit p-ständig zur Aminogruppe kuppelnden Aminen der Bzl.- oder N aph
thalinreihe, wobei die Diazo- oder Azokomponente oder beide einen Alkylen-0-CO-NH2- 
Rest enthalten. — Die Farbstoffe färben C ellulosederiw ., bes. A cetatkunstseide, aus
gezeichnet lichtecht u. gu t waschecht u . können, sofern sie diazotierbare N H 2-Gruppen 
enthalten, auf der Faser d iazotiert u . m it Azokomponenten gekuppelt werden. Die 
Färbungen sind gegen Verbrennungsgase sehr beständig. —  Die H erst. der folgenden

O-CH.-CH,—0 —CO-NH, CH,i---------,CH,
/  \ _ v ^ H  ' .CH,—Ch I  J cH ,
\ ----- /  "^C H .-C H O H -C H ,—0 —CO-KH, /  \ j - _ /  q

CH* I \ ^  ^C H .-C C H O H l.-C H -C H —0 —CO-NH,
CH* 0—CO-NH,

Farbstoffe unter Angabe des Farbtons au f E is t beschrieben: l-A7nino-4-acehjlbe7izol -y  
Carbaminsäureester des N-Äthyl-N-oxäthylarninobemols, orange; l-AmiTio-4-nitrobenzol 
-y Mono-(y)-carbaminsäuroester des N-Äthyl§N-ß,y-dioxypropylarnirioberizols, ro t; 
l-A7nino-2-chbr-4-7iitrobenzol -y  M onocarbaminsäureester des l-Dioxäthylami7io-3-me- 
thylbeiizols, rubinrot; l-A7ni7io-2-7nethyl-4-nitrobenzol -y  Carbaminsäureester des 2-ß- 
-dethoxyäthylaminobenzylalkohols, orange; Carbaminsäureester des l-Ami7w-4-nitro- 
benzol-2-carbonsäiire-N-äthyl-N-oxäthyla7nids -y  N-ß-Sidfoäthyldiphe7iyla7nin, ro t; Carb
aminsäureester des !-A7ni7io-4-7iitrobe7izol-2-sulfo7isäureoxäthylamids -y  Carbaminsäure
ester des l-Oxäthylami7io-2-7tiethylbe7izols, ro t; l-Ami7w-2-fluor-4-7iitrobenzol -y  Carb
aminsäureester des l-ß-Ox7jpropylamino-2-methylbenzols, ro t; l-Amino-2-brom-4-nitro- 
beTizol' -y Carbaminsäureester des l-ß-Oxyälhoxyäth,ylami7W-5-oxy7Uiphthalins, b lau; 
l-Amino-2-chlor-4-7iilrobe7izol -y  Carbaminsäureester des 1-N-Methyl-N-äthjylami710-
3-oxyäthoxybcnzols, rubinro t; l-Ami7io-2-ox7j-4-nitrobenzol -y  Mono-(/i)-carbaminsäurc- 
ester des N-ß,y-Dioxypropyl-7-metkylchiTiolins, ro t; l-Amino-4-nitrobe7izol-2-oxäthylsul- 
fon-y I, violett; l-Ami7io-2,4-dinitrobe7izol -y  D icarbam insänreester des 1-Dioxäthyl- 
a>nino-3-carbami(lo-G-7nethoxybe7tzols, b lau ; l-A7ni7io-2-oxy-4,6-dinUrobe7izol -y  Mono- 
7h r')aminsäurecster des l-ß,y-Dioxypropylami7umaphthalins, b lau ; l-Amino-2-fluor- 
4,G-dinitrobenzol-y Carbaminsäureester des 1-N-Äthyl-N-oxyäthoxyäihylam,ino-3-7nethrjl- 
>-methoxybenzols, purpurrot; l-A7tii7W-2-chlor-4,6-di7iitrobenzol -y  Mono-(-/)-carbamin- 
saureester des l-N-Äthyl-N-ß,y-dioxypropylami7io-3-acetyla7ni7io-6-7nethoxybenzoU, blau 
r  Paihamhisäureester des l-y-Oxypropyla7ni7io-3,G-dimethylbenzols, violett oder -y  
ourbaminsäureester des l-Oxäthyl-S-methylphenylmorpholins, b lau ; 4-A7nino-l,l'-azo- 
oeTizol-y II , rubinrot; Dicarbam insäureester des 4-Amino-2-chlor-4'-dioxäthyla7nino-
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l,l'-azobenzols, fä rb t E  gelb, au f E  diazotiert u . m it 2-Oxynaphthalin-3-carbonsäure 
entwickelt tie f schwarz. (A. P . 2  238 486 vom 13/11.1939, ausg. 15/4.1941.) SCHMALZ.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Emmet F. Hitch, Swanie 
S. Eossander und Chiles E. Sparks, W ilmington, Del., V. St. A ., Telrakisazofarbstofje. 
Man kuppelt diazotierte Amine der Bzl.- oder N aphthalinreihe, die eine oder zwei 
SOjH- oder COOH-Gruppen enthalten u. durch Alkyl, Alkoxy, A ryl, Aralkyl, Halogen 
oder NOj substitu iert sein können, in alkal. M ittel m it einer unsubstituierten Amino- 
naphtholmono- oder -disulfonsäure, diazotiert die Aminoazoverb. u . kuppelt in alkal. 
M ittel m it 1,3-Diaminobenzolen die in  2- oder 6-Stellung u. in  5-Stellung durch Alkyl, 
Alkoxy oder OH substitu iert sein können (I), im Überschuß, entfern t den Überschuß 
von 1 durch Zusatz ausreichender Mengen einer diazotierten Aminoarylsulfonsäure, 
wie l-Aminobenzol-2,-5-disulfonsäure (V III), u. vereinigt die Diaminodisazoverb. mit 
der Monodiazoazoverb. aus 1 Mol tetrazotiertem  4,4’-Diam.inodiph.enyl (II) oder 4,4'-Di- 
amino-3,3'-dimelhyldiphenyl u. 1 Mol einer Oxybenzolcarbonsäure, wie Salicylsäure (III), 
eines Phenylpyrazolons oder Acetessigsäurearylids. — Die Farbstoffe ziehen substantiv 
in braunen Tönen au f Cellulosefasem u. lassen mitgefärbte Acelalkunstseide fast un
gefärbt. —  Die H erst. der folgenden Farbstoffe is t beschrieben: 1-Aminonaphthalin-
4-sulfonsäure (IV) -y 2-Amino-S-ozynnphthalin-3,C-dis-ulfonsävre (V) -y 1,3-Diamino- 
benzol (VI) -4— I I  -V I I I ;  IV->- V -y l,3-Diamino-4-methylbenzol -y I I  -y I I I ;  2-Amino- 
naphOuüin-6,8-disulfonsäure -y 2-Amino-5-oxynapMhalin-7-s-ulfonsäure (V II) -y VI -y 
I I -y I I I ;  IV -y V I I -y V Iy  I I -y m ; I I I -y I I -y VI-<- V-y V III  oder y  l-Amino-
3-meihyl-6-mithoxybenzol oder -<- l-Amino-4-chlorbenzol-3-sulfo7isäure oder y  l-Amino- 
nnphthalin oder -<- l-Aminobenzol-4-sulfoiisäure oder -y  A n il in ; IV -y  V -y  V Iy  I l-y  
Kresotinsäure. (A. P. 2236 236 vom 2/8.1939, ausg. 25/3.1941.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert, von: Miles Augustinus Dahlen und 
Stanley Rawlings, W ilmington, Del., V. S t. A ., Phthalocyanine. Man löst ein metall
haltiges oder metallfreies Phthalocyanin in einer Säure zusammen m it höchstens 5% 
eines von dem  ersten verschied. Phthalocyanins, fä llt das Gemisch aus der Lsg. in 
üblicher Weise durch Eingießen in W. u. m acht es wie üblich fertig. Man erhält die 
Phthalocyaninpigm ente in einer fü r ihre Verwendung zur H erst. von Lacken, Farben u. 
D rockpasten bes. geeigneten Form , da  durch die genannte Arbeitsweise ihre Leucht
k raft, F arbstärke  u. ih r Verteilungsgrad verbessert w ird. (A. P. 2 192 704 vom 10/9. 
1937, ausg. 5/3. 1940.) S t a r g a r d .

Interchemical Corp., New Y ork, N. Y., übert, von: Frank S. Turek, Yonkers, 
N. Y ., V. S t. A., PhthalocyaninhersteUung aus aromatischen Dinitrilen in  der Dampf
phase. Man erh itz t ein Gemisch aus Ph thalam id  u. Phthalim id  in einem Schmelz
tiegel u. le ite t die Dämpfe, gegebenenfalls nach Zusatz von gasförmigem N H 3, durch 
ein isoliertes, elektr. au f 350— 400° erhitztes B ohr, das m it einem K atalysator, z. B. 
Infusorienerde oder Bimsstein, gefüllt ist, in ein zylinderförmiges Rk.-Gefäß, in dem 
ein elektr. beheizter Zylinder m it polierter M etalloberfläche langsam ro tiert. Die an 
der heißen Zylinderoberfläche vorbeistreichenden heißen N itrildäm pfe gehen in Phthalo
cyanine über; soweit sie n ich t um gesetzt werden, gelangen sie in einen Kondensator, 
aus dem sie regeneriert werden können. M it H ilfe eines Schabers w ird die Zylinder
oberfläche von der Phthaloeyaninschicht nach jedm aliger U m drehung befreit. Das 
Verfahren gesta tte t die H erst. von Phthalocvaninen in bes. w irtschaftlicher Weise. — 
1 Zeichnung. (A. P. 2194 250 vom 26/10. 1938, ausg. 19/3. 1940.) S t a r g a r d .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Ed. Boutinck, Die Untersuchung von Wandmalereien. Vf. e rläu te rt die charak

terist. Schnittbilder bei Buon- u. Seccotechnik u. g ib t eine Zusammenstellung der 
mikrochem. R kk . fü r die Analyse von B indem itteln u. Farbstoffen: B est. von N, S 
u. P  in N-haltigen B indem itteln (Eiweiß, Eigelb, Casein); Best. von Gummi arabicum, 
H arzen, Linoxyn (schwarze Flecken bei Behandlung m it l% ig . wss. O s04-Lsg.; Nachw. 
von Glycerin). W achs, Stärkemehl in N-freien B indem itteln; B est. von Ca, Pb, Zn. 
Fe, Mn, Cu, H g u. S in Farbstoffen. Tabellar. Ü bersicht über den Analysengang für 
die Unterss. der B indem ittel. Tabelle der benötigten Materialien, Lösungsmittel u. 
Reagenzien. (N atuurw ctensch.T ijdschr.23.97—109. 1 Tafel. 31/8. 1941. G ent.) R .K .M f ■

E. C. Burwell, Kieselgur (Diatomeenerde) als Substrat fü r  Mineralfarben. Als 
Füllstoff erhöht gereinigte Kieselgur (I) die D eckfähigkeit der Farben, trotzdem  sie 
nur einen Breehungsindex von 1,45 aufweist u. deshalb an sich in Farbenbindemitteln 
keine Deckfähigkeit besitzt. Die mkr. Prüfung von Mischungen aus I  u. Pigmenten 
ergab, daß an  jedem Teilchen von I  Rigmentteilchen haften. U ntersucht wurden 
Bleiweiß, Eisencyanblau (Chinablau) u. verschied, helle u. m ittlere Chromgelbe, sowie
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racchan. Mischungen aus diesen u. I  u. Fällungen der Pigm ente auf I  m it 15, 25, 50 
u. 75% I auf d, ö lbedarf u. Denkfähigkeit. Die Fällungen au f I  zeigten bei Bleiweiß, 
Eisencyanblau u. Chromorango eine beträchtlich erhöhte D eckfähigkeit gegenüber den 
mechan. Mischungen u. den reinen Pigm enten. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 
915—18. Juli 1941. New York, N . Y.) S c h e i f e l e .

Robert I. Wray, Der Anstrich von Magnesiumlegierungen. Abgekürztes Bewit- 
terungsverf. für Schutzüberzüge au f Mg-Legicrungcn. Die Priifvorr. besteht aus einem 
210 x 210 x 60 cm-Holzbottich, der m it Seewasser von 3 ,5%  NaCl-Konz. beschickt 
wird. Die m it 45° Neigung gegen Süden an einem beweglichen M etallrahm en a n 
gebrachten Proben werden nach jo 25 Min. Freibew itterung 5 Min. in das W. getaucht, 
so daß täglich 48 Wechselbeanspruchungen erfolgen, die zu rascher Zerstörung führen. 
Bei der Prüfung von Anstrichen au f 4 Mg-Logierungon (AM 265, 240, 578 u. AMC 57 S) 
ergab sich auf der korrosionsfesteren Legierung auch die größere Anstrichhaltbarlcoit. 
Vorbehandlung des Metalls is t bes. bei Berührung m it Seeluft erforderlich. Sehr w irk
sam ist die Vorbehandlung durch E intauchen in eine Lsg. von N atrium bichrom at u. 
Salpetersäure (Chromatbeize), eventuell m it Nachbehandlung in Bichromatlösung. 
Als korrosionshemmende Grundierung erwies sich Zinkchrom at in A lkylphenolharz- 
laek von mittlerem Ölgehalt. Bes. feuchtigkeitsbeständig sind Deckanstriche m it 
Al-Bronze in Phenolharzlack. Die Bewitterungsergebnisse bei Wochseibeanspruchung 
u. natürlicher Beanspruchung an  der K üsto stim m ten durchweg gu t überein; das Z eit
verhältnis bei weniger haltbaren Anstrichen betrug etwa 1 :5 0 , bei sehr dauerhaften 
etwa 1: 12. Im  industriellen B innenlandklim a ist m it noch längerer Lebensdauer ge
strichener Mg-Legierungen zu rechnen. Ähnliche W irksam keit wie die Chromatbeize 
besitzt eine Vorbehandlung m it H F-Bichrom at. Die besten Anstrichsystem e zeigten 
auf korrosionsfesterer Legierung (AMC 57 S) 3— 4 jährige H altbarkeit im Seeklima u. 
■>—6 Jahre in Industrieluft. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 33. 932—37. Ju li 1941. 
New Kensington, Pa., Aluminium Res. Labor.) SCH EIFELE.

Heinrich Neunzig, Der E in flu ß  der Vorbehandlung und der Lackkonsistenz au f die 
chemischen und mechanischen Eigenschaften der Lacküberzüge bei Leichtmetallen. Systc- 
niat. Studium der Beziehungen zwischen R auhigkeit metall. oder oxyd. Lcichtmetall- 
oberflächen u. der Lackkonsistenz. Rcin-Al-Bleche wurden m it 10%ig. NaOH, salz
saurer Eisenchloridlsg., sowie m it MBV-Lösung vorbehandelt, 30 Min. bei 120° ge
trocknet, durch Tauchen m it 1—3 Überzügen von Phenolharzlack verschied. K on
sistenz versehen u. nach jeder Tauchung bei 120° eingebrannt. In  einigen Fällen wurde 
der Grundlack m it Eisenoxyd, Zinköxyd, Titanweiß u. Schwerspat pigm entiert. Die 
Lackierungen 'wurden au f Dornbiegefestigkeit, B eständigkeit gegen 10%ig. HCl u. 
2%ig. NaOH, sowie au f Glanz u. Aussehen geprüft. M it NaOH gebeiztes Metall ergab 
bei einmaliger Tauchung glänzenden Überzug, m it HCl geätztes M etall nach 3 Über
zügen. Auf MBV-Grundlage wurde bereits bei 2 maligem Tauchen Glanzwrkg. er
zielt. Optimale Bedingungen ergaben sich m it Lack von 17 Sek. Konsistenz im Auslauf- 
bechcr bei dreimaligem Tauchen au f 20 Min. M BV-vorbehandeltem Al. Pigm ente 
im Grundlack erwiesen sich als unwirksam. Ergebnis: F ü r Phenol ha rzeinb re tln lack 
existiert nur ein enger Konsistenzbereich, innerhalb dessen der Lack brauchbar ist. 
(Aluminium 23. 547—53. Nov. 1941. Grevenbroich.) S c h e i f e le .

— , Lackieren von Gegenständen aus Magnesiumlegierungen. Die Gegenstände 
"erden folgender Vorbehandlung unterworfen: kathod . Behandlung in einer Lsg. 
von jo 4,5 Unzen N a2C 03 u. N a3PO,, in 1 Gallone W. (90— 100°). Spülen in heißem 
nasser. 10 Sek. E intauchen in eine l% ig . Lsg. von H 2S 0 4 u. abbürsten m it Bim s
stein. Nochmalige kathod. Behandlung in der alkal. Lsg. (1 Min.). Anod. Behandlung 
111 einer wss. Lsg. von 16 Unzen/Gallone N a2Cr20 7 - 3 N aH 2P 0 4; 48— 52°; 5 bis 
10 Amp./qdm ; 5—6 V; ph =  4,2— 4,8. F ü r die G rundierung h a t sich G lyptallack m it 
gelbem Zn-Chromat als Pigm ent bew ährt. Als Überzugslack sind ofentrocknende 
Lacke zu bevorzugen. (Meta! T reatm ent 6. 171— 77. 1940/41.) M a r k h o f f .

A. Foulon, Kunstmrzhaltige Anstriche. Allg. Angaben über Alkyd- u. H arnstoff
harze. (Farbe u. Lack 1941. 360. 29/10.1941.) S c h e i f e le .

—> Haiharz von Ceylon. H arz von Valeria copallifera (R e t z ) A l s t o n  bzw.
. acumimta H ey n e , das dem weißen D am m ar von V. indica verw andt ist, besteht 

r m gleichen Teilen aus hellgelben (I) u. rotbraunen Stücken (II). I: SZ. 12,8, 
VZ. 19,3; IX; SZ. 18,8, VZ. 24,0. I  lösl. in Chlf., Bzl., fetten ölen. I gleicht den besten 
lorn n ammar u- besitzt niedrigere Säurezahl. (Bull. Im p. Inst. 38. 289—94. Ju ll/Sep t.

S c h eife le .
... Jakbaumharz von Ceylon. G etrockneter L a tex  von Arlocarpus integer is t zu 
uuer 90% in Aceton löslich. D er acctonlösl. A nteil läß t sich m it PAe. in zwei Frak- 
lonen zerlegen. Die alkoh. Lsg. des lösl. Anteils g ib t einen ziemlich hellen, glänzenden, 

XXIV. 1. 61 '



9 3 4  H XI. F a r b e n .  A n s t r i c h e .  L a c k e .  H a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n .  1 9 4 2 . 1 .

weichen F ilm ; die Lsg. des in PAe. unlösl. Anteils einen dunkclrotbrauncn, harten, 
glänzenden u. spröden Film. (Bull. Im p. Inst. 38. 294— 97. Ju li/S ep t. 1940.) Scheif.

— , Acacia laela-Qummi von Nigeria. Gummi arabicum  von Acacia laeta ist von 
holler Farbe, jedoch weniger lösl. als Gummi von Acacia verek bzw. Senegal, indem 
schon relativ schwache Lsgg. gelatinieren. (Bull. Im p. Inst. 38. 297— 99. Juli/Sept.
1940.) S c h e i f e l e .

— , Chicle, Jelutong (Pontianak) und verwandle M aterialien., Chicle-Gummi ist der 
koagulierte L atex  des Sapodillbaumes Achras zapote L . in Zentralam erika u. der Haupt
bestandteil des Kaugummis. B otanik, Sammlung, Zubereitung u. W elterzeugung von 
Chicle. — Jelu tong (Pontianak) is t der koagulierte L atex  von Dijera, die in Malayen, 
Saraw ak, N iederländ.-Indien usw. vorkommt. Botanik, Gewinnung, Zubereitung u. 
Welterzeugung von Jelutong. Zus. u. lirzeugungsmöglichkeiten für Chicle, Jelutong 
u. verwandte M aterialien, wio Gummi von Dipholis, Ficus p latvphylia  Del., Euphorbia 
spp. (Bull. Im p. Inst. 38. 299—320. Ju li/S ep t. 1940.) S c h e i f e l e .

Karl Dopi, Der Perubalsain. Gewinnung, Verwendung u. w irtschaftliche Be
deutung des Balsams aus dem Stamm von M yroxylon Pereiae. (Riechstoffind. it. 
Kosmet. 1 9 3 9 . 159—62.) ' E l l m e r .

Gloria D. Manalo und Augustus P. West, Verminderung der Acidität von Manila- 
kopal. Umsetzung von geschmolzenem Kopal m it Glycerin. Ausgeschmolzener Maniia- 
kopal (I) zeigt eine ziemlich hohe SZ. (über 65) u. neigt zum Eindicken m it bas. Pig
menten. Durch Erhitzen von I m it Glycerin (II) in Ggw. von Zn-Staub (III) läßt 
sich dio SZ. un ter 20 herabdrücken. Zweckmäßig werden 10%  II u./oder 5%  III auf 
das Gewicht von 1 angewendet. Ausschmelzen erfolgt durch Erhitzen au f 315° während
з,5  Stdn., Umsetzung m it Glycerin bei 260—290° während 2 Stunden. Das Glycerin- 
Kopalreaktionsprod. is t dunkelbraun, spröde u. transparent, lsöl. in Bzn., Terpentinöl
и. fetten Ölen, unlösl. in A., A., Chlf. u. Alkohol-Benzol. Es besteht fast völlig aus 
polym erisierten Verbb., besitzt niedrige SZ. u. EZ. u en thält nur geringe Mengen 
Kopalcstcr u. Spuren von anderen Bestandteilen. Das R k.-Prod. g ib t nach Verkochung 
m it ölen härtere, glänzendere u. elastischere Filme als der einfach ausgeschmolzene 
Kopal. Es is t ferner alkalibeständiger u. zeigt m it bas. Pigm enten, wie ZnO, kein Ein
dicken. (Phlippine J .  Sei. 75. 233—42. Ju li 1941. Manila, Bur. of Sei.) SCHEIFELE.

P. I. Pawlowitsch, Die Polymerisation des Vinylchlorids in  Lösungen und Emul
sionen. 11. ( I . vgl. C. 1 9 3 9 . 1. 4538.) Nähere U nters, der W rkg. des Benzoylperoxyds 
bei der Polym erisation des Vinylchlorid füh rt Vf. zum Schluß, daß die Bldg. freier 
Radikale für die ka ta ly t. W irksam keit maßgebend ist. Demzufolge läß t, sich Benzoyl
peroxyd durch H.,0„ oder BaO, bei Ggw. von oxydierbaren Verbb., wie Benzaldehyd, 
Acetaldehyd, Essigsäure, oder Essigsäureanhydrid ersetzen. Acetylbenzoylperoxyd 
ergab schlechtere R esultate. Außer in reinem Zustande oder in einem organ. Lösungsm. 
kann die Polym erisation des Vinylchlorids m it Erfolg in  Emulsionen durchgeführt 
werden. Sehr stabile Emulsionen lassen sich m it Hilfe von Igepon T  oder Nekal BX 
bei einem pn von 2,8— 3,5 u., bei Ggw. von 0,25— 1,0%  H 20 = u. 2—3%  Aldehyd (vom 
Gewicht des Vinylchlorids) erhalten. In  Emulsionen verläuft die Polym erisation viel 
schneller. Boi in W. n icht lösl. K atalysatoren erhält m an eine Suspension des Poly- 
merisationsprod. in W ., bei in  W. lösl. K atalysatoren kann eine Emulsion in der Alt 
von K autsekuklatcx gewonnen werden. (/Kypnaji ITpuii-iajiioii Xinuim [J . Chim. appl.] 
1 4 . 551—59. 1941.) ’ U lm aN N -

— , Unterschiede von Vinylacetatkunstharzen? ü b e r Poiyvinylacetate verschied. 
L’olvmerisationsgrades bzw. verschied. V iscosität u. F . u. ihre Anwendung. (Farbe 
u. Lack 1 9 4 1 . 375. 12/11. 1941.) S c h e i f e l e .

M. W. Naboka, Tcxtobakelit als TextoUtaustauschslofj fü r  1 Valziuerklager. Texto
bakelite stellen W erkstoffe dar, bei denen die ursprüngliche Zus. des Textolits mit 
(Gewichts % ) 46—52 Teer u. 48—55 getränkten  Gewebes durch E rsatz  eines Teiles 
des Gewebes m it je nach der Sorte verschied. Mengen an Preßpulver aus je 45— 55 Ge
wichts %  K unstharz u . Holzmehl +  4 %  des Tcxtobakelitgewichtes an G raphit, ab
geändert ist. E iner Prüfung wurden die Sorten „T B  25“ bzw. ,,TB  40“ unterzogen, 
die folgende Eigg. aufwiesen (eingeklammerte Zahlen beziehen sich au f Textolit}:
D. 1,37 (1,35), s tä t.  Biegefestigkeit 1289 bzw. 1119 (1530) kg/qcm , dynam . Biege
festigkeit 22,1 bzw. 19,3 (35,1) kg-cm /qcm , D ruckfestigkeit längs u. quer zur Faser 
1603 bzw. 2694 u. 1767 bzw. 2565 (1557 u. 2979) kg/qcm , Zugfestigkeit 601 bzw. 408 
(1117) kg/qcm , BRINELL-Härte längs u. quer zur Faser 34,1 u. 34,7 bzw. 41,3 (32,5 
u. 42) kg/qm m, W arm festigkeit 147 bzw. 153 (180)°, W .-Aufnahme nach 24 Stdn. 
0,45 (0,2) % . Textobakelit h a t höhere Verschleißfestigkeit als Textolit, was auf seinen 
G raphitgeh. zurückzuführen ist u. auch größere Sprödigkeit, was bes. bei den an Preß
pulver reicheren Sorten („TB-40“ ), die auch zu Entschichtungen usw. neigen, zum
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Ausdruck kommt. Tcxtobakelit h a t sich fü r F lantsch- u. Rohr- bzw. Blechwalzwerk
lager bewährt. ( B c c th h k  IltnKenepois 11 T c x h u k o b  [Anz. Ing. Techniker] 1941. 4 6 —-48. 
Jan. Ukrain. Metallurgenvereing. O rgtschermet.) POHL.

R. Nitsche und E. Salewski, E in fluß  der Temperatur a u f die Festigkeit von 
Kunststoffen. II . Schlagbiegefestigkeit bei hohen und liefen Temperaturen, (I. vgl. C. 1939.
II. 4371.) Prüfung von 26 K unststoffen au f Festigkeit im  Temp.-Bereich von — 70° 
bis -¡-200°. Als Prüfkörper diente der N orm stab 10 X 15 X 120 mm. Zur Prüfung 
wurde der Stal) schnell aus dem therm . Vorbehnndlungsraum auf die Auflager des 
Pendelschlagwerks gelegt u. liier allseitig m it einer F l. von Vers.-Temp. bespült. E rst 
beim Auslösen des Pendelham m ers wurde der F l.-S trom  unterbrochen. Ergebnisse: 
Der Temp.-Einfi. auf die Festigkeit ist am stärksten  ausgeprägt bei Celluloseabkömm
lingen. Bei nichtgeschichteten K unstharzpreßstoffen wird der Festigkeitsverlauf sta rk  
vom Füllstoff bestim mt. Die geschichteten K unstharzpreßstoffe zeigen ziemlich gleich
mäßigen Anstieg der Schlagbiegcfestigkeit, die erst oberhalb -f  80° wieder abfallt. 
Von Polymerisaten zeigen Polyvinylchlorid u. M ischpolymerisat MP einen starken 
Temp.-Einfl. schon oberhalb 0°. E s wird vorgeschlagen, als Prüftem p. fü r Aee'tyl- 
cellulosc Typ A, Benzylcellulose, Vulkanfiber u. chlorhaltige Vinylpoiymerisate 20 ±  1°, 
für die übrigen K unststoffe 20 ~  2° zu fordern. Aua dem V erlauf der Schlagbiego- 
festigkeit darf nicht au f den V erlauf der K erbzähigkeit geschlossen werden. (K unst
stoffe 31. 381—88. Nov. 1941. Berlin-Dahlem, S taa tl. M aterialprüfungsam t.) ScHEIF.

Robert Wandel, Kunststoffrohre m it mehreren Kanälen in  einem elektrischen 
Installationssystem m it blanken Leitern. Techn. Einzelheiten des Kunststoffrohres 
mit mehreren Kanälen (W andelrohr), bei dem blanke Strom leiter in starre Isolierstoff- 
rolirc eingeschoben werden. Als W erkstoff fü r die Isolierstoffrohre d ien t zum Teil 
Kunstharzpreßstoff, Type S u. zum Teil H artporzellan. Verlegung u. Betriebscigg. 
der Wandelrohre u. Vgl. m it isolierten Leitungen in verbleiten Eisenrohren. (Ivunst- 
stoff-Techn. u. Kunststoff-Anwend. 11. 193— 201. Ju li 1941. S tu ttgart-B ad  Cann
statt.) S c h e i f e l e .

Ernst Tschanter, Amerikanische Rundfunkempfängergehäuse aus Kunststoff. 
Besprechung der an Rundfunkempfängergehäuse zu stellenden Anforderungen; Schil
derung des derzeitigen Entw .-Standes des am erikan. Einpfängergehäusebaues. (K unst
stoffe 31. 355—57. Okt. 1941. Berlin.) D o n l k .

Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H.,
.München, Druckfarbe, bestehend aus wss. Emulsionen von Polym eren aus Verbb., die 
im monomeren Zustand nur eine Vinylgruppe enthalten, den üblichen Farbstoffen u. 
bzw. oder wasserünlösl. Farbstoffen. (Belg. P. 439 764 vom 13/11. 1940, Auszug 
veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 30/6. 1939.) ' E . WEISS. '

Societa Anonima Fabbrica Italiana di Colori ed Incbiostri da Stampa, Mai
land, Herstellung von durch Reduktion entfärbbaren Druckfarben, gek. durch die Ver
wendung von Metalloxyden wie z. B. MnOä als Pigm ent. (It. P. 359 548 vom 24/2. 
1D38.) * ” D e m m l e r .

Lawrence J. Clark, Lakewood, und Irvin J. Rossman, übert. von: Philip 
Schroeder, Cleveland, O., V. S t. A., Lithographisches Ätzen. Die eingefärbte F lach
druckform wird zuerst m it einer Atze aus 6,9—54,8 (g) Chromalaun (I), 13,8— 41,1 Phos
phorsäure (II), 1,7—1 3 , 7  Tannin (III), 3,4— 27,4 Gummi arabicum (IV) in 1 1 W. u. 
darauf m it einer wss. Lsg. von 13,8 g/1 einer Mischung von 6,9—54,8 I, 13,8—41,1 II, 

>/ 6,9 III, 1,7—20,6 IV in 11 W. behandelt. (A. P. 2 1 9 2 4 8 2  vom 7/2. 1938, ausg. 
o/3. 1940 ) E . WEISS.

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges. (Erfinder: Harald Wackermann und 
Lrwin Kratz), Eilenburg, Herstellung eines Lackrohstoffes (I). Öi- bzw. fettsäuro- 
modifizierte Alkydharze (II) sowie gegebenenfalls deren hochkonz. Lsgg. werden m it 
•'¡"gefeuchteter Nitrocellulose (III) in solchem V erhältnis verknetet oder venvalzt, 
daß der Anteil an trocken berechneter III ste ts  den W eichharzanteil überwiegt oder 
lochstens ihm gleichkommt. Beispiel: 100 (Gewichtsteile) III m it 35 A. als Anfeuchtung 
werden mit 35 eines m ittels Leinöl modifizierten II in der K netm aschine 45 Min. ver
mischt n. sodann bei etwa 60° au f den üblichen Celluloidwalzwerken etwa 15 Min. 
lerwalzt. Man erhält eine durchsichtige, völlig gelatinierte, als 1 verwendbare M., die 
r i i o bequeme H andhabung durch den Lackverbraucher auszeiehnet. (D. R. P. 
'12 228 Kl. 22 h vom 22/1. 1939, ausg. 15/10. 1941.) B ö t t c h e r .
1 1 Un5 lercial Solvents Corp., übert. von: Herbert L. Wampner, Terre H aute, 
niy’ - "• St. A., CeUuloseesterbronzelacke, die eine glatte, ebene Metallflächc ergeben, 
tim ten blättchenförmiges Bronzepulver u. als Zusatzstoff ein aliphat. Oxyamin, 
ic z. B. 3-Amino-3-methyl-4-heptanol, 2-Amino-2-methyl-l,3-propandiol (I), Tri-

6 1 *
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melhylolaminomethan, sowie gegebenenfalls noch Lösungsmittel von hoher Oberflächen
spannung wie Nilropdraffine, r.. B . N itrom ethan (II), -äthan usw. Beispiel: 10 (Ge
wichtsteile) ‘/j-sek, Nitrocellulose, 10 Esterharz, 5 D ibuty lph thalat werden gelöst in 
100 folgender Mischung: 20 (Vol.-%) II, 20 1-Xitropropan, 10 A., wasserfrei, 50 Toluol.
Zu dem Lack werden zugesetzt: &°/0 Aluminivmbronze u . 0 ,3%  I. N ach 7-std. Stehen
lassen wird aufgestrichen. (A. P. 2 240151 vom 1/5.1940, ausg. 29/4.1941.) BÖTTCHER.

Ellis Foster Co., übert. von: Carleton E liis, M ontclair, N . J . ,  V. s t .  A., Harz
artige Kondensationsprodukte. .Man läß t ein wasserlösl. Mono- oder Disaccharid, Form
aldehyd u. Harnstoff in wss. Medium m iteinander reagieren (pH =  7) u. behandelt 
sodann das erhaltene Kondensationsprod. m it der Lsg. eines Alkydharzes in Butanol 
u. entfernt das vorhandene Wasser. Das A lkydharz wird in solcher Menge angewandt, 
daß ein in organ. Lösungsm itteln lösl. Endprod. entsteht. —  200 (Gewichtsteile) Rohr
zucker u. 200 wss. Formaldehydlsg. (37,8%ig.) werden langsam  au f 100° erhitzt, dann 
3 Stdn. bei etwa 140° gehalten. 20 des erhaltenen Prod. u. 38 neutralisierte wss. 
Formaldehydlsg. werden sodann 10 Min. am R ückflußkühler erhitzt . N ach dem Zugeben 
von 14,5 in 15 W. gelöstem Harnstoff w ird die Lsg. m it 5% ig. NaOH-Lsg. neutralisiert 
it. das Erhitzen unter R ückfluß 30 Min. fortgesetzt. 40 aus Glycerin u. Maleinsäure- \ 
anhydrid  erhaltenes Alkydharz (gewonnen durch E rhitzen äquivalenter Mengen auf 
190—200°; SZ. 241) werden nunm ehr, in 80 B utanol gelöst, zu dem Rk.-Gemisch 
gefügt, worauf das Erhitzen un ter R ückfluß nochmals 5 Min. fortgesetzt wird. Nach 
(lern Entwässern der Lsg. bei vermindertem D ruck u. etwa 80° e rh ä lt m an eine schwach 
gelb gefärbte, klare Lacklsg., die bei 1-std. Erhitzen au f 120° einen durchsichtigen, harten 
F ilm  liefert. (A. P. 2238 685 vom 9/8. 1938, ausg. 15/4. 1941.) B r ö s .v m le .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry S. Rothrock, Wilmington, 
Del., V. S t. A., Polyälherharze. Die nach dem Verf. des A. P. 2 060 715; C. 1937. I- 
2473 aus mehrwertigen Phenolen u. Polyhalogenverbb. erhältlichen H arze werden mit 
OHJJ in Ggw. einer Säure u. eines Lösungsm. behandelt. Z. B. versetzt man 1175 g 
einer 40%ig. Lsg. des H arzes in Toluol in einem geschlossenen Gefäß hei 95° mit 
4,7 g Paraform aldehyd u. leitet HCl-Gas während %  Stde. ein. Man erhält ein in organ. 
Lösungsmitteln unlösl. Harz, dessen F . (65°) um 20° höher liegt als der des Ausgangs
harzes. (A. P. 2191587 vom 5/10.1938, ausg. 27/2. 1940.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung von Polymeri
sationsprodukten: E s wurde gefunden, daß an sich n ich t polymerisierbare Diensynthese- 
proeld. aus Dienen (wie Butadien, Isopren, Dimethylbutadien, ß-Ghlorbuladien, Cyclo- 
pentadien u. Hexadiene) u. Verbb., die durch negative Substituenten aktivierte doppelte 
oder dreifache Bindungen aufweisen (wie Maleinsäureanhydrid, -ester oder -imide, 
Vinylverbb., die in N achbarschaft der Vinylgruppe eine CO-Gruppe aufweisen, wie 
Acrolein, Vinylmethylketon, Crotonaldehyd, Zimtaldehyd, Zimtsäureester, Acryl- u. 
Melhacrylsäure, sowie deren Derivv., Vinylester, Vinylchlorid, Vinyläther, Acetylen- 
dicarbonsäureester, Memo- u. Divinylacetylene), in Ggw. von Verbb., die eine endständige 
Methylengrupps aufweisen (wie Styrol, Acryl- u. Methacrylverbb., bes. deren Ester, 
Vinylester, Vinylchlorid, Vinyläther, N-Vinylcarbazol, Butadien  u. Chlorbutadien), 
nach den üblichen Methoden polymerisiert werden können, z. B. durch Erhitzen, 
vornehmlich in Ggw. von Polymerisationsbeschleunigern, wie Benzoyl- oder Acetyl- 
peroxyd, H 20 2 oder durch Behandeln m it sauren, anorgan. Halogeniden, wie BF3- 
Bes. vorteilhaft is t die Polym erisation in  wss. Emulsion. Die Polym erisate werden 
zweckmäßig durch B ehandele m it bas. Stoffen, wie verd. wss. Lsgg. von NaOH oder 
N aaCOJ stabilisiert. Die Polym erisationsprodd. können zu Folien oder au f der Strang
presse zu Röhren oder anderen Form körpem  verarbeitet werden. — Beispiel: Zu einer 
Emulsion von 200 (Teilen) Styrol u. 50 Tetrahydrophlhalsäure-diäthylester in 750 W., die 
10— 12 Na-Oleat enthalten, werden 2—6 einer Mischung aus H 20 2 u . K-Persulfat 
gegeben u. die Mischung durch 24-std. R ühren bei 45—50° u. einem pH von 3,5 poly
merisiert. Durch Einleiten von W .-Dampf werden die Monomeren aus der Dispersion 
ausgetrieben, worauf das Polym erisat durch Zugabe von Kochsalzlsg. ausgefällt, mit 
W . gewaschen, d a rau f bei 40—45° m it M ethanol behandelt u . im Vakuum getrocknet 
w ird. Man erhält ein weißes Pulver. — U nter Anwendung von 200 Styrol u . 50 Melhyl- 
cyclohexencarbonsäureäthylester w ird in  sonst gleicher Weise ein blaßfarbiges Pulver 
erhalten. (F. P. 860 506 vom 28/6. 1939, ausg. 17/1. 1941. D. Prior. 12/7.
1938.) '  B r u n n er t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: James 
A. Mitchell, Kenmore, N. Y., V. St. A., Durch Hitze prägbare, transparente, wasser

feste, lackierte Folie jü r  Verpackungszwecke is t m it einem Lack behandelt, der haupt
sächlich Nitrocellulose u . w eiterhin ein Wachs, wie Paraffin, einen Weichmacher, wie 
D ibutyl-, D icyclohexylphthalat, u . einen Ester aus einem mehrwertigen Alkohol, wie
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Äthylenglykol u. a ., u. aus einer sogenannten „H eet-K ek“ -Säure (I), sowie Lösungs
mitteln besteht. Die I  is t ein syn thet. H arzkom plex einer m ehrbas. Terpinenmalein- 
säureanhydridsäure (SZ. ca. 530, Mol.-Gew. ca. 215, Erw eichungspunkt 40—50°) u. 
besteht im wesentlichen aus 3-Isopropyl-G-methyl-3: G-äthylen-zl-4-tetrahydrophthal- 
säurcnnhydrid. (A. P. 2238 546 vom 1/6. 1939, ausg. 1/4. 1941.) BÖTTCHER.

Marion Corp., übert. von: Edouard M. Kratz, Ogden Dunes, Ind ., V. St. Ai, 
Folien aus Casein. Man ste llt Casein durch Zugabe einer Säure oder Base au f ein pH 
von 4,6—5 ein. wäscht es dann m it W. zwecks Entfernung von anorgan. Salzen, löst 
es durch Zugabe einer Base, wie Triäthanolam in, setzt der Lsg. W eichmacher zu, 
z. B. Glycerin u. eine kleine Menge eines H ärtungsm ittels, z. B. wss. CH20 , u. gießt 
die Lsg. zu Folien. Der Lsg. kann auch noch eine Emulsion von natürlichen oder künst
lichen Harzen zugegeben werden, z. B. eine wss. Emulsion von D am m arharz u. harz
artigem chloriertem Diphenyl, wobei als Em ulgator gereinigte Sulfonsäuren aliphat. 
KW-stoffe dienen, die aus Säurcschlamm bei der H erst. von Weißöl gewonnen werden. 
Die Folien sind klar durchsichtig u. elastisch. (A. P. 2 236 271 vom 24/10.1935, 
ausg. 25/3. 1941.) Sa r r e .

E. I. Du Pont de Nemours.& Co., N iagara Falls (E rfinder: Emmette F. Izard, 
Kenmoro), N. Y., V. St. A., Oießunterlage zur Herstellung von Filmen und ähnlichen 
Flächengebilden. Die Gießunterlage zur H erst. von Filmen u. ähnlichen Flächengebilden 
besteht aus einer Schicht von Polyvinylalkohol oder dessen wasserlösl., aber in organ. 
Lösungsmitteln unlösl. D eriw ., gegebenenfalls unter Zusatz von Aminopolymeren, wie 
entacetylierlem Chitin. (D. R. P. 712 328 Kl. 39 b vom 28/5. 1938, ausg. 20/10.1941.
A. Prior. 27/5. 1937.) Br u n n e r t .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
Stuart H. Hahn, Thermische Probleme in  der Kautschukverarbeilung. Besprechung 

der bei der Bearbeitung des Rohkautschuks, bei der V ulkanisation u. bei der Verwendung 
von Kautschukfabrikaten auftretenden W ämeprobleme. (J . appl. Physics 12. 12— 20. 
Jan. 1941. Akron, O., B. F . Goodrich Co., Physieal Res. Labor.) D o n l e .

Curt Philipp, VulkanisationsbescMeuniger, ihre Entwicklung in  den letzten Jahren  
an Haiul der Auslands patenäiteralu r. V II. V III. (VT. vgl. C. 1941. H . 2742.) (Gummi- 
Ztg. 55. 787—88. 803—04. 24/10. 1941.) D o n l e .

R. Houwink, Kautschukabkömmlinge als Kunststoffe. Beschreibung der künst
lich hergestellten K autschukabköm mlinge, soweit sie w irtschaftliche Bedeutung haben; 
dies sind bes. die Oxydationsprodd. (Rubbone), chlorierter K autschuk, K autschuk
hydrochlorid, Kautschukisomere (Cyclokautschuk, Thermopren, Plioform, I’liolit usw.). 
Weiter sind erw ähnt: B rom kautschuk, K autschukhydrobrom id, Jodkautschuk, K aut- 
schukhydrojodid, F luorkautschuk, K autschukhydrofluorid, Kautschukm aleinsäure- 
derivate. Schilderung der Eigg. u. Anwendungsmöglichkeiten. Literaturhinw eise. 
(Kunststoff-Techn. u. Kunststoff-Anwend. 11. 189—93. Ju li 1941. W assenaar, 
Holland.) D o n l e .

J. N. Street und J. H. Dillon, Physikalische Eigenschaften von synthetischen 
Kautschuksorlen. Zusammenfassende D arst. : Messungen. (J . appl. Physics 12. 45— 54. 

'^krem, 0 ., F irestone Tire & R ubber Co.) DoNLE,
Shu Kambara, Studien über synthetischen Kautschuk. I I . Katalytische Spaltung  

’•on Diniethylacetal. (1. vgl. C. 1940. I . 2248.) Gemäß dem E. P . 15806 (1914) w ird 
aus Dimethylacetal (für Lösungszwecke aus M ethanol +  Acetylen im halbteelm . 
.'laßstab in Japan  hergestellt) B utadien (I) hergestcllt. Vf. p rü ft die Angaben k rit. 
nach u. findet, daß die Ausbeute an I  zu gering is t, um darau f ein techn. Verf. gründen 
zu können. (J . Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. Bind. 43. 262 B—63 B. Aug. 1940. 
lokyo Kogyo Daigaku, Tokyo Univ. Coll. of Techn. [nach engl. Ausz. ref.) PANN5VITZ.

Fritz Rostler und Vilma Mehner, Wien, Kautschukzusatzmittel, bestehend aus 
lodd., die aus Säureschlamm der M ineralölraffination m it H 2S 0 4 oder anderen Säuren 

durch Neutralisation m it anorgan. Neutralisationsm itteln in solcher Menge, daß  auch 
die beim Erhitzen durch Esterzers. freiwerdendc Säure gebunden w ird, u. nachfolgende 
mchtzers. Dest. im Vakuum bei Tempp. bis zu 380° gewonnen sind. Bes. sind Prodd. 
geeignet, die aus Selektivextrakten von hochsd. Mineralölen au f diese Weise gewonnen 
wurden. (Vgl. auch It . P . 352 807; C. 1938. I. 3707.) (It. P. 359 950 vom 26/2. 1938. 
OesLPnor. 26/2.1937.) j .  S c h m i d t .
■v u-S.  Rubber Co., New York, N. YT., übert. von: Hubert F. Jordan, N utley,

f’ Ar Herstellung von gelochten F ilm en oder Platten aus Kautschuk. Wärme-
emp mdheh gemachte Kautschukdisporsion wird au f einen endlosen umlaufenden
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Träger aufgestriehen u. in einer nach außen abgeschlossenen K am m er der Einw. von 
Hitze u. U nterdrück ausgesetzt. D ie aus der K autschukplatte entweichende Luft 
sucht sieh ihren Weg durch die P la tte  u. ru f t wegen der gleichzeitigen Trocknung u. 
Gelierung der Dispersion kaum wahrnehmbare Durchlochungen in der P la tte  hervor. 
(A. P. 2234842  vom 22/8.1939, ausg. 11/3. 1941.) S ch litt .

B. F. Goodrich Co., New York, K. Y ., übert. von: David Spence. Monterey. 
Cal., V. S t. A., Vulkanisation ron Kautschuk erzielt man durch Einw . von aktin . Licht 
in Ggw. lichtaktivierter Stoffe (I) u . bei völliger Abwesenheit der üblichen Vulkanisier- 
m ittel, wie S u . Sulfide. Als I  eignen sich Verbb. m it chinoider S truk tu r, z. B. Benzo- 
u . Xaphthochinon. Die Vulkanisation kann an dünnen K autschukschichten oder an 
L atex  erfolgen. Als Lichtquelle verwendet man Sonnen-, UV-Lieht usw. Der Latex 
soll von neutraler R k. sein; gewisse störende Bestandteile des Latexserum s entfernt 
man zweckmäßig zuvor durch Zentrifugieren oder Dialysieren. Zur Stabilisierung fügt 
man eine neutrale Pufferlsg. (VfO -mol. X a-Phosphatpuffer, pn =  7) zu. (A. P. 2 234 743 
vom 11/11. 1936, ausg. 11/3. 1941.) D o x l e .

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Marion W. Harman. 
X itro, W. Va.. Thiazolderivate. M ercaptoarylenthiazole werden in Form  ihrer Salze 
m it Halogenalkylcarbonylgruppen enthaltenden Verbb., bes. K etonen, außerdem 
auch H alogenfettsäureamiden, umgesetzt. Die Thiazolverbb. sollen außer der Mer- 
captogruppe keine weitere, m it dem Halogen reaktionsfähige Gruppe enthalten. — Z. B. 
erhält man durch R k. von äquimol. Mengen an Mercaptobenzothiazol-Xa (I) u. Mono- 
chloracelon in A. bei gewöhnlicher Temp. ein Prod. vom F . 64—67°. —  I  kann auch 
mit Chloraceiophenon, CMoracetanilid. -amid, -o-chloranilid, -p-nilranilid, -o-toluidid 
sowie mit weiteren Ketonen, z. B. Dichloraceton, Chlormethyläthylketon, umgesetzt 
werden; außerdem eignen sich Mercaptotolyl-, -xylylthiazol, Meroaptonaphthothiazol usw. 
— Vulkanisationsbeschleuniger. (A.P. 2193626 vom 22/1.1932,ausg. 12/3.1940.) D o x l e .

United States Rubber Co., Xew York, X. Y., übert. von: W illiam P. ter Horst, 
Packanack Lake, X. J . ,  V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger. 2 Moll, eines aliphat. 
Ketons werden m it 1 Mol. Ammoniumrhodanid oder 1 Mol Thioham stoff (I) bzw. 
eines monosubstituierten Thioham stoffs umgesetzt. E s entstehen hierbei vermutlich 
tautom ere M ercaptoalkyldihydropyrim idine, gemäß:
2CH,COCHs - f  X H 4SCN 2 H ,0  - f  ^ 3> C -C H = C -C H J ^  £**3> C -C H = C -C B ä

XH-C=N I I  3 X H -C -N H
SH è

2 Moll. Aceton u. 1 Mol X H tSG X  werden am R ückfluß oder im Autoklaven 24 Stdn. 
erhitzt. 2-Mercapto-4-methyl-6-dimethyldihydropyrimidin, F . 246—247° (II). — Aus 
Methyläthylketon 2-Mercapto-4,6-diäthyl-6-methyldihydropyrimidin. —  Aus Mesiiyl- 
oxyd  m it N H ¡SC N  ein Prod. vom F . 228°, m it I  ähnliche Produkte. —  Weiterhin 
können umgesetzt werden: X H t SC X  m it Acetylaceton, D iäthyl-, Methylisopropyl-, 
Methylpropyl-, Methylamyl-, Methylhexylketon; Monophenylthioharnstoff m it Diacelon- 
u!kohol usw. (A. P- 2234848 vom 18/3.1938, ausg. 11/3.1941.) D o x l e .

Societa Italiana Pirelli Anonima, M ailand, Oberflächenbehandlung von Gegen
ständen aus Gummi-Schwefel-Gemischen, die bzgl. des S-Geh. n icht abgesättigt sind, 
indem diese Gegenstände in Ggw. von S au f Tempp. erhitzt werden, bei denen sich 
der S m it dem Gummi vereinigt, z. B. durch E intauchen in ein Bad von geschmolzenem
S. (It. P. 359 012 vom 4/2. 1938.) D e m m l e r .

TJ. S. Rubber Co., X euyork, V. S t. A. (E rfinder: Glenu George Havens. Detroit 
Mich., V. St. A.), Verfahren zum  Vergüten von Gegenständen aus Kautschuk. E in Teil 
der Oberfläche des vulkanisierten Gegenstandes wird gestreckt, darau f die Oberfläche 
der gestreckten Teile kurze Zeit erh itzt, z. B. au f 300°, w orauf m an den Gegenstand 
erkalten u. sich entspannen läß t. (D. R. P. 712 606 K l. 39 a  vom 5/12.1936, ausg. 
22/10.1941. A. Prior. 13/8.1936.) ' S c h l i t t .

Soc. An. des Pneumatiques Duulop, Frankreich , Kautschukartikel m it relief - 
artiger Oberflächenmusterung, z. B . Läufer, Matten, Förderbänder. Man läß t das band
förmige, in  nicht völlig vulkanisiertem Zustand befindliche K autschukm aterial zu
sammen m it einer P latte  aus Coeosfasem oder dgl. zwischen Walzen hindurchlaufen. 
Hierbei nim m t der K autschuk un ter Druck das X egativ der Oberflächenmusterung 
der M atte an. (F. P- 863 532 vom 24/2. 1940, ausg. 3/4.1941. E . Priorr. 28/2. u. 
21/12.1939.) D o x l e .

Manufactures des Tiges Bomba (Soc. à responsabilité limitée), F ra n k re ic h , 
Verbesserung von Kautschuksohlen, bes. hinsichtlich ihrer therm . Eigenschaften. Jlan 
überzieht sie, gegebenenfalls nach Aufrauhung, m it einer K autsehuklsg. u . bestreut
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sie, solange die Lsg. noch fl. ist, m it Korkmehl. Dann unterw irft m an sic einer vibrieren
den Bewegung, trocknet, wiederholt diese Behandlung gegebenenfalls /.wei- oder dreimal 
u. setzt sie schließlich starkem  Druck aus. (F. P. 865 745 vom 21/5. 1940, ausg. 31/5.
1941.) D o n l e .

Riccardo Dell’Orto, Mailand, Ita lien , Oberflächenfärbung von Pappe, Geweben, 
Leder und ähnlichen Gegenständen und  gleichzeitige Imprägnierung. Man überzieht die 
Gegenstände m it Chlorkaulschuk (notfalls un ter Zusatz von Lösungs- oder W eich
machungsmitteln), dem noch Farbstoffe oder Pigmente (Bronze, Cu-, Al-Pulver) zu
gesetzt werden. (It. P. 357 244 vom 16/12. 1937.) K r a u s e .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
0. Spengler, K. Zablinsky und A. W olf, Die Beschaffenheit der deutschen 

Melassen der Kampagne 1939¡40. (Vgl. C. 1936.1.1330. 1736.) Auf Grund der abnormen 
Witterungsverhältnisse des Sommers 1939 untersuchten Vff. nach den in früheren 
Arbeiten angegebenen R ichtlinien 36 verschied. Roh- u. Weißzuckormelnssen. A ußer
dem wurden die Melassen nach dem von C l a a s s e N vorgeschlagenen Verf. (vgl. C. 1940.
I. 3996) auf ihre weitere K rystallisationsfähigkeit geprüft. Abschließend w ird an 
Hand einiger von den Fabriken angegebenen Betriobszahlcn der in der P rax is er
mittelte Melasseanfall m it dom theoret. errechneten verglichen. (Z. W irtsohaftsgr. 
Zuckerind. 91. 340—57. Sept./O kt. 1941.) A l f o n s  W o l f .

Bohdan Jelinek, Die Wirkung der Mikroorganismen im Rohzucker. II . Chemische 
und bakterielle Reinheit der Rohzucker Böhmens und  Mährens. (1. vgl. C. 1941. II . 
3253.) Es werden die Ergebnisse eingehender Unterss. über die ehem. u. bakterielle 
Reinheit von 57 verschied. Rohzuckerm ustern m itgeteilt. Die E rm ittlung  der K eim 
zahl erfolgte durch d irekte Zählung der Keime. Hierbei w urde die überraschende 
Beobachtung gemacht, daß die Mikroorganismenmengo 3—62 Millionen, in einem 
Falle sogar 231 Millionen Keime je g Zucker betrug. Der W .-Geh. der Rohzucker 
schwankte zwischen 0,65—3,36°/„, die kohlensaure Asche zwischen 0,62—2,18, der 
Zuckergeh. zwischen 91,5—98,0, der Invertzuckergeh. zwischen 0,0—0,09% . Der sog. 
„Sicherheitsfaktor“ , der den W .-Geh. der Niehtzuckcrkomponente des Rohzuckers d a r
stellt, lag zwischen 0,237—0,695. E s zeigte sich, daß  derselbe weder m it dem pn-W crt, 
noch m it dem Invertzuekergeh. parallel verläuft. Der Sicherheitsfaktor b ildet also 
kein geeignetes K riterium  bzgl. der Eignung des Zuckers zum Einlagern. Die T itration , 
die Säuerung u. das Pufferungsvermögen werden ausführlich erörtert. Bzgl. der B e
ziehung zwischen der Virulenz der Mikroorganismen zum Geh. des Zuckers an In v ert
zucker ergab sich, daß  die Organismen um so virulenter sind, je weniger Invertzucker 
im Zucker enthalten ist. Dagegen zeigt sich keine Beziehung zwischen der Organismen
menge u. dem Invertzuckergeh., auch keine Beziehung zwischen letzterem  u. dem 
PH-Wert. (Z. Zuekerind. Böhmen Mähren 65 (2). 17—30. 10/10. 1941.) A l f o n s  W o l f .

0 . Spengler und W. Dörfeldt, Versuche über die Lagerung von Weißzucker in  
Papierventilsäcken. E s wurden Lagerungsverss. m it W eißzucker in Säcken zu ca.
4,5 kg Eüllinhalt aus Papier m it u. ohne B itum enschutzschicht in Form  der V entil
säcke im Vgl. m it Jutesäcken durchgeführt. Teilweise wurden fü r die Lagerung extreme 
Tempp. u. relative Luftfeuchtigkeiten gewählt. Die Ventiisäeke m it Bitumeneinlage 
bewährten sich hierbei sehr gu t u. waren den n. Jutesäcken weit überlegen. Die Säcke 
ohne Bitumenschicht befriedigten bei den gewählten äußerst scharfen Vers.-Bedingungen 
nicht ganz, wenn sie sich auch besser als Ju tesäcko verhielten. B etreffs des mcchan. 
Vcrh. der Ventiisäeke beim Transport w ird das Ergebnis der in verschied. Fabriken 
eingeleiteten Großverss. Aufschluß geben. Die Frage, ob durch die B itum enschutz
schicht der Geruch u. Geschmack des Zuckers bei längerer Lagerung ungünstig be
einflußt wird, was kaum  zu erw arten ist, wird noch geprüft. (Z. W irtsohaftsgr. Zucker
ind. 91. 368—86. Sept./O kt. 1941.) A l f o n s  W o l f .

K. Sandera, Die Entnahme von Kohlemuslern in  Zuckerfabriken. W iedergabe der 
Norm Vorschriften über Probenahme vonK ohlenm ustcrn. Aufbereitung der Labor.-Proben. 
Hinweise au f die prak t. D urchführung dieser Vorschriften während der Zuckerkampagne. 
(Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 65 (2). 48—50. 24/10. 1941.) SCHUSTER-

Leopold Charles Ambrose Feurtado, Kingston, Island of Jam aica, Britisch 
West-Indien, Reinigen von Rohzuckersaft durch Erhitzen in Ggw. von Baceeda-Glucosid 
u. Diatomeenerde u . einem M ittel, das befähigt ist, m it diesen beiden Zusatzstoffen zu 
reagieren, z. B. P 20 5, HCl, H 2S 04, H 2S 0 2, Citronen-, Essig-, Oxal- oder W einsäure, 
KaHS04, A12(S04)3 oder CaO. Der gereinigte Saft wird durch Dekantieren von dem 
Bodensatz getrennt. (A. P. 2194195  vom 22/8.1936, ausg. 19/3.1940.) M . F. M ü l l e r .
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N. V.  Octrooien-Mij. ,.A ctiv it'\ übert. von: Pieter Smit. A m sterdam , Reinigt» 
von Zucherlösungen und anderen Flüssigkeilen, z. B . Ölen, F e tten  Schmierölen, Paraffin 
u . VV'., un ter Verwendung eines kohlenstoffhaltigen Entfärbungsm ittels, das erhalten 
w ird durch Einw. von stark  wasserentziehenden MineraUäuren, bes. H ,S 0 , u. HjPOj. — 
50 kg trockenes Holzmehl werden m it 60 kg konz. H 2S 0 , von 66° Bö u. 10 kg H3P0, 
gem ischt; darau f werden 150 kg getrockneter u . fein gemahlener Ton zugegeben, so 
daß  eine N eutralisation bei höherer Temp. sta ttfindet. D am it w ird z. B. W . farb- u. 
geschmacklos gemacht. —  24 kg Holzmehl u . 40 kg ehem. reine H ,SO , von tj(i° Be 
werden aufeinander etnwirken gelassen u. dann fein gemahlen. Das Pulver wird .mit 
30 kg W . gekocht, wobei eine Mehlpaste erhalten wird. Diese d ient z. B. zur Reinigung 
von Traubenzuckerlösung. (A- P- 2 198 393 vom 22/5. 1935. ausg. 23/4. 1940. 
Holl. Prior. 29/5. 1934.) M. F . MÜLLER.

Em esto Parisi, M ailand, Reinigen von Sorghozuckerlösungen. Diese werden 
zunächst m it Ca(OH). bei pH =  6,5—6,8 gekocht, nach dem  E rkalten  mit Enzymen 
die R eststärke verzuckert u. dann m it Kieselgur filtriert. D ie Lsg. kann direkt auf A. 
vergoren oder nach Aktivkohlebehandlung zu Sirup verarbeitet werden. (It. P. 358 313 
vom 9 /1 1 . 1 9 3 6 .) SC H IN D LE R .

Walter A. Nivling, New ton, Mass., V. St. A., Herstellung von löslicher Stärke durch 
Umwandlung von Stärke zunächst in eine halblösl. Form u. anschließend nach Ab
trennung der unerwünschten Nebenprodd. durch Sedim entation u. F iltrieren durch 
Behandlung m it einem O xydationsm ittel in eine ganz lösl. Form . -— Stärke wird z. B. 
in  trocknem Zustande m it Säuren oder Halogen, z. B. Chlor, u. anschließend mit 
NaOCl oder KMnO, als O xvdationsm ittel behandelt. (A. P. 2 238 339 vom 22/8. 
1938, ausg. 15/4. 1941.) '  M. F . MÜLLER.

American Maize-Products Co., Maine, übert. von: James F. Walsh, Chicago, 
Ul., Siegfried M. Kinzinger und Abraham H. Goodman, Hammond, Ind .. V. St. A., 
Sichtbiltere Starkezuckerprodukle durch Säurehydrolyse von Stärke in Form einer 
Suspension bei einem Anfangswert von Ph =  0,75— 1,50, der allmählich sich auf 1,60 
bis 3,0 erniedrigt. Nach beendeter Umwandlung wird die Lsg. au f pn =  4,5—5,0 
gebracht, um die unlösl. Verunreinigungen zu koagulieren. Danach wird filtriert, 
gebleicht u. die Lsg. konzentriert. — 900 Gallonen einer Stärkesuspension von 15° Be 
werden mit 50 lbs. einer HCl von 18° Be versetzt u . in einen Kocher gefüllt, der 
125 Gallonen W. u. 13 lbs. einer HCl von 18° Be enthält. Der pu-W ert der Stärke
suspension beträg t etw a 1,30. W ährend der Umwandlung werden 800 Gallonen IV. 
in gleichmäßigem Zulauf eingepum pt u. der pu-W ert au f 1,70 verringert. Dabei wird 
bei 45 lbs. D ruck u. 292—293° F  gearbeitet. Die R k. dauert etw a 23 Minuten. Man 
erhält eine n ich t bittere Zuckerlösung. Diese wird au f Traubenzucker von 86—96% 
aufgearbeitet. —  Zeichnung. (A. P. 2192213  vom 27/7. 1938, ausg. 5/3. 1940.)Jl.F.Mf ■

Diamalt Akt.-Ges.. München (E rfinder: Wolfgang Jülicher, Planegg, und 
Otto Appelt, München), Herstellung eines Stärkeprodukts aus Kartoffeistärke. Weitere 
Ausbldg. des Verf. nach H aup tpaten t 709652, dad. gek., daß die Behandlung der 
K artoffelstärke mit mehrwertigen Phenolen in Ggw. eines wasserlösl., organ. Lösungsiu. 
für diese Phenole bei oder in der Nähe des Kp. des als Lösungsm. verwendeten Äthyl
oder Methylalkohols durchgeführt wird. Dabei muß au f die Ansäuerung der Stärke 
verzichtet werden u. bei prak t. neutraler R k. gearbeitet werden. Das erhaltene Prod. 
en thält keine Quellstärke, weil die Abwesenheit von W. die Bklg. von Quellstärke 
ausschließt. Die erhaltenen Stärken ergeben sehr zügige, haltbare  Lsgg., die als Druck
verdickungsmittel in weitestem Umfange verwendet werden können. —  100 (Teile) 
K artoffelstärke w-erden m it 50 Resorcin verm ischt u. m it 120— 200 96°/0ig. Äthyl
oder Methylalkohol übergossen u. un ter R ühren bis zum Kp. des Alkohols erhitzt. 
Das Kochen dauert 1 —2 Stunden. (D. R. P. 713 454 Kl. 89 k  vom 1/6. 1940, ausg. 
7/11. 1941. Zus. zu D.*R, P. 709652; C. 1941. II. 2881.) M. F. MÜLLER.

Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y., übert. von: Rudolph Leonard Hasche,
K lagsport, Tenn., V. St. A., Verzuckerung von Holz, das wenigstens 12%  Feuchtigkeit 
en thält, m it einem Gemisch von fl. S 0 2 n. verfl. wasserfreier HCl. Dabei wird die fl- 
SO, verdam pfen gelassen, um gleichzeitig die M. abzukühlen. (A. P. 2 239 095 vom 
21/6. 1939, ausg. 22/4. 1941.) M. F . M ü l l e r -

W ilhelm Moosbrugger, Regensburg-Schwabelweis, Aufarbeitung von Essigsäure- 
Salzsäurelösungen, wie sie z. B. bei der V e r z u c k e r u n g  v o n  H o l z  m it HCl 
anfallen, dad . gek., daß  m an die Säuren durch Neutralisieren m it K alk  in die Calcium- 
salze überführt, das Salzgemisch trocken dest,, wobei Aceton (I) u. Ca CO., entstehen, 
u. den R ückstand m it W. auslaugt. Ausbeute an I: 98,5% . (D. R. P. 712 312 K  . 12 o 
vom  G/5. 1938, ausg. 20/10. 1941.) DpNLE.
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XV. Gärungsindustrie.
0 . Kramer. Die Milchsäure im Wein, in  Fortsetzung der C. 1941. 11. 2745 wird 

der Verlauf des Säureabbaues durch Mikroorganismen näher beschrieben. E r  ist von 
der Temp., dem Säuregeh., dem A.-Geh. u. der A rt des den Abbau bewirkenden S palt
pilzes oder der Hefe abhängig. Zusammenfassende D arst. der p rak t. K ellerbehandldng 
auf Grund der besprochenen Erkenntnisse. (W einland 13. 122—23. 134—37. Nov. 
1941. Klosterneuburg.) S c h i n d l e r .

Fr. Seiler, Über die Beziehungen zwischen Mostgewicht und Alkoholgehalt bei 
1939er Naturweinen des Moselwcinbaugebieles. Tabellar. Zusammenstellung. (V orrats
pflege u. Lebensmittelforsch. 4. 412— 14. Juli/Aug. 1941.) S c h i n d l e r .

Karl Zürn, Die Weinjahre 193S, 1939, 1940 in  Baden. Besprechung, u. Gegen
überstellung der Behandlung der Moste u. Jungweine, ihrer Mostgewichte u. Säuren 
(Tabellen). (Vorratspflege u. Lebcnsmittclforsch. 4. 414— 21. Juli/Aug. 1941.) SCHINDL.

F. Schaefer, über die Verwendung von Sildweinhcfen bei der Herstellung von wein- 
älmlichen Getränken. Erw iderung an F l e t s c h m a n n  u . S ic h e r x  (C. 1941. I .  3304). 
(Vorratspflege u. Lebensmittolforach. 4. 407— 10. Juli/Aug. 1941.) S c h i n d l e r .

M. Glaubitz, Die Hefe Torula utilis. Angaben über Züchtung, T riebkraft, Zellen
form u. Aromabldg. von Torula u tilis ( =  Torulopsis utilis). (Brennerei-Ztg. 58. 161. 
20/11. 1941.) E n d e r s .

J. Koätäl, Aromatische Essige. Macerationsverss. an  Satureja, Estragon, Citroiien- 
melisse, Thymian, Pfefferminze, Petersilienwurzel. L orbeerblättern, Dill u. Zwiebeln, 
teils getrocknet, teils grün m it 10%ig. Essig (Tabelle im Original) ergaben, daß die
1. Maceration die w irksamste ist u . den größten Zuwachs an E x tra k t u. Asche, bes. 
bei Zwiebel ui Knoblauch, liefert. G etroeknete Drogen können 4-m al m aceriert werden, 
wobei der Alkaligeh. der Auszüge ziemlich konstan t ist, der Geh. an P 20 5 aber schwankt . 
Die 3. Maceration liefert noch Essig von gutem  Aroma ohne biteren Geschmack. 
(Dtscli. Essigind. 45. 195— 96. 14/11. 1941. Prag.) G r o s z f e l d .

Eugen Töth, Die Unterscheidung von Weinessig und Spritessig. Zahlreiche B e
stimmungen ergaben, daß Weinessige m it 500—800 mg M ethylacetylearbinol u. 3 bis 
17 mg Diacetyl im L iter entschiedon u. sicher von Spritessigen m it 2— IC mg Carbinol 
u. ohne Diacetyl zu unterscheiden sind. Das Carbinol spielt also eine größere Rolle 
bei der Beurteilung als das Diacetyl. Unteres, in Essigfabriken ergaben, daß  die 
Bldg. des mit ansteigendem Säuregeh. proportional zunehmenden Carbinols ausschließ
lich auf Tätigkeit von Essigbakterien beruht. N icht in s ta tu  nascendi vorliegender 
Acetaldehyd hat keinen E infl. au f seine Bildung. Dagegen bildet sich D iacetyl aus 
Carbinol schon teilweise unabhängig von der Gärung durch einen nachträglichen H 
entziehenden Vorgang. Zur Prüfung au f Weinessig wird ein neues Wasserstoffperoxgd- 
verf. beschrieben. Dazu werden 25 ccm Essig wiederholt zur Trockne verdam pft, der 
Rückstand m it wenig W. in einen 100 ccm-Kolben übergeführt u. m it 25 ccm einer 
Mischung von 3% ig. A. u. 2% ig. Essigsäure 4- 5 ccm Perhydrol (M e r c k ), die vorher 
mit NaOH gegen Phenolphthalein genau neutralisiert ist, 25 Min. am R ückfluß schwach 
sd. erhalten. Nach E rkalten wird m it n. NaOH gegen Phenolphthalein titr ie rt u. als 
g Essigsäure in 100 ccm Essig berechnet. H ierdurch en tsteh t bei Weinessig 0,82 bis 
1,05% Konz.-Zunahme, nicht bei Spritessigen u. verd. Essigessenz. Die A rt der ak ti
vierenden Substanz ist noch unbekannt; sie ist nicht flüchtig, keine Säure, nicht Glycerin, 
keine Metallspür, kein Aschenbestandteil, kein Zucker, kein Farbstoff, sie löst sich 
gut in W., wird von Kohle u. A120 3 adsorbiert, fä llt m it K alkm ilch u. Pb-Essig aus 
und kann aus dem K alknd. m it verd. Säure gelöst w erden; wahrscheinlich handelt 
es sich um einen gerbstoffartigen Körper. (Z. U nters. Lobensmittel 82. 439—51. Nov.
1941. Budapest, Techn. Hochschule, Lebensmittelchem. Inst.) G r o s z f e l d .

Gottfried Jakob, München, Brauverfahren m it getrenntem  Einm aischen von 
Grieß (II) u . Hülsen (III) nach P a ten t 052 131, dad. gek., daß nur ein Teil 

der dünnen I-Vorderwürze zu der gleichzeitig angesetzten H auptm aische der II u. III 
zugesetzt u. der Rest erst als Nachguß aufgegeben w ird; wobei die jeweiligen W.-Mengen 
der Emzelmaischen derart geregelt sind, daß  ein Mcbrwasserbedarf über die Gesamt- 
maischwassermenge hinaus n ich t entsteht. (D. R. P. 713 527 Kl. 6 b vom 23/1. 1941, 
a«sg. 10/11. 1941. Zus. zu D. R. P. 652 131; C ..1938. I. 1018.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
■ Schönberg, Angewandte Wissenschaft als Helfer in  der Lebensmittelvorrats- 

Wirtschaft. Vortrag. (Z. Fleisch- u. Milchhyg. 52- 39—41. 15/11.. 1941.) P a n g r i t z .
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— , Die Lagerung von Lebensmitteln im Kolonialreich. Wiedergabe eines Memo
randums für die Amtsstellen der Kolonialregierung mit prakt. Angaben für Vorrats- 
pflogc bei Lebensmitteln. (Bull. Imp. Inst. 38. 103—80. April/Juni 1940.) Gd.

H erta  D uttenhöfer, Die Frischhaltung von Lebensmitteln, ihre wissenschaftliche 
Grundlage und volkswirtschaftliche Bedeutung. Beschreibung verschied. Methoden bei 
bes. Berücksichtigung der Haltbarmachung durch Überziehen m it einer Schutzhülle.
Bei F r ü c h t e n  werden durch Überziehen mit einem Gemisch verschied, schm. 
Paraffine gute Erfolge erzielt. Der Reifungsprozeß unreifer Früchte kann so erheblich 
verzögert werden. Zur Haltbarmachung reifer Früchte empfiehlt sich der Zusatz eines 
Desinfektionsmittels. Am besten eignen sich arteigene äther. Öle, z. B. Citral für 
Citronen u. Grapefruit. Auch E i e r  lassen sich auf diese Weise vorteilhaft konservieren. 
Der Zusatz von p-Oxybcnzoesäureäthylester hat sich hier gut bewährt. Die Wertzähl 
so behandelter Eier lag erheblich über den Werten von Kühlhaus- oder Wasserglaseiern.
(Z. ges. Naturviss. 7. 304—12. Sept./Okt. 1941. München, Chem. Labor, des 
Staates.) E b eRLE.

K arl Schmorl, Über die Bewertung von Gesundheit und Lagerfähigkeit des Getreides. 
(Tages-Ztg. Brauerei 39. 479; Brennerei-Ztg. 59. 2. 1941/42.) HAEVECKER.

Hugo K ühl, Die Bedeutung mykologischer Untersuchungen für Müllerei und Ge• |
treidelagerung. (Mühle 78. 721—22. 737—38. 7/11. 1941.) H a e v e c k e R .

B eate K ullen, Über das Verhalten einiger Enzyme bei der Lagerung von Weizen 
und seinen Mahlprodukten. Es wurden in Jahresverss. die Tätigkeit der Diastase. 
Dchydrase, Peroxydase, Katalase u. Carboxylase im Getreide u. seinen Mahlprodd. 
während der Lagerung untersucht. Die ersten auffälligen Veränderungen sind im 
Frühjahr bemerkbar, wo ein Minimum der Dchydrase und Peroxydase mit einem Ma
ximum der W.-Kurve zusammenfällt. Hohe Lagertempp. begünstigen, niedrige hemmen 
die Schwankungen der Fermente, mit Ausnahme der Katalase, deren Veränderungen 
aber sehr gering bleiben. Unterschiede in der Feuchtigkeit der Lagerräume überlagern 
die Einflüsse der Temp. auf die Enzymtätigkeit. Die Enzyme waren vornehmlich in 
den äußeren Kornschichten, bes. im Keimling, angereichert. Eine Anreicherung os- 
mot. wirksamer Substanzen im Korn von der Jahreswende bis zum Frühjahr u. ein 
Abbau derselben im Sommer ist wahrscheinlich. (Vorratspflege u. Lebensmittelforseh.
4. 421—47. Juli/Aug. 1941.) H a e v e c k e R -

P au l Pelshenke, Der Eiweißgehalt der deutschen Roggensorten. Es werden Tabellen 
über den Eiweißgeh. der verschied. Roggenanbausorten u. im Vgl. dazu der Eiweiß
geh. ausländ. Roggensorten angegeben. Anschließend folgt eine zusammenfässende 
Besprechung der Beziehungen des Eiweißgeh. zur Roggenbnckfähigkeit u. Erörterungen 
über die Beschaffenheit des Roggeneiweißes. (Mehl u. Brot 41. 410—12. 26/9- 19ffi 
Berlin, Inst. f. Bäckerei.) HAEVECKER-

P. Pelshenke, Stärkeabbauende Enzyme und Zuckergehalt der deutschen Roggen
sorten. Es wird eine Tabelle über den Glucosegeh. der verschied, deutschen Roggensorten 
nach Anbauorten u. Sorten, ebenso über den Maltosegeh. u. den Rohmaltosegeh. 
gegeben. Der Glucosegeh. nach 1-std. Digestion bildet einen Maßstab für die Wrkg. 
der Maltäse. Beim Roggen zeigt sich in weit stärkerem Maße eine Wrkg. der M a lte  
als beim Weizen, was am besten darin zum Ausdruck kommt, daß die von der Weizen- 
maltase gebildeten Glueosemengen nach 1-std. Digestion nicht feststellbar sind, ebenso
wenig auch die präexistierende Glucose, die im Roggen eine erhebliche Rolle spielt. 
Die Wrkg. der übrigen diastat. Fermente kommt in den Maltosezahlcn zum Ausdruck, 
die beim Roggen höher als beim Weizen liegen. Die einzelnen Roggensorten zeigten 
sowohl bzgl. der Wrkg. der Maltase als auch der diastat. Enzyme typ. Unterschiede. 
(Mehl u. Brot 41. 437—39. 17/10. 1941- Berlin, Inst. f. Bäckerei.) H.-VEVECKER- 

P . Pelshenke, Untersuchungen mit dem Amylographm an deutschen Roggensorten.
Es wurde der Verkleisterungsverlauf von deutschen Roggenmehlen im Amylographen 
gemessen. Die Amylogranimwerte sind in 2 Tabellen, nach Roggensorten u. Anbauorten 
geordnet, wiedergegeben. Es ergab sich, daß einen großen Einfl. auf den Verkleisterungs
verlauf der Stärke die Umwelt während des Wachstums ausübt. Die absol. Schwan
kungen der Sortenmittel betragen 345—545. Die gesamten Proben lagen zwischen hO 
u. 780. Die niedrigsten Zahlen haben die westfäl. Anbauorte mit Auswuchs. (Mehl 
u. Brot 41. 445—47. 24/10. 1941. Berlin, Inst. f. Bäckerei.) HAEVECKER.

P . Pelshenke, Die einzelnen Faktoren der Roggenbackfühigkeit. Vf. gibt eine zu
sammenfassende Darst. in folgenden K apiteln :-1. Korrelationen mit dem Eiweißgeh-
2. Stärkeabbauende Enzvme u. Zuckergeh., 3. Auswuchsgrad. 4- Stärke, 5. Schleimstoffc- 
(Mehl u. Brot 41. 417—19. 429—30. 10/10. 1941. Berlin, Inst. f. Bäckerei.) H A E V E C K E R .
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Leslie H. Trace, Fruchtkonserven-, Rohstoffe und ihre Kontrolle. IV. (Vgl. C. 1939.
II. 3759.) Vf. behandelt Vorpackungsfragen, Anforderungen an das Gebrauchswasser
u. an die zuzusetzende Gelatine. (Food 10. 135—30. März 1941.) GUOSZFELD.

Ludwig Petz, Kann das Pektin bei der Marmeladeherstellung besser ausgenulzl 
werden? Prakt. Hinweise zur zweckmäßigen Ausnützung. (Braunsehweig. Konserven- 
Ztg. 1941. Nr. 39. 3—4. Nr. 40. 3—4. Nr. 41. 3—4. 8/10. Magdeburg.) E b e r l e .

Th. Leidig, Über das Vorkommen metallischer Eisenteilchen in  Schokoladeerzeug
nissen. Mitt. über aufgofundene Fe-Teilchcn an Hand von Abb., teils durch die Fabri
kation aus den Walzwerken stammend, teils zufälliger Art. (Z. Unters. Lebensmittel 
82. 343—48. Okt. 1941. Berlin, Kriminaltechn. Inst, der Sicherheitspolizei.) Gd.

Heinrich Fincke, Über die Einwirkung von Wasser, und Alkohol ohne und mit 
Säurezusatz auf gerbstoff- und -phlobaphenartige Bestandteile von Kakaobohnen und 
Kakaopulver. (Vgl. C. 1941. II. 3136.) Das Verh. der Färb- u. Gerbstoffe des Kakao
kerns u. Kakaopulvers gegen W. u. A. u. gegen wss. u. alkoh. Säurelsgg. ist sehr ver
wickelt u. von den Vers.-Bedingungen abhängig. Vf. untersuchte im einzelnen Verh. 
von Kakaopulver gegen W. u. A. bzgl. Anthoeyanrk. u. Adsorbierbarkeit der rot- 
bildenden Stoffe durch Tierkohle, Verh. von Kakaokern u. Kakaopulver gegen wss. 
HCl sowio gegen schwache Säuren, ferner das Wesen der Phlobaphenbildung. Einzel
heiten im Original. (Z. Unters. Lebensmittel 82. 337—43. Okt. 1941. Köln, Gebr. 
Stollwerck A.-G.) G r o s z f k i / d .

A. M iermeister, Über die Zusammensetzung von Schlachttierblut und den Nachweis 
einer Wässerung. Vf. fand an Mittelwerten für W. (N X 6,25) in konserviertem Blut 
von je 10 Rindern 80,9 (17,7), Kälbern 84,1 (14,1), Sehweinen 79,5 (19,0); weitere Einzel
heiten in Tabellen. Zwischen einzelnen Schlachtwertklassen bestehen nur geringe 
Unterschiede. Die D .20 für die 3 Blutarten betrug im Mittel 1,0557 — 1,0495 — 1,0597, 
gerührt 1,0534 — 1,0427 — 1,0576, die Leitfähigkeit bei 20°-10~> 54,1 — 73,5 — 41,4, 
die mittlere Gefrierpunktserniedrigung 56,9 — 56,6 — 59,7. Zur Berechnung einer 
Wässerung aus Gefrierpunktserniedrigung, Trockensubstanz oder N  X 6,25 werden 
Hilfsdiagramme angegeben, die eine Berechnung innerhalb ±  5%  Fehlergrenze ge
statten. (Z. Unters. Lebensmittel 8 2 .  329—37. Okt. 1941. Berlin-Charlottenburg, 
Preuß. Landesanstalt für Lebensmittelchemie.) GROSZFELD.

B. Rössler, Und noch einmal die „Federsche Zahl“. Beispiele von Berechnungs
fehlern aus der Literatur. (Dtsch. Lebensmittel-Rdseh. 1941. 128—29. 30/10. 1941. 
Krefeld, Chem. Unters.-Amt der Stadt.) G r o s z f e j /D .

R. Grau, Beiträge zur Federzahl. II. Ist Blutplasma ein Bindemittel? (I. vgl.
C. 1941. II. 420.) Vf. zeigt in 5 Vers.-Roihen, daß aus verd. Blutplasma hergestcllte 
Gele noch in Verdünnung 100: 130 im Röhrchen feste Gele bilden, das ihnen beigegebenc 
W. aber nicht festhaiton, sondern unfrciweillig abgeben (unechte Gele). Die mittleren
IV.-Verluste je Stde. u. je g werden bei fortschreitender W.-Abgabe für alle Verdünnungen 
allmählich gleich, d. h. die zugegebenen W.-Mengcn treten zum größten Teil zu Beginn 
aus, bis alle Gele annähernd gleichen W.-Geh. besitzen u. dann im weiteren Verlauf 
gleiche W.-Verluste zeigen. Das im Fleischerhandwerk benutzte Blutplasma zeigt die 
Ligg. eines bereits verd. Plasmas. Der „natürliche“ W.-Geh. des „ungewässerten“ 
Blutplasmas liegt bei 75—80°, entsprechend etwa 50°/o Fremdwasser nach F e d e r .  
Auch Diffusionsverss. mit Kongorot bestätigten, daß Blutplasma kein Bindemittel 
,Ür W.^ist. (Z. Unters. Lebensmittel 82. 317—29. Okt. 1941. Berlin, Reichsanstalt 
ur Fleischwirtschaft.) GROSZFELD.

Hans Roeder, Die Rolle des Laboratoriums in der Molkerei. Beschreibung der 
'erteile des Lahor, für den Betrieb; Vorschläge für die Einrichtung. (Molkerei-Ztg. 
55. 1188—89. 12/11. 1941. Königsberg.) G r o s z f e l d .

Hans W alter Schmidt, Milchfehlei • und ihre Beseitigung. (Milchwirtsch. Zbl. 70. 
2bo-68. 5/12. 1941. Erlangen.) ' ' G r o s z f e l d .

J • Demeter, über die Bakterienabtötung in  Milch durch Ultraschallwellen. 
(Vgl. C. 1941. II. 2152.) Sammelbericht über die biol. Wrkg. der Ultraschallwellen 
ifHi .lwen^ ung zur Milchsterilisierung, (Dtsch. Molkerei-Ztg. 62. 1052—53. 6/11.

^'• Wmhenstephan, Süddeutsche Vers.- u. Forschungsanstalt.) GROSZFELD.
“ ■ N. Stark, Hygienische Regelungen zur Herstellungskontrolle von Milchbehältern, 

aus Papier. VT. zeigt, daß die Herst. von Papierbehältern für Milch hygien. Ansprüchen 
nurehaus genügen kann. (J. Milk Technol. 4. 200—05. Juli/Aug. 1941. Ithaca, N. Y.,

t  o f  Ag r ic u l tu re-) G r o s z f e l d .
1 - , l v- Vit5z, Über die Entfettung der Behälter in den Milchbetrieben. Das Fett- 
lautchen der Behälter von Milchbetrieben läßt sich sehr schwer entfernen u. bietet 
p. . r pasteurisierten Milch eine Gelegenheit zu nachträglicher Verunreinigung, 
'ine einwandfreie Entfettung kann folgendermaßen durchgeführt werden: Wände u.
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Boden des Behälters mit einem reinen, mit CC14 durchfeuchteten Tuch gründlich ab
reiben, dann mit Kalkmilch bestreichen, mit heißem W. abspülen, zuletzt den Behälter 
mit heißem Dampf ausdampfen. (Kiserletügyi Közlemenyek [Mitt. landwirtsch. Yer- 
suchsstat. Ung.] 43. 53—54. 1940. Budapest, Univ., Inst. f. Hygiene. [Orig.: ung.; 
Ausz.: ätsch, u. engl.]) SAILER.

Studiengesellschait fü r Technik im G artenbau e .V ., Berlin, Schutt pflanzlicher 
o/ler tierischer Erzeugnisse gegen Lagerkrankheiten, dad. gek., daß der Verpackungs
stoff mit NH, abgebenden Verbb-, wie XH4-Verbb. schwacher Säuren, behandelt wird, 
die bes. in einer auf etwa 70° erwärmten, gesätt. Lsg. zur Anwendung kommen, ge
gebenenfalls unter Zusatz insektenvertreibender Mittel. Als zu behandelnde Gegen
stände kommen bes. Kisten, Kasten, Schachteln, Körbe, Säcke, Tüten oder dgl.. aus 
Papier, Holz, Textilstoflen u. dgl. in Betracht. Eßwarcn, Genußmittel, Früchte 
oder dgl. werden durch die nach dem Verf. behandelte Verpackung nicht nur gegen 
Verderb durch Bakterien u. Pilze, sondern auch gegen Insektenbefall geschützt. 
(D. P. P. 713592 Kl. 451 vom 26/7.1938, ausg. 11/11. 1941.E .Prior. 13/9.1937.) K a r s t .

Frederick H enri Loring, London, Konditionieren von Getreide. Das Befeuchten 
geschieht in einer mit Zentrifugalkraft wirkenden Vorr., wobei das nicht genügend 
befeuchtete Getreide wieder in den Prozeß zurückgeführt wird. Erzielt wird eine 
gleichmäßige W.-Aufnahme, die für das Vermahlen u. die Kleberabseheidung wichtig ist 
(E. P. 522 110 vom 5/12. 1938, ausg. 4/7. 1940.) S c h i n d l e r .

A drianus K leijn , Rotterdam, Beladen eines Gasstroms mit genau dosierter Menge 
von StickstofftricJüorid, bes. für- die Mehlbehandlung. Einem Fl.-Bad, durch das der zu 
beladende Gasstrom geführt wird u. das freie Säure sowie Ammoniumionen enthält, 
setzt man dosierte Mengen eines pulverförmigen Hypochlorits, bes. von Calciumhypo
chlorit, zu. Die Bldg von NC13 durch die Rk. zwischen HOC1 u. den NH4-lonen ver
läuft so schnell, daß der Gasstrom prakt. kein Chlor enthält. (Holl. P- 51 443 vom 
11/10. 1938, ausg. 15/11. 1941.) ZÜRN.

T. &. T. V icars L td., George F rederick  W illiam  G rainger und Edward 
M eilner Crosland, Earlestown, Lancaster, England, Herstellung von Flachgebäck. 
Der in Streifen kontinuierlich geformte bzw. geschnittene Teig wird kontinuierlich 
mit Mehl oder F ett auf einer Oberfläche versehen u. darüber kontinuierlich eine zweite 
Schicht Teig gegeben. Die Schichten werden mittels Walzendruck vereinigt u. dann 
gebacken. (E. P . 523 792 vom 14/1. 1939, ausg. 22/8. 1940.) S c h i n d l e r .

Severino Garino, Vercelli, Flerstellung von Reisstärkemehl aus Reisabfällen. Diese 
werden zunächst 24 Stdn. in Na2C03-Lsg. von 1° Be geweicht u. dann auf Stärkemehl 
verarbeitet. (It. P. 358 361 vom 8/5.1936.) S c h i n d l e r .

N. V. Gebr. Stork & Co.’s A pparatenfabriek. Amsterdam, Herstellung von 
Breien aus Reis, Hafer und dergleichen. Die festen u. fl. Bestandteile werden in den 
gewünschten Mengen in Flaschen gefüllt u. die M. m der geschlossenen Flasche in 
einem rotierenden Sterilisator gargekocht u. sterilisiert. (Holl. P. 51 348 vom 15/2. 
1938, ausg. 15/11. 1941.) SCHINDLER.

Edward Jerom e Dyer, London, Trockenproilukt aus Bananen. Die Pülpe reifer 
Bananen wird über erhitzte Walzen derart geleitet, daß die anhaftende Trockenmasse 
nach etwa 1/2 Umdrehung in Form von Flocken abgeschabt wird. Die M. kann zu 
Keksform usw. gepreßt werden. (E P. 525 820 vom 30/1.1939,' ausg. 3/10.
1940.) S c h i n d l e r .

Fürch tegott W illy Jaeger, Jamaica Plans, übert. von: A lbert B enjam in Werby, 
Brookline, Mass., V. St. A., Konsen'ieren von Innereien, besonders Därmen durch Ein- 
lagcm in eine Lsg. aus 2 Gallonen W. u. 1 lb. folgender Salzmischung: 3— 6 (Teile) Wein
säure, 3 Citronensäure, 4 K-Bitartrat, 28—30 N aN03, 61—63 MgS04 u. 1 Alaun. Ver
hindern des Schrumpfens. (A- P. 2196 238 vom 11/8.1938, ausg. 9/4.1940.) SCHINDL.

Gebhard P au l H uckfeld t und Gebhard Johannes H uckfeldt, Hamburg, Her
stellung künstlicher Wursthüllen. Eine plast., aus Eiweißstoffen bestehende M., die die 
Eig. hat, beim Trocknen zu erhärten, wird mittels bes. Vorr. zu einer Röhre verformt. 
Die Formvorr. besteht aus einem den W.-Geh. der M. absorbierenden Material, z. B. 
Ccllulosederivv., Pergamentpapier u. dgl., in das hinein unter gleichzeitigem Luft
einblasen die eiweißhaltige M. gedrückt wird, so daß eine Innenschieht entsteht. (E. P- 
526 493 vom 17/3. 1939, ausg. 17/10. 1940. D. Priorr. 17/3. 1938,15/2. 1939.) S c h i n d l -

A lbert Zuberbühler, St. Gal en, Erzeugung von Rauch und Wärme in Räucher
kammern nach dem Hauptpatent, dad. gek.. daß das eingeschüttete Sägemehl (1) 
derart zu einer Mulde ausgebreitet wird, daß die Stichflammen das I erreichen können. 
Durch Einstellung von Luftregelorganen wird zeitweise Frischluft zur Verminderung 
der Rauehdichtc u. zur Erneuerung des Rauches geleitet, ohne dabei das Glimmen
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des I zu verstärken. (Schwz.P. 214 769 vom 29/7. 1939, ausg. 16/8. 1941. Zus. zu 
Schwz. P. 208 941; C. 1940. II. 2240.) S c h i n d l e r .

Musher Foundation Inc ., übert. von: Sidney M usher, New York, N- Y., V. St.A.,
Erhaltung des Carotingehaltes von frisch gemähtem Gras, indem man das pflanzliche 
Material in kleine Stücke schneidet, einen kleinen Teil, nämlich weniger als 5“/„ Zucker, 
Phosphatide u. Phosphorsäuro zufügt, durchmischt u. dann dieses bei ca. 120° bis auf 
unter 20“/„ VV.-Geh. trocknet, wobei der Carotingeh. hauptsächlich erhalten bleibt. 
(A. P. 2198 214 vom 25/4. 1939, ausg. 23/4. 1940.) N e b e l s i e k .

H. Schiubach, Hamburg, Konservieren von Griinfutler. Man fügt beim Konser
vieren von eiweißreichem Griinfuttor (Süßlupine, Landsberger Gemisch oder Klee) 
etwa 0,5—1 % Abbauprodd. von Kohlenhydraten zu, wie man sie nach Schwed. I5. 
77 384, C. 1934. II. 4534 durch Aufschluß m it komprimiertem HCl erhält, u. die noch 
etwa 5—15°/(, HCl enthalten. Hierdurch wird die Spaltung von Eiweißstoffen u. die 
Milchsäuregärung des Grünfutters zurückgedrängt. (Schwed. P. 101 624 vom 21/7. 
1939, ausg. 20/5. 1941. D. Prior. 22/7.1938.) J. S c h m i d t .

Otto Sievers, Die gewerbliche Herstellung der Obst-, Gemüse- u. Fleischkonserven. Vor
schriften 11. Ratschläge für d. Konservenfachmann. 389 Rezepte zusammengestellt 
auf Grund eigener . . . Erfahrungen. 4. Aufl. Braunschweig: Verl.d. Braunschweigischen 
Konserven-Zeitung (Oeding). 1941. (272 S.) 8°. RM. 8.— .

José M aria de Soroa y P ineda, Industrias lácteas. Madrid: Edit. Dössat. 1941. (347 S.) 8o.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

* H. P. K aufm ann, Kriegsaufgaben der dcutsdien Fdtforsclmng. Zusammenfassender 
Überblick. Bei den Ernährungsfetten stehen Fragen der Erschließung neuer Qucllon. 
der Erforschung des Verderbens, der Raffination u. Vitaminisierung im Vordergrund. 
Bei den techn. Fetten der Ersatz von Fetten u. ölen durch andere, synthot. gewinnbare 
Prodd. u. die rationelle Verwendung von Ölen (z. B. Überführung von nicht- oder 
halbtrocknenden ölen in trocknende). Zum Schluß wird ein Ausblick auf künftige 
Aufgaben der Grundlagenforschung gegeben. (Fette u. Seifen 48. 593—99. Okt. 1941. 
Münster i. W.) -  - - O. B a u e r .

H. P. K aufm ann, Die Arbeiten der Internationalen Kommission zum Studium der 
Fettstoffe im Jahre 1938/39. III . Mitt. Untersuchung der Sterine in Fetten. (II. vgl.
0. 1941. II. 1570.) Ein der I. C. vorliegender Vorschlag der holländ. Kommission zur 
Erkennung von Phytosterin neben Cholesterin wurde von den Kommissionen Dänemarks, 
Deutschlands, Frankreichs, Hollands, Norwegens u. der Schweiz an zwei Proben 
Unters,-Material nachgeprüft. Während in der einen Probe das pflanzliche F ett von 
allen Untersuchern erkannt wurde, war dies bei der zweiten Probe, einem Gemisch 
von Talg u. Karitéfett (=  Sheabutter) nicht der Fall. Von der dän. Kommission wurde 
in Anlehnung an die „Deutschen Einheitsmethoden“ ein Gegenvorschlag gemacht. 
Außerdem machte die deutsche Kommission einen Vorschlag zur Isolierung der Sterine 
aus dem Unverseifbaren. Eine eingehende Beratung dieser Fragen wird als unerläßlich 
bezeichnet. (Fette u. Seifen 48. 537—40. Sept. 1941. Münster.) O. B a u e r .

F. W ittka, Moderne ¡eltchemische Arbeitsmethoden. I. Abtrennung von Glyceriden 
mit bestimmten Eigenschaften aus natürlichen Fetten. Kurze Beschreibung der drei 
Methoden: Trennung durch Abkühlen, durch Lösungsmittel (S02, Furfurol) u. Kurzwcg- 
dest. u. ihrer Anwendungsgebiete. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 38. 318—20. Sept. 
1941.) ' O. B a u e r .

F. W ittka, Moderne fettchemische Arbeitsmethoden. II. Neue Fortschritte auf dem 
Gebiete der Herstellung der Paraffinfettsäuren. (I. vgl. vorst. Ref.) Besprechung einer 
neuen Patentanmeldung. Nach diesem Verf. ist es durch Zugabe von Alkali im Laufe 
der Oxydation möglich, das Verf. kontinuierlich zu gestalten. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 38. 
358-60. Okt. 1941.) O. B a u e r .

Yosio Isii. Hydroxylierung des fetten Öles. IV—V. (III. vgl. C. 1941. II. 1460.)
IV. über die Sauerstoff-Essigsäuremethode. Einfluß der Essigsäuremenge. Durch Ein- 

( e2 Yon (65 ccm /Min.) bei 105—108° in ein Gemisch gleicher Teile Sojabohnenöl 
**■ 68%ig. Essigsäure gelingt es, in 7,5 Stdn. ein ricinusartig schlüpfriges Öl zu erhalten 
(Veränderung der Kennzahlen s. Tabelle im Original.) Verwendet man nur 90°/oig. 
Essigsäure, so werden 1,5 Stdn. mehr benötigt. Das erhaltene Öl ist leicht lösl. in A., 
weist das gleiche Troeknungsvermögen auf wie Ricinusöl u. enthält eine beträchtliche 
Menge an OH-Gruppen. In weiteren Verss. wurde die Menge an 9 8 ° /^ . Essigsäure 
saniert (Tabelle s. Original). Bei 0o o Essigsäure, d. h. beim n. geblasenen Öl werden
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nur wenig OH-Gruppen angelagert, dagegen tr itt stärkere Polymerisation ein, was 
höhere Viscosität bedingt. Bis zu 20% wirkt die Essigsäure noch oxydationshemmend; 
darüber hinaus setzt die Oxydation ein, die bei 100% ihr Maximum erreicht. Weiterer 
Essigsäurezusatz hat nur Verdünnungswirkung. V. Iteaktionsmechanismus der Sauer
stoff-Essigsäuremethode. Es wird angenommen, daß der Sauerstoff zuerst die Doppel
bindung in ein Peroxyd überführt. Dieses setzt sich dann m it der Essigsäure nach 
Gleichung I um. Der entstehende atomare Sauerstoff reagiert m it Essigsäure zu 

—CH— CH— — CH—CH—
I  +  CH3COOH - y  A h 6 c o c h + 0

I I  - C H - C H — +  CH3.CO.OOH ¿H _ ¿COCH,

in  + CH3°> o + 0
0 -----0  ^  CH30 ^  AcO OAc

Peressigsäure. Diese kann sich an eine noch nicht angegriffene Doppelbindung II 
anlagern. Es entstehen also nach I u. II monoacetylierte Dioxyverbindupgen. Dafür 
spricht die Übereinstimmung der gefundenen Acetyl-VZ. m it der aus der JZ. berechneten 
Acetylverseifungszahl. Zur Stützung dieser Theorie wurde Ölsäuremethylester nach 
der Oj-CHjCOOH-Mcth. behandelt, der entstandene Ester verseift u. daraus die freie 
Säure gewonnen. Sie erwies sich als Dioxyslearinsäure, E. 130—131°. Ferner gelingt 
es, wenn man ohne Essigsäure geblasenes Öl nachträglich m it Essigsäure erhitzt, die 
Gleichungen I u. II vonstatten gehen zu lassen. Bei der 0 2-CH3C00H-Meth. kann 
CHjG’OOH durch Essigsäureanhydrid ersetzt worden. Es tr itt dann Mechanismus III 
ein. Ein Ersatz der Essigsäure durch Essigester oder Tetralin ist dagegen nicht möglich. 
Über die Hydroxylierung ungesätt. KW-stoffc wird später berichtet. (J. Soc. ehem. 
Ind. Japan, suppl. Bind. 43. 374B—79B. Nov. 1940. Tokio, Kaiscrl. Univ., Labor, f. 
Angew. Chemie, [nach dtsch Ausz. ref.].) O. Ba u e r .

R . Prögler, Das Brennesselsamenöl. Die reifen Samen (D. > 1 )  wurden mit Hilfe 
von W. von den unreifen (D. <  1) geschieden. Die reifen Samen ergaben, mit PAe. 
extrahiert, einen Ölgeh. von 32,65%- Die physikal. Konstanten des Öls waren: D. 0,9266, 
F. —23°, n20 1,4770, Dispersion 44,33, CuiSMER-Zahl 106, Viscosität bei 20° —48,89 cp,
bei 35° —27,47 ep, bei 50° — 17,46 cp. Farbe: grüngelb bis reingrün (Chlorophyil- 
spektr.) Geruch: nicht unangenehm, karottenähnlich. Die Fettsäuren hatten E. 12,6°,
F. 13,4°, n20 =  1,4698. Die ehem. Konstanten des Öles wurden wie folgt ermittelt: 
SZ. 6,1, VZ. 186,8, EZ. 180,7, JZ. (H a n u s ) 151,2, Rhodanzahl 85,5, Hexabromid- 
zalil 2,59, AZ. 7,51, REICHERT-MF.ISZL-Zahl 0,31, PoLENSKE-Zahl 0,20, H ehxeh- 
Zahl 95,51. Es wurde festgestellt in % : Unverseifbares 1,62, gesätt. Fettsäuren (haupt
sächlich Palmitinsäure) nach B e r t r a m  6,98, Ölsäure 11,55, Linolsäure (a- u. ß-) 73,66%, 
Linolensäure (a- u. ß-) 1,71%, Glycerinrest 4,48%. Seinen trocknenden Eigg. nach 
kann Brennesselsamcnöl zwischen Mohn- u. Hanföl eingereiht werden. Der Gewinnung 
von Brennesselsamcnöl kommt nur bei entsprechend großer Nesselzucht (für Faser
zwecke) prakt. Bedeutung zu. (Fette u. Seifen 48 . 540—41. Sept. 1941. Brünn, Hoch
schule, Inst. f. organ.-techn. Chemie.) O. B a u e r -

R. Arzens, Traubenkernöl. (Fortsetzung 11. Schluß zu C. 1942. I. 129.) Ver- 
besscrung des Öles. Abbildungen. (Chim. Peintures 4. 194—203. Juli 1941.) ScHEIK.

E rzsibe t K äroly. über das Fett aus Schtveineknochen. Die physikal. u. ehem. 
Kennzahlen dos aus Schweineknoehen gewonnenen u. des gewöhnlichen Schweinefettes 
schwanken erheblich: eine U n t e r s c h e i d u n g  der beiden Fettsorten ist dem
zufolge nur auf Grund des Lecithingeh. möglich. Ungar. Schweineknochenfett enthält 
bedeutend mehr als 0,10% Lecithin, das Schweinefett dagegen weniger als dieser 
Grenzzahl entspricht. Ein Zusatz von mehr als 25% Knochenfett zum Schweinefett 
ist daher wohl nachzuweisen. Fast 1 Jah r lang fortgeführte Lagerungsverss. zeigten, 
daß das Schweineknochenfett ebenso haltbar ist wie das Schweinefett. (Mezögazdasägi 
Kutatäsok 14. 179—82. 1941. Budapest, Kgl. ungar. ehem. Reiehsanstalt u. Zentral- 
vers.-Station. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch-.]) S.ULER-

Iw ao Sakum a, Iso Momose und Saitoku R ai. Untersuchungen über das Bleichen  
von Japantnlg. XI. (X. vgl. C. 1937. II. 3976.) Luftbleichverss. wurden unter Ver
wendung von Mn-Caprat u. von Mn-Seife der Sojaölfettsäuren ausgeführt. Bei Ver
wendung von 0,05% Mn-Seife wird ein plötzlicher Farbabfall (im Tintphotonieter nach 
H e s s - I v e s  bestimmt) beobachtet. Gleichzeitig treten bemerkenswerte Änderungen 
in der JZ. (WlJg), der SZ. u. dem Peroxydwert (nach T a f f e l  u .  R e v i s )  auf. In 
einer nach Zusatz von 0,1% Mn-Seife gebleichten Probe wurde e im K öN IG -M arTEN S- 
Spektrophotometer bestimmt. Die merkliche Absorption bei 6600 A (vgl. C. 1936-



11. 718) konnte nicht mehr beobachtet werden. Nach Entfernung der alkohollösl. 
Anteile wird das Luftbleiehen sehr erleichtert. Gebleichter Japantalg zeigte auch im 
UV keine Absorption. (J. Soc. ehem. Ind. Japan, suppl. Bind. 44. 73 B—74 B. Febr. 
1941. Tainan, Formosa, Technical College, Dep. of Applied Chemistry (nach engl. 
Ausz. ref.].) 0 . B a'ü ER.

W. Brandt, Das Problem der reizlosen Hautreinigung. Ausführliche Arbeit über 
Bau u. Funktionen der Haut, Arten der Hautverschmutzung, Reinigungsmethoden, 
Wrkg. einzelner Reinigungsmittel auf die Haut, die Entw. neuer reizloser Hautreinigungs- 
inittel u. über Hauptflege. (Vgl. hierzu auch HEBESTREIT, C. 1942 .1. 435.) (Chemiker- 
Ztg. 65. 397—400. 22/10. 1941. Dessau.) Böss.

Jaroslav H ojka, Fettfreie, schäumende Mittel zum Waschen des Gesichtes. Heist, 
einer Mischung, die- neben Stärke als Verdicküngsmittel noch MgC03, „Trigonnin" 
(Triäthanolamin) n. das Sulfonat eines synthet. Alkohols enthält. (Casopis Mydläf 
Vonavkdf 18. 100. 1/12. 1940.) ‘ ROTTEIt.

— , Praktische Erfahrungen aus der Rasierpulvererzeugung. Für die Herst. von 
Rasierpulvern sollen öl- u. palmitinsäurefreie Stearine' verarbeitet werden. Besseres 
Anschäumen wird durch Zusatz von Cocosölfettsäure erreicht. Die Herst. erfolgt 
entweder durch getrennte Verseifung des Stearins mit NaOH bzw. KOIl u . die der 
Coeosölfettsäuren mit NaOH oder durch gleichzeitige Verseifung. Angabe von Vor
schriften. Borsäure, Reis- oder Maisstärke mildern die Seifemvrkg., während Tri
äthanolamin (1—2%) die Barthaare erweicht. Menthol wirkt kühlend, Benzoesäure
benzylester in Verb. m it Epicarin (Oxynaphthyl-o-oxy-m-tolykäure) u. Eudermol 
(salicylsaures Nicotin) wirken juekreizlindernd u. Pittylen antiparasitär. Zur Über
fettung wird Lanolin empfohlen. (Seifensieder-Ztg. 68. 390. 3/9. 1941.) N eu.

Bruno W alther, Phosphate strecken Seife. Es wird die Bedeutung der Phosphate, 
bes. des Calgons, für das Waschen mit enthärtetem u. ohne enthärtetes W. dargelegt, 
(Wäscherei-Ber. 9. 169—71. Okt. 1941. Solingen.) HENKEL.

George S. Collingridge, Moderne Reinigungsmittel. I. Einige Bemerkungen zur 
jüngsten Praxis. Allg. über Phosphate, bes. über Metaphosphat. Vorteile beim Einsatz 
in industriellen Spülmitteln, Ersparnis an Seife beim Waschen in Maschinen. Eigg. 
u. Anwendungsweise von Meta- u. Sesquisilioat. (Chem. Age 44- 151—52. 15/3. 
1941.) ~ WULKOW.

George S. Collingridge, Moderne Reinigungsmittel. II. Fortschritte der neuesten 
Forschung. (I. vgl. vorst. Ref.) An Hand der Literatur werden kurz besprochen die 
Verwendung von Na3PO,, der lhodernen synthet. Reinigungsmittel wie Fettalkohol- 
sulfonate u. a. sowie deren Mischungen mit Alkalien. (Chem. Age 44. 163—64. 22/3. 
1941.) W u l k o w .

Jiri Kubias, Moderne Waschmittel. (Vgl. auch C. 1941. 1. 305.) Eingehende 
Betrachtung über die Art des Schmutzes in verschied. Stoffen u. Gegenständen. E in
teilung der Waschmittel in Gruppen m it physikal. u. chem. Wirkung. Theorie des 
Waschens mit verschied. Waschmitteln: Adsorption der polaren Verbb. an Stoff u. 
Schmutz; elektr. Einflüsse heim Waschen: Wrkg. der Schutzkoll.; Schaumkraft; Einfl. 
des Alterns des Waschbades, der Temp., des Schmutzcharakters, der Konst. des zu 
reinigenden Gegenstandes usw. Der Begriff „Seife“ . Der hydrophile u. hydrophobe 
feil des Waschmittels. Die Herst. bzw. Anwendung von höheren Fettalkoholen, Aeyl- 
chloriden, Amiden, Aromnten- oder Hydroaromatenringe enthaltenden Verbb. u. Harz
säuren; Paraffinoxydation. Die Entw. polarer oberflächenakt. Stoffe, Seifen u. deren 
Hauptanwendungsgebiete. Die synthet. „Seifen“ ; Stoffe, die die Reinigungswrkg. 
erhöhen; Literaturübersieht. (Sbornik eeske Akad. Techn. 15. 110—35. Heft 2 
1941.) R o t t e r .

Konrad Refle, Die V crwenduingsmöglichkeiten von Lignin in  Waschmitteln. (Vgl. 
auch C. 1941. II. 2756.) Obgleich der Verwendung von Ligninprodd. in Waschmitteln 
infolge.der dunkelbraunen, nicht zu beseitigenden Farbe der Sulfitablaugo u. des Holz
verzuckerungslignins Grenzen gesetzt sind, erscheinen auf Ligninbasis aufgebaute 
Handwaschmittel ausbaufähig. Der Wascheffekt der Ligninprodd. ist an sieh gering; 
die eigentliche Wasehwrkg. ist den Alkaliharzseifen zuzuschreiben. Ligninharz wirkt 
ui Seifen fettsparend u. schäum verbessernd. Ligninsäurekol). haben leicht gerbende 
Wrkg. u. sind dermatolog. von Bedeutung; auch besitzen sie, ebenso wie Ligninharz- 
säureu, eine schutzkoll. Wirkung. Durch Anwendung von Ligninwaschmitteln wird 
die Faser erwiesenermaßert geschont. Außer dem Na-Salz der Llgninsulfosäure (Zeiva- 
pulver) ist auch von der I .  G. F a r b e n i n d u s t r i e  ein ligninsulfosaures Na (Dekot 
u. Protekol) als „Hilfs- u. Netzmittel“ in den Handel gebracht worden; ein fl. Lignin
handreinigungsmittel ist Refaform. (Fette u. Seifen 48. 621— 22. Okt. 1941. 
München.) Böss

1 9 4 2 . T. H fli,- F e t t e . S e if e n . W asch - u . R e in ig u n g s m it t e l . W a chse  u sw . 9 4 7



9 4 8  H xvu . F e t t e . Se if e n . W asch- u. R e in ig u n g s m it t e l .W a c h se  o s w .  1 9 4 2 ,  I.

—, Über die Naßwäscherei. Besprechung der Einrichtung u. des Arbeitsganges 
einer Naßwäscherei. (Klepzigs Tex.-Z. 44. 1336—38. 26/11. 1941.) - BÖSS.

H . R eu m u th . Waschvorgänge unter dem Mikroskop gesehen. (Vgl. C. 1941. I. 
3458.) Mit Prodd. wie Servital OL (I) ist zum erstenmal der Praxis ein Sehmälzmittel 
auf synthet. Grundlage zur Verfügung gestellt worden, das außer einer ausgeprägten 
guten Schmälzwrkg. aucli eigene Waschkräfte besitzt. Dio Gleit- u. Haftwrkg. beim 
Schmälzprozeß einerseits u. bei der Walke der anschließenden Stückwäsche anderer
seits tr itt  bei I  ohne Umwandlung ein, während diese bei Olein (zu Oleat) notwendig 
ist. I  stellt koino gewöhnliche Emulsion dar, in der das Mineralöl in Form kleiner 
Tröpfchen durch den Emulgator vom Igepaltyp in Verteilung gehalten wird, sondern 
es besteht ein inniger, gegenseitiger Lsg.-Zustand zwischen Öl u. Igepal. Aus der mkr. 
u. bes. polarisationsmkr. Beobachtung geht klar hervor, daß I  im wss. Medium ein 
echtes Solvat (Hydrat) darstellt. Vf. ha t den Waschvorgang des vom Schmälzen her 
auf der Faser vorhandenen I auf mkr. Wege untersucht u. photographiert. Diese 
Beobachtungen ermöglichen eine Vorstellung der Vorgänge in der Praxis. (Klepzigs 
Text,-Z. 44. 1226—28. 22/10. 1941.) Böss.

M . M engeringhausen, Wir messen die Reinigungswirkung unseres Waschverfahrens. 
Um die Wirksamkeit verschied. Waschmaschinen u. die Waschkraft von Waschmitteln 
objektiv zu prüfen u. zu vergleichen, sollen gleichmäßig angeschmutzte Tuchstreifen 
— die aus dem T e x t il f o r s c h u n g s in s t it u t  B r u n o  W a l t h e r  in Solingen bezogen 
werden können — verwendet werden. .Je nach der Wirksamkeit der Wäsche werden 
die Probestreifen heller u. können dann miteinander verglichen werden. (Wäseherei- 
Ber. 9. 167—69. Okt. 1941. Berlin, VDI.) H e n k e l .

A . F ou lon , Korrosionsfragen in Wäschereibetrieben. (Fortsetzung zu C. 1941-
II. 1461.) Wäscheschäden durch korrodierende Metalle. Verwendung korrosions
beständiger Werkstoffe u. eisenfreier Wässer; Bostschutzanstrich von Eisen. (Wäscherei- 
Ber. 9. 77—78. Mai 1941.) ScHEIFELE.

B runo  W a lth e r , Ist Email fü r  unsere Wäschereien brauchbar? Eingehende 
Verss. m it verschiedenartig zusammengesetzten Emails hinsichtlich Widerstandsfähig
keit gegenüber Waschlaugen, Spülwässern, aber auch Säuren bei Verwendung für 
Wäschcreimaschinen u. -goräten. Obwohl die Sprödigkeit u. dam it die nicht genügende 
Stoßwiderstandsfähigkeit der Email ihre Anwendung im vorliegenden Fall von vorn
herein einschränkt, ergab eine große Beihe prakt. durchgeführter Waschvcrss. unter 
genau festgelegten Bedingungen doch, daß bestimmt zusammengesetzte Emails auch 
in Wäschereien brauchbare Werkstoffe sein können. Bes. erwies es sieh als wichtig, 
Emailwaschgefäßo n a c h  den Auskochungen (Wäschen) m it verd. Essigsäure zu 
behandeln, weil dadurch die auf der Oberfläche krystallin abgeschiedenen Härtebildner 
entfernt u. der Verschleiß des Wäschegewebes g a n z  e r h e b l i c h  herabgesetzt 
wurden. Bzgl. Einzelheiten der Unters.-Ergebnisse, bes. auch dem Verh. der Emails 
gegenüber Essig-, Citronen- u. Salzsäure, muß auf das Original verwiesen werden. 
(Wascherei-Ber. 9. 155— 60. Sept. 1941. Solingen.) P a  NG RITZ.

H .-J .  H e n k , Der Einfluß von Katalysatoren auf die Zersetzung von Peroxyd- und 
Persalzlösungen. Metallsalze u. Oxyde, nicht aber die reinen Metalle, haben katalyt. 
Wirksamkeit. Sehwermetallsnlze wirken in allen p tI-Verhältnissen als Katalysatoren 
durch Umsetzung m it H 20 2 zu äußerst unbeständigen Peroxyden; m it steigendem 
H-Ionengeh. geht der H 20 2-Zerfall zurück. Eine Hemmung kann durch capillarakt. 
Stoffe, wie Alkohole, Ketone, Urethan, Silicate, Eiweißverbb. u. Eiwcißspaltprodd. 
mit schutzkoll. Eigg. hervorgerufen werden. Wirksam als Stabilisatoren sind HCl. 
CH3COOH. Sallcylsäure, Oxalsäure, vor allem aber H 3P 0 4 u. H 2S04 in Mengen von 
0,1%. H3B 03 dagegen ist wirkungslos. Eine Erhöhung der stabilisierenden Wrkg. 
erfolgt durch Vereinigung von phosphorsaurem Salz mit Säuren (pB =  7—10). Mehrere 
Stabilisatoren zusammen ergeben höhere Wrkg.,als es der Summe der Elnzelwirkungcn 
entsprechen würde. Vf. gibt eine Übersicht über die verschied. Stabilisierungsmittel 
u. deren Verwendungszweck. (Fette u. Seifen 48. 508—09. Aug. 1941. Berlin.) Böss.

Crown Cork &  Seal Co., In c .,  Baltimore, V. St. A., Ölextraklion aus Citrus
früchten und besonders deren Schalen. Die Früchte werden in einer abgebildeteu Vorr. 
durch Zentrifugalwrkg. gegen eine rotierende, raspelnd wirkende Wand g e d rü c k t ,  
wodurch die Ölzellcn aufgerieben werden. Durch ein aufgesprühtes Extraktionsmittcl 
wird das freigewordene ö l abgeführt. (E . P . 5 2 1 7 7 9  vom 28/11. 1938, ausg. 27/6.
1940.) M Ö L L E R I N G .

E d w in  Law rence, Cullompton, Devon, England, Ölextraklion aus Ölsaalen. D«s 
Gut wird in einem senkrechten, mit Rührvorr. versehenen Extraktor kontinuierlich 
eingeführt u. am Boden des Extraktors durch ein Schneckenwerk innerhalb des
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Lösungsm. weitgehend verdichtet (von Lösungsm. hofreit) u. ausgestoßen. Zeichnung. 
(E .P. 526 047 vom 7/3. 1939, ausg. 10/10. 1940.) M ö l l e r in g .

Soc. A n . des É tablissem ents A . O lie r, Clermont-Ferrand, Frankreich, Verfahren 
zur Extraktion von z. B . Ölsaaten mit Lösungsmitteln, dad. gek., daß man eine mit zahl
reichen schrägen Leittellern (die auf schräge, auf einer rotierenden Achse befestigte 
Verteilungsteller gerichtet sind) versehene Kolonne verwendet u. das Lösungsm. „im 
aufsteigenden Gegenstrom führt. Zeichnung. ( I t .  P . 358 575  vom 13/11. 1937.
F. Prior. 18/11. 1936.) Mö l l e r in g .

Engineering In c .,  Los Angeles, übert. von: D a n  M cD onald , Los Angeles, Cal., 
V. St. A., Ölextraktion aus ölhaltigem Gut, besonders aus gemahlenen Ölsamen, dad. gek., 
daß das Gut mit einem Extraktionsmittel extrahiert u. gleichzeitig bzw. am Endo der 
Extraktion der Micella W. zugesetzt wird. Durch den W.-Zusatz, der durch die Gerüst
stoffe des Mehles gebunden wird, wird ein größerer Unterschied in der D. u. dam it 
ein leichteres Absetzen des Mehles aus der Micella bewirkt. Es dürfen nur mit-W . 
nicht mischbare Lösungsmittel verwendet werden. Schema für die kontinuierliche 
Gestaltung des Verfahrens. (A . P . 2 198 41 3  vom 8/2. 1937, ausg. 23/4.1940.) M ö l l e r .

Engineering, In c .,  Californien, übert. von: D a n  M cD onald , Los Angeles, Cal., 
V. St. A., Austreiben des Lösungsmittels aus mit diesen extrahierten Rückständen, wie 
z. B. Ölsamen, Fleischmehl und dergleichen, dad. gek., daß man den Rückstand durch 
Zentrifugenbehandlung auflockert u. durch Einblasen von Dampf oder einem anderen 
geeigneten Mittel das Lösungsm. verdampft u. verdrängt. Zweckmäßig wird die Anlage 
unter Vakuum gehalten. Die abgetriebenen Lösungsmittel werden in üblicher Weise 
kondensiert. (A . P. 2 1 9 8  412  vom 2/1. 1935, ausg. 23/4. 1940.) M ö l l e r in g .

R efin ing , In c .,  Reno, Ke v., übert. von: B e n ja m in  C layton, Houston, Tex., 
V. St. A., Reinigen pflanzlicher und tierischer Fette und Öle. Man setzt dem Öl bei einer 
für dio Bidg. beständiger Emulsionen zu hohen Temp. ein alkal. Reinigungsmittel zu. 
Nach zur Verseifung der freien Fottsäuren ausreichender Zeit kühlt man — um eine 
Verseifung von Neutralöl zu vermeiden — rasch auf unter 100° F  ab u. hält dio Mischung 
bis zur Abscheidung der färbenden Verunreinigungen bei dieser Temp., unmittelbar 
anschließend separiert man den Seifenstock. Zeichnung. (A . P. 2 1 9 9  041 vom 1/8. 
1939, ausg. 30/4.1941.) Mö l l e r in g .

M arion  H . Gwynn, Leonia, N. J-, V. St. A., Katalysator fü r  die Hydrierung und 
bzw. oder Raffinierung von ölen. In  üblicher Weise auf Unterlagen erzeugte K ataly
satorenüberzüge aus Co, Ni oder reduzierbaren ferromagnet. Legierungen werden mit 
stark alkal. Hypohalogenitlsgg., wie Hypochlorit oder Hypobromit aktiviert. Die 
Lsg. soll mindestens 1 Mol Uberschuß an Allcalihydroxyd enthalten, damit die Hydro
lyse des Hypohalogenits zur freion Säure zurückgedrängt wird. Der pH-Wert des 
Nachbehandlungsbades soll somit über 12 liegen. (A . P . 2 1 9 1 4 6 4  vom 24/12. 1936, 
ausg. 27/2. 1940.) MÖLLERING.

P etro lite  Corp., L td ., Wilmington, Del., übert. von: M e lv in  D e  Groote, B ern -  
“ ard Keiser und Charles M e lv in  B la ir  j r . ,  Webster Groves, Mo., V. St. A., Mono- 
und Diricinolsäureester von Triäthanolamin (I) erhält man durch Umsetzen (Alkoholyse) 
T i w i - a°*' * 1 Mol. bzw. 2 Mol. Ricinolsäureestem (Gastoröl) bei Tempp. über
100 (lo0—180°). Kationakt. Netz-, Dispergier- u. Emulgiermittel. (Vgl. A. PP. 2 226 119 
? o n P 382; <3-1942. I. 956.) (A . P . 2 228 985 vom 31/12. 1937, ausg. 14/1.

, , . t K r a u s z .
, Petrohte Corp., L td ., Wilmington, Del., übert. von: M elv in  D e  Groote, B e rn 
hard K eiser und Charles M . B la ir  j r . ,  Webster Groves, Mo., V. St. A., Höhere Fett- 
sa.urcester von tertiären Alkylolaminen (I) (Mono- u. Diester von Triäthanolamin u. mehr
wertigen Alkoholen, verestert mit höheren Fettsäuren) erhält man durch Erhitzen 
(Alkoholyse) eines Esters einer höheren Fettsäure mit I ,  das mehr als eine OH-Gruppe 
at u. einem mehrwertigen Alkohol in einem solchen Mengenverhältnis, daß im Amin- 

teil wenigstens 1 OH-Grüppe frei u. der mehrwertige Alkohol teilweise verestert ist. — 
c c Î j5 hitzt 1 Mol. Gocosnußöl m it 3 Moll. Triäthanolamin u. wenigstens 1 Mol. Glycerin 
5 Stdn. auf 150—180». Man erhält

(R-COO)(OH)H3Cî- H ïC - 0 - H 1Cs- N < £ ^ O C R  R =  Cocosnußöl-
j, ... ^C jH jO H  fettsaurerest

n loxypropylamin u. Castoröl ->- Diricinoleinsäureestcr von Triglycerinamin +  Mono- 
rjctTioleinglycerinester. Triäthanolaminmonoessigsäureester -\- Monostearinsäureglycerin- 
n l f  i Alkaltbeständigc Netz-, Dispergier- u. Emulgiermittel. (Vgl. A. P. 2 228 985; vorst,
am„ 1 ui ,? 228 986 vom 23/2. 1938, ausg. 14/1. 1941 u. 2 228 987 vom 19/4. 1938, ausg. 14/1. 1941.) K r a u s z .
h„r -P .̂tr.ol^ e c ° rP-> L td., Wilmington, Del., tibert. von: M e lv in  D e  G roote, B ern - 

Q Keiser und Charles M . B la ir  j r . ,  Webster Groves, Mo., V. St. A., Veresterte 
XXIV. 1 . 62
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v- -v- Alkylolaminäther der allg. Formel I, in der R  u. X
I  —R—0 —R—N <^- Alkyl-, Aralkyl-, Alkylol-, Aralkylol-, alicycl., oxy-

alicycl. Gruppen bedeuten, ein X  soll mindestens einen 
R tCOO-Rest enthalten, R x =  Methyl oder die Kette einer Fettsäure, erhält man durch 
Umsetzen eines teilweise mit einer Fettsäure veresterten Alkylolamins mit einem terl. 
Alkylolamin bei Tempp. über 100° unter Abspaltung von Wasser. — l'riglycerylamin- 
diricinoleinsäureester wird 2 Tage mit Didioxypropylmonooxypropylamindiricinoleatäther 
auf 150—180° erhitzt. 3 Moll. Triäthanolamin +  1 Mol. Cocosnußöl. Netz-, Dispergier- 
u. Emulgiermittel. (Vgl. A. PP. 2 228 986 u. 2 228 987; vorst. Ref.) (A . P . 2 228  988 
vom 28/4. 1938, ausg. 14/1. 1941.) R rausz.

P e tro lite  Corp., L td ., Wilmington, Del., übert. von: M elv in  D e Groote, Bern
hard  K eiser und Charles M . B la ir  j r . ,  Webster Groves, Mo., V. St. A., Äther teil- 

Y weise vereslerter Alkylolamine der allg. Formel I, in der R =
I  y^>N—R—O—Z Alkyl-, Aralkyl-, alicycl. Gruppen, X  =  Alkyl-, Aralkyl-, 

Alkylol-, Aralkylol-, alicycl.-, oxyalicycl. Gruppen u. deren 
veresterte Gruppen u. Z ein mehrwertiger Alkohol ist, erhält man durch Erhitzen 
von teilweise veresterten Alkylolaminen mit einem mehrwertigen Alkohol auf Tempp. 
über 100° unter Abspaltung von Wasser. — 1 Mol. Cocosnußöl u. 3 Mol. Triäthanol
amin werden 2 Stdn. auf 160—ISO0 erhitzt. Dieses Prod. erhitzt man dann mit 2 Mol. 
Glycerin 2 Tage auf 160—180°, notfalls im X-Strom. Netz-, Dispergier- u. Emulgier
mittel. (Vgl. A. P. 2 228 988; vorst. Ref.) (A . P . 2 228 989 vom 16/5. 1938, ausg. 
14/1. 1941.) K ra usz .

E m ulso l Corp., übert. von: F ra n k  J . Cahn und M orris  B . K a tz m a n , Chicago, 
Bl., V. St. A., Salze organischer Stickstoffbasen. Man setzt das K-Salz von Verbb. der 
allg. Formel: RO—(alk—NY)m—CO—Z (X)w, in der R  ein organ. Rest mit wenigstens 
4 C-Atomen ist, alk u. Z =  KW-stoffreste, Y =  H, Alkyl, Cycloalkyl, Alkoxyl, Ar
alkyl, Aryl u. Alkylol, m u. w =  ganze Zahlen u. X  einen Sulfonsäurerest bedeuten, 

CuEii—COO—C,Hi—SOj—NH,=(C,H,OII), CnH«,—CO—NH—C,H*—OSOi—N<  ̂ /
H

in wss. Lsg. in  Ggw. von Weinsäure mit einer organ. Stickstoffbase (Mono-, Di-, Tri- 
äthanolamine, Propanol-, Butanol-, Pentanol-, HexanoU, Glycerin-, Diglycerin-, Di- 
hutyläihanol-, Cydohexyläthanol-, Mono- u. Polydextrose, (Saccharose, Sorbit, Mannit, 
Dulcit, Arabit)-amine, Triäthylentetramine, Pyridine, Chinaldins, Piperidine, Melhyl- 
triäthylammoniurrihydroxyd, Homologe u. Substitulionsprodd. u. a.) um. Die Salze 
sind in kaltem W. leichter lösl. als die entsprechenden Metall- oder Ammonsalze. 
Netz-, Wasch-, Reinigungsmittel, grenzflächenakt. Mittel, Zusatz zu Kosmetica, (A. P- 
2236  518 vom 5/1. 1940, ausg. 1/4. 1941.) K r a u sz .

E m u lso l Corp., übert. von: A lb e rt K .  Epstein  und M o rris  K a tz m a n , Chicago, 
Bl., V. St. A., Svlfocarbonsäureester von Alkoholaminen der allg. Formel R—CO—XH— 
(alk)t—OOC—X, in der R—CO— ein Acvlrest mit wenigstens 8 C-Atomen ist, alk =  
Alkylen u. Alkylen—O—Alkylen, t  =  eine ganze Zahl u. —CO—X  einen Carbonsäure
rest mit wenigstens einer Sulfonsäuregruppe bedeuten. Das Verf. des A. P. 2178139; 
C. 1940- I. 2577 wird dahingehend abgewandelt, daß man ein Fettsäureamid (dessen 
Fettsäurerest 12—18 C-Atomc enthält) eines Oxyamins mit niedrigmol. Halogen
carbonsäure oder deren Acyllialogeniden umsetzt u. das Halogen gegen die —S03H- 
Gruppe austauscht. Nachzutragen ist:

Ci.Hm CO N H  (CH,),— CH,OOC CH, - SO.H- N = (C ,H ,O H ),
CH. CH,

H , c /  ^>CH— CO— NH— CH, -CH,— CH,— OOC— CH,— SO,—Na
CH, CH,

< f 'S —CO—NH—C«H,— OOC—CH,—SO,NH, CH,—NH—CO—C,,H,,
>----- \  (CHOH), SO,K
N----?  CH,—OOC—CH—CH,

Capillarakt. Mittel, Netz-, Verteilungs-, Durchdringungs-, Emulgiermittel, Flotations
mittel, Verwendung in der Lederindustrie, Kosmetik, Färberei, Schädlingsbekämpfung 
u. für Zahnpasten. (A . P . 2 2 3 6  530 vom 28/9. 1939, ausg. 1/4. 1941.) K r a u s z .

E m ulso l Corp-, übert. von: A lb e rt K .  Epstein  und M o rris  K a tz m a n , Chicago,
111., V. St. A., Sulfonsäurederivate von Carbonsäureamiden. Das Verf. des A. P. 2184770; 
C. 1940- I. 2577 wird dahingehend abgewandelt, daß man einen Halogencarborsäure
ester mit einem nicht tert. Aminoalkohol in nicht wss. Medium zu einem Amid  um setz t 
u. in dieses eine Sulfonsäuregruppe u. einen organ. Rest mit 8—18 C-Atomen e in fü h rt 
bei Tempp. von —10 bis +10°. Die Umsetzung kann nach einem weiteren Verf. auch
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in anderer Reihenfolge stattfinden. Von den 32 durch Formeln angegebenen Verbb. 
seien als hauptsächlichste genannt:

C„H„-— COO--- CH, CH, NH CO CH, SO, NH«
C ,H „ -  COO— CH,----- CH, NH CO CH, SO, -NH(C.H.OH),

C,,H„—COO-CH,-CH,-KH—CO-CH,—SO,—X<( )> ^ -C O O -C H ,-C H ,-N H -C O -C H ,-S O ,K

Ä o
CII, CH,

n,C<^ ^>CH COO -CH,—-CH, NH----CO— CII, -SO,Na
c h T c h ,

CH,— (C H ,),-— CHC1 CHC1 (CH,), COOCH, CH, NH CO CH,SO,K
  SO,Na

CuH„—COO— ^)—XII—CO—C H —SO,K C „H „—COO—C,H,—N H -C O —CH— CH— CH,
SO,Na

Grenzflächenakt. Mittel.- Vgl. auch A. P. 2 178 139; C. 1940. I. 2577. (A . PP- 
2198 806 vom 3/8. 1938, ausg. 30/4. 1940 u. 2 236 541 vom 14/12. 1939, ausg. 1/4. 
1941.) K r a ü SZ.

Em ulsol Corp., übert. von: A lb e rt K .  Epstein  und M o rris  K a tz m a n , Chicago, 
Hl., V. St. A., Alkoholaminderivate, in welchen der Aminwasseratoff durch einen aliphat. 
Aeylrest mit wenigstens 4 C-Atomen u. der Hydroxylwasserstoff durch einen aliphat. 
Sulfopolycarbonsäurerest ersetzt ist. Man setzt z. B. Maleinsäure, -anhydrid, Fumar- 
sätiremit einem Carbonsäureamid eines aliphat. Oxyamins um u. behandelt den gebildeten 
Ester mit Alkalibisulfit. Von den 33 bzw. 37 durch Formeln angegebenen Verbb. 
seien genannt:

C,iH«, CO NH CH« C H ,- N < £ H .O H c o _ cH j ^ ^

, SO.K
\  Vc0-NH-C,H«0-C0-CH-CH,-C00XH, H*SL£H*
/ —< H ,C / ;c H - C 0 - N n - C ,H 10 -C 0 -C H -C H ,-C 0 0 K
\ —/  * * H,C CH, SO,K

C„H„ CO— NH C,H,0 CO CH CH, COOH-H.N—
S O ,H -N ss (C ,H .),

CH,—NH—CO—C „H „ C.H.O—CO—C .,H „
(CHOH), n (~C,H«OH
CH.O-CO-CH—CH,—COOK C ,n.O —CO—CH,—CH—COONa

SO*K SO,Na

C „ H „ -C O -N < C*H ‘° - CO- ? H ’ H 0 \  /C ,H .O - C O -C ,,H „
C,H,0—CO—CH—SO.Na 'N — 0,11.OH COONII,

SO-Jt H,C C,H«0— CO— CH,—CH
C i,H ,,-C O -N H -C ,H ,0-C O -C H -C H ,-C O -O C H ,-C H ,O n SO,NH.

Metz-, Emulgier-, Wasch-, Schaum-, Verteilungs-, Durchdringungsmiltei, grenz- 
flächen- bzw. obcrflächenakt. Mittel, Flotationsmittel, Weichmacher, Emulsionsbrecher, 
Färbereihilfsmittel, Schmier-, Bohr- u. Schneidöl, Zusatz für Kosmetica u. Zahnpasten. 
(A. PP. 2 236 528 vom 22/6. 1939 u. 2 236  529 vom 22/7. 1939, beide ausg. 1/4. 
1941.) K r a u s z .

X V in. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

W • Haussner, Theorie und Praxis in der Karbonisation. Nach Bemerkungen über 
°as Karbonisieren von Stücken in rohem Zustand, vorgewaschen vor dem Walken, 
Bach der Walkwüsche u. nach dem Färben ist für das Karbonisieren m it H 2S 0 4 als 
Ergebnis von Verss. schwache Säurekonz. u. höhere Temp. als günstiger für das Woll- 
gut bezeichnet als hohe Säurckonz. u. niedere Temperatur. In der Festigkeit gibt 
^bon isic ren  mit NaHSO., die besten Werte. Angaben über das Tränken der Ware 
mit Al CI 3, die Netzmmittel, Fehler, das Rumpeln auf einer Zylinderwalke, Neutrali- 
sieren u. Entsäuern. Verss. geben Aufschluß über Reißfestigkeit u. Dehnung einer 
mit HjSOj karbonisierten u. m it Na2C03 einerseits, m it NH4OH andererseits neutrali- 
N°r r n  are’ über dieselben Werte bei einem karbonisierten, nicht entsäuerten u. mit 
l i enteäucrten Damenmantelstoff u. Karbonisierverss. an einem leichten Damen- 
Kieiderstoff. (Melliand Textilber. 22. 590—92. 637—40. Dez. 1941. Reichenbach 
lm Vog « -) SÜVERN.

62*
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Josef H e tze r , Kleine Textilhilfsmittel künde. H .—IV. (Fortsetzung zu C. 1941. H. 
3014.) Behandelt sind Mittel, die bei verschied. Beuchen, bei der Glanzerzeugung auf 
BaumwoEe ohne Meroerisieren, beim Durchspulen von Kunstseide, dem Knitter- u. 
Schiebefestmachen, der Erzeugung von Seidengriff auf Kunstseide, bei aUg. Arbeits
weisen wie Appretieren, Färben u. verschied. Nachbehandlungen Anwendung finden. 
Namen der Erzeuger u. Handelsnamen. (Mschr. Text.-Ind. 56 . 226—28- 254—56. 
Okt. 1941.) “ SÖTERN.

M a x  L ü d tk e , Die Stufenröste fü r  Bastfaserpflanzen. K rit. Nachprüfung eines 
geschützten Verfahrens. (Bastfaser 1. 3—9. Jan./Fabr. 1941. Sorau, Kaiser-Wilhelm- 
Inst. für Bastfaserforschung.) F r IEDEMÄNN.

M an fredo  F o m i, Einfluß von Naphtha auf das Kosten von Hanf. Die Verss. des 
Vf. zeigen einwandfrei, daß durch das Übergießen der Röstgefäße mit Naphtha die 
Entw. der die Röste auslösenden Aerobier weitgehend geschwächt wird, so daß die 
Röste ungenügend verläuft u. wertverminderte Fasern liefert. (Canapa 9. Nr. 10.
7—12. Okt. 1941.) Grimme.

R . I l le ,  Aufgaben des Holzforschungswesens. Entw. der Holzforschung in Deutsch
land, England, Rußland u. dem Protektorat u. Besprechung der Aufgaben der Holz
forschung. (Vestnik ccske Akad. Zemßdelske [Mitt. tschech. Akad. Landwirtsch.] 16. 
216— 21. 1 5 /5 .1 9 4 0 .)  R o t t e r .

W . K in b e rg , 2. Fortschrittsbericht über das Verhalten der europäischen Nutzhölzer 
gegen chemischen und thermischen Angriff. (1. vgl. C. 1937. II. 4132.) Fortsetzung des 
Sammelberichts. (Korros. u. Metallschutz 17. 365—67. Okt. 1941. Stockholm- 
Vendelsö.) P a n g r it z .

R . S ch lüter, Trocknung von Bauholz, K ü n s t l i c h e  T r o c k n u n g  von  
H ö l z e r n  mit stärkerem Querschnitt, bes. auch von .Baubalken. Die ungleichmäßig 
über den Querschnitt verteüte Feuchtigkeit geht bei Kiefer bis zu 188%, wobei der 
scharf abgesetzte Kern nicht mehr als 40% hat. Die Trocknung erfolgt zweckmäßig in 
Trockenkanälen bei 90—93° u. sehr hoher Luftfeuchtigkeit (z. B. 90%), um ein gleich
mäßiges Trocknen über den ganzen Querschnitt zu erreichen. Man trocknet zweck
mäßig nicht zu weit, sondern auf etwa 30% Restfeuchtigkeit herunter. Elektr. Meß- 
u. Steuergeräte zur selbsttätigen Regelung von Temp. u. Feuchtigkeit auch während 
der Nachtstunden sind wesentlich für die einwandfreie Führung der Trocknung. Vf. 
empfiehlt die Schaffung einer „Einheitstrockenkammer“ für die Zwecke des sozialen 
Wohnungsbaues. — Die Verss. wurden bei der S ie m e n s  & H a l s k e  A.-G. in deren 
Trockenkammern durchgeführt. (Holz als Roh- u. Werkstoff 4. 279—83. Aug. 1941. 
Berlin.) F r ie d e m a n n .

E . Gaber, Der Einfluß der Holzfeuchtigkeit auf den Elastizitätsmodul von Nadelholz. 
Erhöhte Feuchtigkeit verringert wohl etwas den E l a s t i z i t ä t s m o d u l  v o n  
H o l z ,  nicht aber die Steifigkeit der Nagelverbb. an genagelten Biegeträgem aus 
Nadelholzbrettem. (Holz als Roh- u. Werkstoff 4. 277—79. Aug. 1941. Karlsruhe, 
Techn. Hochschule, Vers.-Anstalt für Holz, Stein, Eisen.) FRIEDEMANN.

L . M . P ere lyg in , Brinellhärte als Kennzeichen der Holzeigenschaft. Ein über
blick über bisherige Erfahrungen m it der Brauchbarkeit verschied. Holznnters.-Verff. 
u. eigene Verss. des Vf. ergaben folgendes: Die Prüfung des Raumgewichts von Holz 
ergibt das beste Kennzeichen seiner Eigg.; an 2. Stelle steht die Druckhärtebest, nach 
B r in e l l , an 3. die Schlaghärtebest, nach PEWZEW (Kugeldurchmesser 25 mm, 
Fallhöhe 0,5 m) u. an letzter die Ermittlung der Jahrringanzahl bzw. des Anteils an 
Spätholz/cm Holz. Letztere ebenso wie die Sehlagliärte ändern sich je nach der Holz
sorte mehr oder weniger stark  mit wechselndem W.-Geh. des Holzes, während die 
BRINELL-Härte hiervon prakt. unbeeinflußt bleibt. Die Druckhärtebest, kann daher 
auch ohne Korrektur der Analysenzahlen durch eine gleichzeitige W.-Bcst. zur Holz- 
unters. empfohlen werden. Der Kugelduxehmesser muß 25 mm betragen, da bei kleinen 
Kugeln der uneinheitliche Holzaufbau zu Trugschlüssen Anlaß geben kann. (BecrmiK 
IlHaceaepoB u Tcxuiikob [Anz. Ing. Techniker] 1941. 33—37. Jan.) P o h l.

S. A rn o ld , Die Anwendung von Zellwolle in  der Wollindustrie. Z u sam m en fassen d er 
Vortrag über die bei der Ausrüstung u. Färbung (auch in Mischgarnen, Reißwolle u- 
Mattgarnen) von Zellwolle zu beachtenden Faktoren u. die geeigneten Verff., sowie 
die bei der Färbung von Zellwollen verschied. Affinität anwendbaren Farbstoffe. 
(Färgeritekn. 17. 104—09. 15/6. 1941.) R. K. M ü l l e r .

E dw ard  C. W orden , Entwicklungen i n  organischen N ic h tc e ä u lo s e fa se rm a te r ia lie n .  
(Fortsetzung zu C. 1 9 4 1 .1. 1113.) Der Arbeitsgang bei der Herst. der Polyamidfasern, 
ihre wesentlichsten Eigg., das Färben, Trockenreinigen u. die prakt. Anwendungen 
von Nylon, die Herst. von Vinyon u. seine Eigg., Vinylcopolymere in Filzen, weiter 
andere Polyvinvlfasem u. Patente auf die Verarbeitung von Polyvinylverbb., Poly
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vinylalkohol u. D eriw ., aliphat. Polyvinylester u. Alkylenpolymere sind besprochen. 
(Rayon Text. Monthly 21. 680—82. 733—35. 22. 53—54. 85—86. Febr. 1941.) SÜv e r n .

H . Sommer, Grundlagen der Berstfestigkeitsprüfung von Geweben. I I I .—IV. (Ver- 
suchsdurchführung durch F r . Geist.) ( I I .  vgl. C. 1942. I .  438.) Kurven u. Tabellen 
betreffen den Einfi. der Prüffläcbengröße, die Abhängigkeit der Gewebczugfestigkeit 
von der Einspannlänge u. die Kraft-Dehnungslinie beim Berstvers., einen Vgl. zwischen 
Berst- u. Zugfestigkeitswerten, u. Beispiele für die zweckmäßige Anwendung des Berst
versuchs. Der Zugvers. an Streifen gibt zu geringe Festigkeitswerte, die bei ihm auf
tretende Querkontraktion oder ungleichmäßige Spannungsverteilung wird beim Berst
vers. vermieden. Die zur Berechnung der Stoffestigkeit u. -dehnung nötigen Be
rechnungen sind beschrieben, die zweckmäßige Anwendung des Berstvers., z. B. in 
Verb. mit der Prüfung auf Widerstandsfähigkeit gegen Abscheuern, Bewettern u. 
Waschen, beim Vorliegen von Maßänderungen durch Vorbehandeln u. bes. Spannungs
zuständen im Gewebe, zur Spannungsmessung u. zur Ermittlung des elast. Verh. ist 
gezeigt. (Melliand Textilber. 22. 516—20. 564—70. Nov. 1941. Berlin-Dahlem.) Sü.

K a re l H e n d rik  Spackler und A lexand er Johannes v an  B rero , Apeldoorn, Her
stellung säure- und alkalibeständiger wasserdichter Behälter aus imprägniertem Papier. 
Die Behälter, die bes. zum Verpacken von ehem. angreifenden Stoffen dienen sollen, 
besitzen Wände aus Schichten dünnen hygroskop. Papiers, die durch u. durch m it einem 
bituminösen Stoff getränkt sind. Dieser dient gleichzeitig zum Verkleben der einzelnen 
Lagen, so daß sowohl jede einzelne Lage für sich als auch die Behälterwand als solche 
den ehem. angreifenden Stoffen standhält u. auch kein W. aufzunehmen vermag. 
(H oll. P. 50 665 vom 28/12. 1938, ausg. 15/7. 1941.) P r o b s t .

Jagenberg-W erke A k t.-G e s ., Düsseldorf, und A d o lf Conrad P lö tze , Berlin- 
Charlottenburg, Herstellung von Behältern aus Papier fü r  ö l unter Verwendung von 
Harzemvlsionen. Man verwendet wss. Emulsionen von Polymerisaten aus D eriw . 
ungesätt. aliphat. KW-stoffe, z. B. Acrylsäure- oder Vinylester, u. befeuchtet den 
Überzug nach dem Trocknen m it A. oder einem anderen leicht flüchtigen Lösungsmittel. 
(Holl. P. 5 1 1 2 5  vom 16/7. 1937, ausg. 15/10.1941.) P r o b s t .

Corn Products R e fin in g  Co., New York, übert. von: Collins V eatch , La Grange, 
111-, V. St. A., Fettsicherer Zeinüberzug. Man überzieht Papier, Pappe, Gewebe usw. 
mit einer Lsg. von Zein ( I )  in A., die noch Harnstoff ( I I )  u. einen Glykol enthält u. 
trocknet hierauf. Die Lsg. besteht 7,. B. aus 100 (Teilen) trockenem I ,  300 A., 20 I I  
u. 30 Propylenglykol. (A . P . 2 1 9 4 3 3 7  vom 2/8. 1937, ausg. -19/3. 1940.) S a r r e .

Corn Products R e fin in g  Co., New York, N. Y., übert. von: A n th o n y  C. H oresi, 
Downers Grove, Amos H .  F lin t ,  Chicago, und L loyd  C layton S w allen , Pekin, 111. 
V. St. A., Fällung von Zein aus seiner Lösung. Man spritzt eine alkoh. Zeinlsg. in ein 
fließendes Fällbad, z. B. W., das m it etwas A. versetzt sein kann, wobei das Zein in 
Form f e i n e r  F ä d e n  ausgefällt wird. Das so ausgefallte Zein wird mehrmals mit 
W. ausgewaschen u. getrocknet. (A . P. 2 2 3 8 5 9 1  vom 18/6. 1938, ausg. 15/4. 
1941-). S c h ü t z .

Dow Chem ical Co., übert. von: E a rle  L . K ropsco tt, Midland, Mich., V. St. A., 
Körnige Masse aus Gclluloseäther und Wachs. 40—98 (Teile) einer wasserfeuchten Alkyl
cellulose (z. B. Äthylcellulose) werden in heißem W. suspendiertu. 60—2 fein gemahlenes 
Wachs (z. B. Paraffinwachs) langsam unter Rühren hinzugegeben. Beim Abkühlen 
bilden sich Körner, die bei der Herst. von geschmolzenen, außerdem noch Harz u. Weich
macher enthaltenden Überzugsmischungen verwendet werden. (A . P . 2  2 4 1 7 0 6  vom 
6/6.1939, ausg. 13/5. 1941.) F a b e l .

Comm onwealth E ngineering  Corp., Wilmington, Del., übert. von: G ran t 
L. Stahly und W a rn e r W . Carlson, Columbus, O., V. St. A., Dextranätherester, 
Dextranester, Dextranäther. Man stellt Dextran durch Einw. von Bakterien auf Saccharose 
her u. veräthert u. bzw. oder verestert es nach an sieh bekannten Methoden. Man erhält 
$0 den Benzoesäureesler, Benzyläther, Butyläther, Benzylbutylmischäther, ß-Oxyäthyläther, 
ß-Oxyäthylbenzylmischäther, Butylbenzoesäureätherester, Benzylphthalsäureätherester. 
(A. P . 2 2 3 9 9 8 0  vom 4/11. 1938, ausg. 29/4. 1941.) F a b e l .

Algemeene K u ns tz ijd e  U n ie  N . V .,  Arnheim, Holland, Verbesserung der Fil- 
von Viscose. Viscose für die Herst. künstlicher Gebilde wird dadurch in ihrer 

l'iltrierbarkeit verbessert, daß ihr vor ihrer F iltration eine wss. Lsu. von Natriuinbexa- 
metaphosphat zugesetzt wird. (D . R . P. 7 1 1 7 0 1  Kl. 29 b vom 3/5. 1936, ausg. 4/10. 
1941 Holl. Prior. 11/6.1935.) P r o b s t .

1- ü . Farbenindustrie  A k t.-G es ., Frankfurt a. M., Animalisieren von Kunstfasern 
und -fäden aus Viscose. Man setzt zu Viscose harzartige Kondensationsprodd., die aus 
1 -uol cycl. Äthylenimin oder seinen Homologen, Substitutionsprodd. oder Polymeren
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u. 1 Mol CS2, vorzugsweise in wss. Medium, gegebenenfalls in Ggw. von Säure bei 
gewöhnlicher Temp. oder darüber u. bei Anwesenheit von S erhalten worden sind. 
(H o ll. P . 51 328 vom 18/3. 1938, ausg. 15/10. 1941. D. Prior. 27/3. 1937. Zus. zu 
Holl. P. 49 734; C. 1941. I. 3644.) P k o b s t .

I .  Gr. Farben industrie  A k t.-G es ., Frankfurt a. M., Animalisieren von Kunstfasern 
und -fäden aus Viscosc. Man setzt zu Viscose harzartige Kondensationsprodd., die aus 
einem Mol. eyel. Äthylenimin oder seinen Homologen, Substitutionsprodd. oder Poly
meren u. 1 Mol CS2 in Ggw. von wasserlösl. Hydroxyden oder Carbonaten der Alkali- 
oder Erdalkalimetalle, bes. Natron- oder Kalilauge, u. gegebenenfalls von S erhalten 
worden sind. (H o ll- P- 51 329 vom 18/3. 1938, ausg. 15/10. 1941. D . Prior. 27/3. 
1937. Zus. zu Holl. P. 49734; C. 1941. I. 3644.) P r o b s t .

Courtaulds L td ., London, Thom as H e n ry  M o rto n , Braintree, und John Boulton, 
Braintree, England, Anintalisieren von Cellulosefasem. Man behandelt pflanzliche Fasern 
oder Kunstseide aus Cellulose nach E. P . 510 199, C. 1940. I. 319, oder E. P. 528 740, 
C. 1941. H . 2894 m it wss. CH20-Lsgg., zweckmäßig in Ggw. von Katalysatoren u. 
gegebenenfalls geringen Mengen Harnstoff oder Thiohamstoff, quetscht ab, erhitzt,

. läß t dann Stickstoffverbb., wie Amine (Äthanolamin), Amide (Cyanamid) oder quartäre 
organ. Basen (Pyridiniumuerbb.), einwirken u. erhitzt wieder. Die wie oben mit CH,0 
umgesetzte Ware wird z. B. einige Sek. m it einer sd., m it H 2S 0 4 auf pH =  5 eingestellten 
4%ig. Cyanamidlsg. behandelt, getrocknet u. 2—5 Min. auf 135—140° erhitzt. Die 
so behandelte u. mit sauren Farbstoffen gefärbte Ware ist echt gegen Waschen bei 45°. 
(E . P . 528 741 vom 4/4.1939, ausg. 5/12.1940. A . P. 2 2 3 4  889 vom 18/4.1940, 
ausg. 11/3.1941. E . Prior. 4/4.1939.) SCHMALZ.

I .  G. Farben industrie  A k t.-G es ., Frankfurt a. M., Herstellung von matten Gebilden 
aus Lösungen von Cellulose in  H^SOy Matte künstlich geformte Gebilde, wie grobe 
Fasern, Borsten, Häutchen, Bänder, Filme u. Kunstdärme, erhält man aus Lsgg. von 
Cellulose in H 2S 0 4 oder Gemischen von II2S04 u. anderen Säuren, indem man solche 
Lsgg., die noch zahlreiche gequollene Fasern enthalten, formt u. die geformten Lsgg. 
hierauf in Bädern koaguliert, die H 2S04 u./oder schwefelsaure Salze enthalten. (H oll. P- 
51 087 vom 23/12. 1939, ausg. 15/9. 1941. D . Prior. 24/12. 1938.) P r o b s t .

E astm an  K o d a k  Co., übert. von: Joseph B . D ickey, Roehester, N. Y., V- St.Ä , 
Präparieren von Fäden und Fasern aus organischen Cellulosederivaten. Um Fäden n. 
Fasern aus Cellulosederiw. für die textile Weiterverarbeitung brauchbarer zu machen, 
um ihnen bes. auch die Eig., sich aufzuladen, zu nehmen, behandelt man sie in Ggw. 
oder Abwesenheit von tier., pflanzlichen oder mineral, ölen mit Oxalkylsulfonaten 
oder ihren Salzen der allg. Formeln I  u. I I ,  worin b eine ganze Zahl, X  Wasserstoff oder

II  /R '—C—0 \  11— s  o x  c n .  CH. HÖR—s—o x
II I * ***& , I I

\  O > b O O HC—OC—C.H.—C—O—CH I O O
III  HO—CH,—CH.—S—ONa CH, O 6  CH,

O ^ 'O  0 = S = 0  0 = S —OH-IIO-N(CH,).
IV CH,—CH—CH,—S—OK OH-HO-N(CH,), O CH,<^___ /

OH O ^ ^ O  CH, V
ein salzbildendes Radikal, R eine substituierte oder unsubstituierte Alkyl- oder Cyclo- 
alkylgruppe u. R ' eine substituierte oder unsubstituierte Alkyl-, Alkenyl-, Aryl-, 
heterocycl. oder Cyeloalkylgruppe sein können. Geeignete Stoffe sind z. B. das Na-Salz 
der Oxäthansulfonsäure ( I I I ) ,  Na-^-Oxäthansulfonatacetat, das K-Salz der /?-0xy- 
propansulfonsäure ( IV ) u. K-/?-Oxypropanmethoxyacetatsulfonat. E in geeignetes 
Schmälzmittel ist z .B .: 70 (Teile) Teesamenöl, 25 /?,/?'-Tetrahydrofurfuryläthyläther
u. 5 der Formel V. (A . P . 2 1 9 6  756 vom 21/12. 1938, ausg. 9/4. 1940.) P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
E . W . B o kh o rs t, Die Abfallstoffe aus dem Palmölbetrieb als Brennstoffe. Luft

bedarf für die Verbrennung. Rauchgasmenge. Rauchgaszusammensetzung. Ver
brennungswärme. Wärmeinhalt der Rauchgase. Art der Abfallstoffe u. Ergebnisse 
der auf sie angewandten Vcrbrennungsrechungen. (Polytechn. Weekbl. 35. 399—403. 
1/11.1941.) S c h u s t e r .

W . F .  Kusstow , Anwendung von Brennstoff Suspensionen in  metallurgischen 
Öfen. Vf. untersucht die Anwendung von Masutkohlenpulveremulsion (70°/o Masut 
u. 30% Kohlepulver) zur Beheizung von MARTIN-Öfen u. zeigt die Vorteile der Heizung 
mit Emulsionen gegenüber der Heizung m it Masut allein. Die Anwendung der Sus
pension führt zum schnelleren Temp.-Anstieg beim Schmelzen, geringerem Brenn
stoffverbrauch u. Verkürzung des Schmelzprozesses. Die anfallende Schlacke ist frei



1942. I .  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . Min e r a l ö l e . 9 5 5

von C, zum Unterschied von der Schlacke beim reinen Masut, die grauschwarze Farbe 
aufweist. (EhuecTini AKajejimi Hayit CCCP. Oiae-reime TexHiiuecKiix Hayn [Bull. Acad. 
Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1 9 3 8 . Nr. 3. 121—24.) v. F ü n e r .

J. G. de Voogd und J. Krom , Torfkoks. Auseinandersetzung im Anschluß an die 
C. 1942- I. 564 referierte Veröffentlichung über das Verbleiben des Torfteeres bei 
der Torfverkokung in alten Gaswerksöfen. Erwiderung von E. T. L E E M A N S . (Chem. 
Weekbl. 3 8 . 532—33. 20/9.1941. Den Haag.) S c h u s t e r .

A. Gillet und A. M aquet, Experimentaluntersuchungen über den bituminösen 
Schiefer des belgischen Luxemburg. Der bituminöse Schiefer wurde einer alkal. Schmelze 
unterzogen, mit konz. Schwefelsäure behandelt, mit leichten Lösungsmitteln, Phenol, 
Anthracenöl, Ölsäure u. einem Gemisch von Anthracenöl u. Ölsäuro extrahiert. Die 
Ergebnisse der Extraktion mit Anthracenöl bei 340° u. mit Ölsäure zwischen 250 u. 
360° werden im einzelnen mitgeteilt u. näher besprochen. (Bull. Soc. chim. Belgique 50. 
173—84. Aug./Sept. 1941. Lüttich, Univ.) S c h u s te r .

S. Fröes Abreu und R . R oquette , Sapropelkalk von Codo (Maranhäo). Qualität 
des erhaltenen Öls. Das untersuchte Gestein liefert bei Dest. etwa 10% eines asphalt
haltigen Öls mit hohem Geh. an ungesätt. KW-stoffen. Vff. teilen eine Unters, des Vork. 
mit u. zeigen, daß es sieh nicht um einen erdölführenden oder Asphaltkalk, sondern um 
Sapropelkalk handelt. (Rev. Chimica ind. 10. Nr. 109.19—21. Mai 1941.) R.K.MÜLLER.

Otto Seifert, Nomogrammefür Heizwertrechnungen bei Kohlen. Es werden 5 Nomo- 
gramme ohne Zapfenlinien für folgende Umrechnungen bei Braunkohlen angegeben: 
unterer Heizwert bei bestimmtem W.-Geh. aus dem oberen Heizwert u. dem H-Geh.; 
oberer Heizwert bei 15 u. 52% Feuchtigkeit aus dem oberen Heizwert der lufttrockenen 
oder vorgetrockneten Kohle; Korrektur für den H  des W. beim unteren Heizwert mit 
Brikettfeuchtigkeit aus dem H-Geh. der Reinkohle 'u . dem Ascfyegeh. bei B rikett
feuchtigkeit; entsprechende Korrektur für 52% Feuchtigkeit; oberer Heizwert für 
verschied. W.-Gehh. u. für Trocken- u. Reinsubstanz aus der Verbrennungswärme 
bei gegebener Feuchtigkeit. Die Nomogramme lassen sich auf beliebige feste Brenn
stoffe erweitern. (Wärme 64. 383—85. 18/10. 1941. Rössuln, Kr. Weißenfels.) S c h u s t .

E. C. Knowles und H arry  Levin, Bestimmung von Paraffin in  Asphaltstoffen. 
Die Asphalten-Harzfraktion wird von der Öl-Paraffinfraktion m it ca. 70° heißem fl. 
Propan unter Druck (ca. 24,6 at) abgetrennt, worauf in der Öl-Paraffinfraktion durch 
Krystallisation bei —17,8° aus einer Lsg. in Methylisobutylketon (Handelsname,,Hexon“ ) 
das Paraffin bestimmt wird. Die Meth. ist genau u. ergibt bessere Resultate als die 
Meth. von H o l d e ,  bei der durch die drast. zers. Vordest. offenbar ein Teil des Paraffins 
zerstört wird. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 314—17. Mai 1941. Beacon, N. Y.,
V. St. A., Texas Co.)   L i n d e m a n n .

Y. R. H aegerm ark, Akeshov, Schweden, Herstellung von Holzkohlebriketts. Säge
späne, Holzabfall oder Torf werden, gegebenenfalls zusammen mit Holzkohlcpulver, 
unter Wärmezuführung derart verpreßt, daß die äußeren Schichten plast. werden u. 
nach Erkalten erhärten, worauf anschließend verkokt wird. Es ist eine Erwärmung 
beim Verpressen auf etwa 160—170° erforderlich. Nach Schwed. P. 101 842 verpreßt 
man in einer Preßkammer gleichzeitig mehrere Briketts, wobei zwischen die einzelnen 
Briketts erwärmte Eisenplatten zur Zuführung der erforderlichen Wärme eingelegt 
werden. (Schwed. PP. 101841 vom 23/12. 1939 u. 101842 vom 1/2. 1940, beide 
ausg. 23/6. 1941.) j .  S c h m i d t .

Alfio Moise, Domodossola, Italien, Gaserzeugung fü r  Fahrzeugmotore. Das Gas
'.n e'ncm abwärts brennenden Generator erzeugt u. durch eine Absaugkammer 

abgeführt, in der durch Prallplatten der Staub abgeschieden wird. Nach Passieren des 
Kühlers wird das Gas durch 2 parallel geschaltete Filterkammem geleitet,. die mit 
red. Metallen auf Trägem, wie Koks oder Bimsstein, gefüllt sind. Dann gelangt das 
Gas in Oarburierkammem, in denen es m it L uft u. m it Bzn. u. bei Verwendung in 
"^mtaktmotoren auch m it Schmieröl versetzt wird. (It. P. 357 206 vom 18/7. 
1937') . . .  J . S c h m i d t .

Ugo Rainaldi, Mailand, Reinigung von Generatorgasen. Gase, die in Fahrzeug
generatoren, bes. solchen, die mit Holz als Brennstoff arbeiten, erzeugt sind, werden 
zunächst trocken in einem Zentrifugalseparator u. dann in einem Fl.-Filter gereinigt. 
(It. P. 358260 vom 24/12. 1937.) J .  S c h m i d t .
, Petrolite Corp., L td., Wilmington, Del., übert. von: Melvin De G rooteund Bern- 

e r’ Webster Groves, Mo., V. St. A., Gewinnung von Öl aus unterirdischen, 
ölführenden Sanden und Schichten, z. B. erschöpften Ölfeldern. Man setzt dem F lu t
wasser oberfiächenakt., erdalkalibeständige Polyglykoläther zu, die man durch Um- 
sc zen von Alkylenoxyden [Äthylen- (I), Propylen- (II), Butylen-, Butadien-, Cyclo-
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hexen-, Isobutylenoxyd, Glycidöl, Epichlorhydrin, ß-MethylglycidoT] nach dem einen 
Verf. mit einem wasserunlösl. nicht cycl. Alkohol, Aminen, acylierten Estern von 
hydroxylierten Aminen u. Amiden, die wenigstens ein H-Atom an der Amino- bzw. 
Amidogruppe tragen u. die wenigstens einen höhermol. Carbonsäureacylrcst enthalten; 
nach dem anderen Verf. mit höhermol. Carbonsäuren, hydroxylierten Amiden, die 
wenigstens einen höhermol. Carbonsäureacylrest u. die einen Hydroxylrest u. kein 
Amino-H-Atom tragen, nicht acylierten hydroxylierten tert. Aminen u. hydroxylierten 
Estern höhermol. Carbonsäuren, Umgesetzt werden mit I; Höhere Alkohole, die durch 
katalyt. Red. tier. oder pflanzlicher öle oder Fette erhalten werden. Odadecylamin. 
Octadecylalkohol. Alkohole aus Spermöl. N-Stearyl-ß,ß',ß"-trioxy-tert.-butylamin. Kon- 
densationsprod. aus Ölsäure u. Triäthylentetramin. Octadecandiol, Dicydohexylamin. 
Prod. aus Äthylendiamin +  2 Mol. Ölsäure. Oleyldiäthyläthylendiamin. Prod. ans 
Cetylälkohol u. 4 Mol. II. — Weiter werden umgesetzt: Dodecylamin m it 2 Mol. Epi
chlorhydrin +  2 Mol. II. Eiäthylenglykol +  I  +  öl- oder Ricinoleinsäure. Prod. aus 
1 Mol. Diäthylenglykol +  10 Mol. I mit Ölsäure. Monoricinolein +  I. Diäthanoi- 
oleoamid +  I. Diamylricinoleoamid -f- I. Prod. aus Stearinsäure +  Trimeihylolmethyl- 
amin +  I- (Vgl- hierzu die APP. 2228 985—2 228989; C. 1942. I. 949.) (A. PP. 
2226119  vom 6/3. 1940, ausg. 24/12. 1940 u. 2233  382 vom 6/3. 1940, ausg. 25/2. 
1941.) K r a ü s z .

Standard Oil Co. of California, San Francisco, Cal., übert. von: Marvin L., 
Chappell, Berkeley, Cal., V. St. A., Dieseltreibstoff. Um die Zündgeschwindigkeit von 
aus Erdöldestillaten bestehenden Dieselölen zu verbessern, läß t man auf das öl bei 
Tempp. unterhalb 40° F  eine wss. Lsg. eines sauren Diazoniumsalzes, z. B. Benzd- 
diazoniumchlorid, cinwirken, neutralisiert unter Kühlen m it wss. Alkali u. erhöht dann 
die Temp., um das W. von dem Rk.-Prod. abzutreiben. Die Menge des zu verwendenden 
Diazoniumsalzes richtet sich nach der N atur der in dem öl enthaltenen KW-stoffe 
u. beträgt zwischen 0,1 u. 10%. gerechnet auf die Menge des Amins, das zur Herst, 
des Diazoniumsalzes verwendet wurde. (A. P. 2 238 553 vom 11/3. 1938, ausg. 15/4. 
1941.) B e i e r s d o r f .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Eugene Lieber, Linden, 
und Louis A. M ikeska, Westfield, N. J., V. St. A., OxydoXionsbeständige Mineral- 
S c h m ierö le  erhält man durch Zusatz von 0,01—2°/0 polymerer Alkylphenolsulfide der 
allg. Formel:

H O ''> [  I IO '^ '^ 'A  Sn'J-— ö8h 3< q H
Hierin ist R  eine Alkylgruppe mit bes. 2— 8 C-Atomen; R ' und R "  sind bes. die gleiche 
Gruppe wie R  oder auch eine andere Alkylgruppe oder H ; y liegt zwischen 1 u. 6 u. 
beträgt bes. 2 oder 4; n u. n' liegen zwischen 1 u. 4 u. betragen bes. 1 oder 2. Der Bzl.- 
Kern kann auch z. B. durch Diphenyl oder Naphthyl ersetzt sein. Ferner können 
weitere Substituenten zugegen sein. An die Stelle von S können Se oder Te treten. 
Die Zusatzstoffe werden hergestcllt durch Rk. von Alkylphenolen, Dialkyldiphenol- 
sulfiden, -disulfiden bzw. -tetrasulfiden mit SC12 bzw. S2C12 bei 60—140° in Ggw. von 
Lösungsmitteln, wie Äthylenchlorid. Bovorzugt verwendet wird der dimere Ditertiär- 
amyldiphenolthioäther, der bei 250° (3 mm) nicht flüchtig ist. (A. P. 2198 828 vom 
21/8. 1936, ausg. 30/4. 1940.) L in d e m a n n .

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Lucas P . Kyrides, Webster 
Groves, Mo., V. St. A., Phosphorigsäureester. Man versetzt Hexylphenol (535 g) bei 
95° m it PC13 (130 g) u. erhitzt mehrere Stdn. auf 150°. Beim Aufarbeiten erhält man 
Tri-(hcxylphenyl)-phosphit (viscoses öl). In  gleicher Weise wird Hexylphenol mit 
POCl3 in Tri-(hexylphenyl)-phosphat (viscoses öl) übergeführt. Zusatzmittel für 
Schmieröle. (A. P. 2193252  vom 26/5. 1938, ausg. 12/3. 1940.) N o u v e l .

S tandard Oil Development Co., Del., übert. von: P ete r J .  W iezevich (Peter 
J .  Gaylor), Elizabeth, John  C. Z im m er, Hillside, und Arnold J .  Morway, Roselle, 
N. J., V. St. A., Kompoundierles Schmieröl, bestehend aus 1—5°/0, bes. ca. 1%, der 
Al-Seife einer gesätt. Fettsäure mit mehr als 10 C-Atomen, bes. Al-Stearat, u. 0,001 bis 
10%, bes. ca. 0,1%, eines hochsd. Esters eines mehrwertigen Alkohols mit einer einbas. 
Säure, wie Olykolpropionat oder -monobutyrat, Glycerinmonostearat, -di- oder -tri- 
acctat, Diglykoltriacotat, Diglycerinnaphthenat, oder eines einwertigen Alkohols mit 
einer mehrbas. Säuro, wio Trikresylphosphat, Triäthylcitrat oder Oleylnjalonat, gelöst 
in Mineralölen. (A. P . 2198851  vom 6/11. 1936, ausg. 30/4. 1940.) * L in d e m a n n .

Florence Pipe Foundry & M achine Co., Florence, übert. von: Howard J . Bil
lings, South Acton, H arry  A. Buron, Cambridge, Mass., und Jo h n  Petty , Florence, 
N. J .,  V. St. A., Schutzschichten auf Melallrohren. Bitumenschichten werden auf den 
Rohren durch verkokte Schichten verankert. Die verkokte Schicht liefert die Haft-
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festigkeit u, Wärmebestand igkeit u. bindet auch eine dickere Bitumenschicht. Letztere 
sorgt für die Porenlosigkeit u. für das gute Aussehen. Die Rohre werden entweder 
zuerst mit einer Schicht aus verkokbarem Material überzogen, dann bis zur Verkokung 
dieser Schicht erhitzt u. endlich m it der Bitumenschicht überdeckt oder sie werden 
auf eine so hohe Temp. erhitzt, daß beim nachfolgenden Eintauchen in Bitumen un
mittelbar auf dem Rohr eine verkokte Schicht entsteht, die nach dem Herausziehen 
der Rohre aus dem Bitumenbehälter m it einer Bitumenschicht bedeckt ist. (A. P. 
2196 172 vom 22/12. 1938, ausg. 9/4. 1940.) ZÜRN.

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
A. J. Rutgers, Neutralisierende Flüssigkeiten. Von diesen Eil. zur Vernichtung 

kleiner Mengen tränenerregender oder erstickender K a m p f g a s e  in Schutzräumen 
durch Zerstäubung wurden folgende miteinander verglichen: 1. Schwefelleber 18 +  
Na OH 3 g, 2. Schwefelleber 18, 3. Schwefelleber 18 +  Soda 28 g/1, 4. Califom. Brei 
20-fach verd., 5. Na2S-9 ILO 18, 6. Na2S20., 15 +  Soda 50, 7. Na2S03-10 H 20  25 +  
Soda JO, 8. Na2S20 3 25 +  Soda 70, 9. "Na2S20 3 25, 10. NaOH 3, 11. Soda 28 g/1,
12. Wasser. Als Ivampfgaso wurden zur Prüfung Bromaceton, Diphosgen, Chloraceton, 
Brombenzylcyanid, Chlorpikrin u. Xylylbromid verwendet. F ür Schutzräume, die nur 
kurze Zeit nach einander benutzt zu werden brauchen, oder solche mit großem Luft
raum (>  3 cbm/Person), empfiehlt sich 20-fach verd. Califom. Brei, dessen Wrkg. 
sehr gut ist, der Kleidungsstoffe nicht angreift u. unter diesen Umständen prakt. kein 
H2S entwickelt. Wenn aber mit einer mit mehr als 1%  C02 geschwängerter Atmosphäre 
gerechnet werden muß, ist Schwefelleberlsg., weil weniger H 2S entwickelnd, vorzu
ziehen, wobei aber mit einem Angriff auf Wollkleidung zu rechnen ist. (Pro Cive 3.
34—41. Aug. 1941.) G r o s z f e l d .

J . Delga und M. B runet, Biologische Probe zum Nachweis von blasenziehenden 
Stoffen in Lebensmitteln. Vf. prüft an Kaninchenohren oder empfindlicher an der Haut 
des Pferdes mittels eines 4 x 4  cm breiten Holzstempels, auf dem sich ein Uhrglas 
befindet. Auf dem Uhrglas haftet die fein gepulverte u. zusammengepreßte, zu prüfende 
Substanz. Die Lage der Prüfstelle an der Pferdehaut, die vorher sorgfältig zu scheren 
ist, ist nebensächlich. Getreidemehl mit 0,12°/0() Dichlordiäthylsulfid lieferte in 45 Min. 
deutliches, mit 14°/00 Chlorovinylchlorarsin in 6 Stdn. heftiges, mit 24°/00 Dichloro- 
phenylarsin in 5 Stdn, deutliches ödem. Weiter traten ein mit Dichlordiäthylsulfid 
in Röstkaffee Ödem in 40 Min. mit 0,40, in Schweineschmalz sehr leichtes Ödem in 
6_Stdn. mit 0,19, in Linsenmehl Rk. in 45 Min. mit 0,10, in Kakao deutliche Rk. in
45 Min. mit 0,20, in Hackfleisch ödem  in 4 Stdn. m it O,50°/oo. Weitero Einzelheiten in
Tabellen. Die Empfindlichkeit variiert mit der Natur des Lebensmittels u. ist bei 
Dichlordiäthylsulfid weit größer als mit den beiden anderen Kampfstoffen. (J . Pharmac. 
Chhn. [9] 1 (132). 632—37. 1941.) G r o s z f e l d .

Deutsches Reich, vertreten  durch das Oberkommando des H eeres, Berlin. 
Nachweis von Dichlordiäthylsulfid mittels einer darauf durch Trübung reagierenden 
wss. Mctallsalzlsg., bes. AuCl-Lsg., dad. gek., daß die Metallsalzlsg. mit einer geringen 
Menge einer_zum Stabilisieren der Trübung dienenden komplexen Säure der Schwer- 
metalle der 5. u. 6. Gruppe des period. Syst. zur Anwendung kommt. Als Zusatz zur 
AuCl-Lsg. wird z. B. Phosphormolybdänsäure benutzt. (D. R. P. 712 211 Kl. 61 b 
vom 22/11. 1935, ausg. 14/10. 1941.) H o r n .

Deutsches Reich, vertre ten  durch das Oberkam mondo des H eeres, Berlin, 
Herstellung eines Mittels zum Nachweis flüssiger Kampfstoffe mittels eines in diesen 
lösl., organ. Farbstoffes, der auf einen festen Träger aufgebracht wird, dad. gek., daß 
« n au s^se rs tO ff  bestehender fester Träger m it dem gegebenenfalls noch mit einem 
Klebemittel, wie Gelatinelsg., vermischten Farbstoff durch Tränken oder Vermischen 
innig verbunden wird. (D. R. P. 710 531 Kl. 61 b, vom 5/8. 1934, ausg. 16/9. 
W . )  < H o r n .

Deutsches Reich, vertre ten  durch das Oberkommando des Heeres, Berlin, 
Aachweisriiittel fü r  flüssige und dampfförmige Kampfstoffe m it einem in diesen lösl. 

“jbstoff, dad. gek., daß es aus wasserlösl. u./'oder säureunbeständigen organ. Farb- 
i n’ w*e Krystallviolettbase, Methylrot, Fluorol R  oder Rosanilin u. wasser- 

sbstoßenden u./oder säurebindenden Stoffen besteht. (D. R . P. 710532 Kl. 61 b 
vom o/4. 1935, ausg. 16/9. 1941.) H o r n .
h  ~,?u ŝc^?s Reich, vertre ten  durch das Oberkommando des Heeres, Berlin, 
Herstellung  ̂eines Nachweismiltels fü r  flüssige und dampfförmige Kampfstoffe durch 

erteilen eines in den Kampfstoffen lösl. Farbstoffes in einer Trägermasse, dad. gek.,
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daß der Farbstoff in einer inerten FI. suspendiert -wird, dann die Trägermasse mit 
der Suspension getränkt u. gegebenenfalls anschließend getrocknet wird. (D. R. P. 
710533 Kl. 61b vom 5/4. 1935, ausg. 16/9. 1941.) H o rn .

Deutsches Reich, vertreten  durch das Oberkommando des Heeres, Berlin, 
Nachweis von Kampfstoffen unter Anwendung eines in den Kampfstoffen lösl. Farb
stoffes im Gemisch mit einer inerten Grundmasse, dad. gek., daß der Farbstoff u. 
die Grundmasse im Gemisch m it einem gegebenenfalls in Lsg. befindlichen, jedoch 
den Farbstoff nicht lösenden u. unter Bldg. von Poren erhärtenden Bindemittel zu 
einer II. verarbeitet wird, die nach dem Aufträgen auf kampfstoffgefahrdeten Flächen 
zu einer aufsaugfähigen, jedoch wasserunempfindliehen u. mechan, widerstandsfähigen 
Schicht erstarrt. (D. R. P. 710 534 Kl. 61 b vom 24/8.1935, ausg. 16/9. 1941.) H orx .

Deutsches Reich, vertreten  durch das Oberkommando des Heeres, Berlin, 
Vorrichtung zum Ausslreuen von pulverförmigen Nachweismitteln fü r  chemische Kampf
stoffe, bestehend aus einem Vorratsbehälter (I) u. einem Verteiler (II) für die Nachw.- 
Mittel, dad. gek., daß der I aus einer um eine waagerechte Achse drehbaren Trommel 
(III) u. der II  aus einem rings um die I II  laufenden Ringkanal besteht, der mit dem 
Hohlraum der I II  durch Öffnungen in Verb. steht u. nach außen durch ein zweck- 
mäßig auswechselbares Sieb begrenzt ist, u. daß die Öffnungen des I u. die Maschen 
des Siebes derart zueinander abgestimmt sind, daß sie bei der Drehung des I  von einem 
stetigen Streupulverstrom durchsetzt werden. (D. R. P. 710 530 Kl. 61 a vom 23/5. 
1936, ausg. 16/9 ,1941 .) H orn.

Charles H. P rith am , Upper Darby, und E rnest R . R echel und Thomas Ste
venson, Philadelphia, Pa., V. St. A., Zündsatz. Zur Verhinderung der Korrosion soll 
der Satz aus 5—25 (%) rotem P, 40—70 Ba(N03)2 u . 10—25 Sb2S3 bestehen. Andere
0 2-Träger, wie Sr(N03)2 oder bas. Pb-Nit rat, gegebenenfalls unter Zusatz von Per
oxyden schwerer Metalle u. leicht verbrennlichen Metallen, wie Zr, können verwendet 
werden. Beispiel: 5—25 (%) roter P, 5—20 Zr, 40—70 Ba(N03)2 u. 10—25 PbO,. 
(A-P. 2194480  vom 7/3.1938, ausg. 26/3. 1940.) " H o l z a j i e r .

Eduardo Ezama Sancho, Química de los explosivos. Madrid: Gráficas Afrodisio Aguado.
1941. (421 S.) 4°. ptas. 35.—.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W. H ausam , Ein neuer Weg zur einwandfreien Gewinnung der Schweinshaut ohne 

Brühschäden. Durch Verss. wurde festgestellt, daß in dem Temp.Bereich von 59 bis 
etwa 62° die für die Ernährung bestimmten Hautteile von Kopf, Füßen u. Bauch 
enthaart u. von der Oberhaut befreit werden können, ohne daß der für die Ledcr- 
herst. bestimmte Croupon Schaden leidet, verbrüht oder verleimt. Allerdings dürfte 
es äußerst schwierig sein, dieses Verf. im großen durchzuführen, da die Einhaltung 
dieser genauen Brühtemp. durch zuviele Zufälligkeiten beeinträchtigt werden kann. 
Ganz bes. bei Überschreitung der Temp. dürften die Folgen für die zur Gerbung ge
langenden Kernstücke verheerend sein. (Collegium [Darmstadt] 1941. 273—87. 31/10- 
Dresden, Kaiser-Wilhelm-Inst. für Lederforschung.) M e ck e-

Jos. Babiöka und A. F . T reusch, Konservierung von Rohhäulen. Gekürzte 
Wiedergabe der C. 1942. I. 448 ref. Arbeit. (Technická Hlídka Kozeluzská 17. 92—94- 
15/9. 1941. [Deutsche Zusammenfassung.]) ROTTER-

P au l I . Sm ith, Herstellungsverfahren in  der Feinlederindustrie. (Fortsetzung zu
C. 1941. II. 1931.) Kurze Darst. der Herst. von Sportleder u. Oberleder für Sport
schuhe aus ind. Kipshäuten, die lohgar in Borke eingeführt v-erden. Nach kurzem 
Weichen wird der überschüssige pflanzliche Gerbstoff durch Behandlung mit Borax- 
lsg. entfernt. Danach werden die Leder chromgegerbt, gefettet u. zugerichtet. (Hide, 
Leather Shoes 102. Nr. 15. 21—23. 11/10. 1941.) M e c k e .

Liboslav M asner, Das Felten von Leder. Das Fetten geschieht 1. m it Emulsionen 
der Fette in W., 2. mit Emulsionen von W. in Fett, 3. durch ölen der Oberfläche u.
4. durch „Aufbrennen“ geschmolzener Fette bei 90° auf trockenes Leder. Prüfung der 
Fettemulsionen. Prakt. Vorschriften für die Durchführung der erwähnten 4 Methoden. 
Abb. der dazu nötigen Maschinen. (Technická Hlídka Kozeluzská 17- 101—05. 15/10.
1941.) R o t t e r .

Liboslav M asner, Lederfette. Aufzählung der in der Industrie zur Anwendung 
kommenden Lederfette natürlichen u. künstlichen Ursprungs. Techn. u. ehem. Daten 
hierzu. (Technická Hlídka Kozeluzská 17. 81—83. 15/8. 1941. [Dtsch. Zusammen
fassung.]) ROTTER-



M. Panteleymonoff, Chlorierte, cyclische Kohlenwasserstoffe in  der Lederindustrie. 
Kurze Aufzählung u. Erläuterung der verschied, chlorierten eyol. KW-stoffe, die für 
die Lederindustrie, bes. als Hilfsmittel bei der Fettung u. dgl. in Frage kommen. 
(Cuir tcchn. 30. [34.] 168—72. 15/7. 1941.) Me c k e .

Felix Fritz, Zur Geschichte des Kunstleders. Kurze Zusammenstellung über die 
Entw. der heutigen, auf Gewebebasis aufgebauten Werkstoffe, bes. der sogenannten 
Polsterkunstlcder. (Chemiker-Ztg. 65. 491-—93. 24/12. 1941.) Me c k e .

I. G. Farbenindustrie A kt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: A rth u r Voss und 
Walter Pense, Frankfurt-Unterliedenbach), Gerhsloffixierungsverfahren, dad. gek., 
daß man die nach D. R. P. 705200, C. 1941. I. 3624 erhaltenen quaternären Ammonium
hasen aus tert. Basen u. mehr als ein austausehfähiges Halogen enthaltenden aliphat. 
oder aromat. Verbb. als Eixierungsmittel zusammen m it Ammbninkverbb. aliphat. 
Aldehyde verwendet. — 100 (kg) feuchte Vacheleder werden bei 40° im Paß m it 8 Extrakt- 
mischung (Valonex, Quebracho u. Kastanie) 20 Min. gewalkt, dann gibt man 2,2 Hexa
methylentetramin (I)-Lsg. (30°/„ig.) u. 0,5 nach Beispiel D. R. P. 705200 erhaltenes 
Kondensat zu. Nach dem Walken ölt man den Narben u. trocknet. — Die fixierende 
I-Wrkg. wird wesentlich erhöht. (D. R . P. 713 037 Kl. 28a, vom 16/12. 1938, ausg. 
30/10. 1941.) MÖLLERING.

Paul Gulden, Jagdhof Brösa, Kr. Bitterfeld, Gerbmittel aus kalk- und eisenfreier 
Sylfitablauge (I) (gegebenenfalls in Gemisch mit pflanzlichen Gerbstoffen), gek. durch 
einen Geh. an Magermilch (II). — Auf 7,5 (Teile) I  von 30° Bd setzt man 2,5 I I  zu u. 
dampft eventuell im Vakuum ein. (D. R . P. 710 752 Kl. 28a, vom 1/11. 1938, ausg. 
14/11. 1941.) M ÖLLERING.

E. Jacobs, Schaerbeek, Mittel zur Erhöhung der Laufdauer von Schuhsohlen, 
bestehend aus 74 (%) Kopallack, 10 Ammoniak, 15 Alaun u. 1 Amylnitrit. (Belg. P. 
440 068 vom 18/12. 1940, Auszug veröff. 23/8.1941.) S c h w e c h t e n .

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Stein, H all Mfg. Co., übert. von: H ans F . B auer, Chicago, Jo rdan  V .B auer,

Elmwood Park, und Don M. H awley, Genf, DL, V. St. A., Herstellung eines Klebmittels 
auf Stärkebasis. 97 (Teile) dextriniortes Tapiokamehl m it weniger als 55, bes. 96°/0 
Dextringeh., 3 Borax, 20 N aN 03, 90 W. u. 5 Glycerin werden gemischt u. auf etwa 180° F  
erwärmt. Das Gemisch wird auf 80° F  abgekühlt, auf Papier gebracht u. getrocknet. — 
An Stello von NaN03 kann auch Harnstoff benutzt werden. (A. P . 2 238 767 vom 14/1. 
1939, ausg. 15/4.1941.) . M. F. M ü l le r .

Henkel & Cie. G .m .b .H .,  Düsseldorf, Herstellung gemischter Klebstoffe. Ein bei 
der Herst. wasserlösl. Cdluloseäther anfallendes alkal. Bk.-Gemisch wird mit Stärke 
versetzt u. nach deren Aufschluß durch das vorhandene Alkali auf Klebstoff in brei
artiger oder trockner Form aufgearbeitet. Man kann die Stärke oder solche enthaltende 
Massen vor oder während der Alkylierung der Cellulose zusetzen. — Nach der Alkylierung 
von Alkalicellulose mit Methylehlorid werden 50% Stärke eingerührt, 12 Stdn. bei 30° 
stehen gelassen u. nach der Neutralisation mit HCl getrocknet u. zerkleinert. (Schwz. 
P- 214615 vom 16/5. 1939, ausg. 1/8. 1941. D. Prior. 5/8. 1938.) MÖLLERING.
_  Old Colony Envelope Co., Inc ., Westfield, Mass., übert. von: P au l B. Davidson, 
" “amsburg, Pa., und Ju lius R . Adams, Westfield, Mass., V. St. A., Stärkehaltiges 
Klebemittel, bestehend aus 50—62(%) teilweise dextrinierter Stärke, 3—10 eines Ver- 
nüssigungsmittels, z. B. Harnstoff, Thiohamstoff oder Guanidinsalze, u. 10—18 Wasser. 
Eine hierfür geeignete Stärke wird z. B. erhalten durch Kochen von Stärke etwa 30 Min. 
lang bei etwa 98° mit einer etwa 40%ig. Essigsäure. (A. P . 2 241 700 vom 19/4. 
1938, ausg. 13/5. 1941.) M. E. Mü l l e r .

International Latex Processes L td., St. Peter Port, Guernsey, LatexUebmassen. 
Eatex wird mit einem in der Wärme härtbaren Rk.-Prod. aus einem m-Arylendiamin 
in.c,lnem Aldehyd versetzt. (Belg. P. 439 007 vom 29/7. 1940, Auszug veröff. 15/10. 
1941. A. Prior. 29/7. 1939.) D o n l e .
. . .  Otto Bernemann & Co., Berlin, Beschlag verhindernde Klebefolie. Eine Zellglas- 
ohe, die mit einem Gelatineüberzug versehen ist, wird auf einer Seite mit einem Trocken- 

Klebemittel bedeckt, so daß sie durch Anwendung von Druck haftet. (Belg. P- 440 445 
vom 31/1. 1941. Auszug veröff. 15/10. 1941. D. Prior. 20/2. 1940.) F a b e l . 
l Abrasives Ltd., Birmingham, und Carlton H enry Corwin, Knowle, Eng-
'j'i/iu austrocknendes, unter Druck wirksames Klebmittel, bestehend aus z. B. 
>1 (Ibs.) Kautschukbasis (50%  Latex-Crepe-Kautschuk u. 50%  ZnÖ), 1,6 Latex-
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Crepe-Kautschuk, 4,0 wasserhclles Holzharz, 0,8 Esterharze, 0,05 Schutzmittel, 
0,05 übliches Antioxydationsmittel, 28,4 Heptan als Lösungsm. u. 5 phosphorcscicrenit, 
fliwrescieren.de oder aiiloluminescierende Stoffe, wie Strontiumsulfid, Cd- oder Zn-Sulfid. 
Der Klebstoff dient u. a. zum Verbinden, von Tapeten m it Unterlagen. (E. P. 530103 
vom 30/3. 1939, ausg. 26/12. 1940.) MÖLLERDJG.

Amelia Ciuoli, Florenz, Italien, Kleben von Ebonit m it einer'Mischung, bestehend 
aus z. B. 20—30 (g) Mennige, 20—30 Bleiglätte, 40—60 Harz, 150—200 Celluloid, Aceton 
(zu 1 kg ergänzen) u. 1—2°/0 Gummi arabicum. (It. P. 357101 vom 2/12.1937.) KRAUSZ.

Carlo Borgom ainero, Mailand, Glaserkitt, bestehend aus 100 (Teilen) Bitumen, 
50 pflanzlichem oder mineral, ö l u. 400 gepulverten Kalkmineralien. (It. P. 357 917 
vom 5/11. 1937.) . MÖLLERING.

XXIV. Photographie.
Lüppo-Cramer.Zit den Vorgängen bei der Solarisation und der Reifung skeimanätzung. 

(Vgl. C. 1941. II. 2900.) An Hand zahlreicher früherer Arbeiten diskutiert Vf. die 
Vorgänge bei der Solarisation, bei der Bcifungskeimanätzung mit Cr03 u. anderen 
Oxydationsmitteln u. bei der Schleierkeimanätzung. (Kolloid-Z. 97. 198—201. Nov. 
1941. Jena, Univ., Inst, für angew. Optik.) • KURT M eyer.

A. Seyewetz, Die verschiedenen Reaktionen der Ghinone mit photographischen 
Silberbildem und deren praktische Anwendung. Die Bkk. des Chinons mit Ag können 
in verschied. Hinsicht prakt. verwendet werden. Eine Abschwächung mit gleich
zeitiger Gradationsverflachung ähnlich wie mit Persulfat gelingt beim Baden von 
Negativen in einer Lsg. von 5 g Chinon u. 20 ccm konz. Schwefelsäure in 1000 ccm 
Wasser. Bei Verdopplung der H 2S 0 4-Mcnge ist die Abschwächung nicht mehr an den 
dichteren Bildstellen bevorzugt, sondern gleichmäßig. Eine bromidhaltige Chinonlsg. 
kann zur Verstärkung von Negativen u. zum Tonen von Positiven verwendet werden 
(vgl. C. 1939. II. 3522 u. 1940. II. 1243). (Chim. et Ind. 45. Nr. 3 bis 329-31. 
März 1941.) K u r t  M e y e r .

André Charriou und Suzanne V alette, Die Herstellung hochempfindlicher photo
graphischer Emulsionen. Vff. berichten über eine Beihe von Verss. zur Herst. hoch
empfindlicher Negativemulsionen. Als Ausgangspunkt der Unters, dient folgendes 
Bezept : Zu einer 45° warmen Lsg. von 10 g Gelatine, 60 g NH4Br u. 1,5 g K J in 500 ccm 
W. werden 20 ccm 20%ig. NH3 u. anschließend eine 15° warme Lsg. von 70 g AgN03 
in 500 ccm W. zugegeben. Nach 190 Min. langem Digerieren bei 45° wird nochmals 
eine 15° warme Lsg. von 30 g AgN03 in 250 ccm W. u. 85 g Gelatine zugegeben, weitere 
50 Min. bei 45° digeriert u. durch Eiskühlung zum Erstarren gebracht. Nach 12-std. 
Stehen auf Eis wird genudelt, gewaschen, 85 g Gelatine zugemischt, durch allmähliches 
Erwärmen innerhalb 50 Min. au f 45° aufgeschmolzen u. 3 Stdn. bei 45° nachdigeriert. 
Durch systemat. Abwandlungen dieses Bezeptes bzgl. AgJ-Geh., Bromidüberschuß, 
NHa-Geh., Temp. u. Dauer der Vor- u. Nachreifung, weitere Unterteilung der AgN03- 
Zugabe, Zufiigung des Jodids erst während oder nach der Fällung des AgBr u. Durch
führung der Nachreifung bei Ggw. von NH3, NaOH, KOH, Pyridin, Piperidin u. Tri
äthanolamin gelangen Vff. zu weiteren Bezepten, die der Ausgangsemulsion an Emp
findlichkeit oder Gradation überlegen sind. Eine Emulsion, die den höchstempfind
lichen Schichten des Handels gleichkommt, kann nach folgendem Verf. hcrgestcllt 
werden: Nacheinander werden mit einer Zulaufgeschwindigkeit von 100 ccm/Min. 
die Lsgg. von 55 g AgN03 u. 70 ccm 20%ig- NH3 in 350 ccm W . (45°), 3,3 g NH,J 
u. 7 ccm 20%ig. NH3 in 100 ccm W. (15°) u. 45 g AgN03 in 250 ccm W. (45°) in eine 
Lsg. von 55 g Gelatine, 65 g NH4Br u. 10 ccm 20%ig. NH3 in 500 ccm W. (45°) ein
gegossen. Nach 1-std, Digerieren bei 45° werden 80 g Gelatine zugegeben u. durch 
weiteres 50 Min. langes Digerieren zur Lsg. gebracht. Nach dem Erstarren u. 12-std. 
Stehen auf Eis wird die Emulsion genudelt, 2 Stdn. gewaschen, aufgeschmolzen u. 
nach Zugabe von 1,5 ccm Pyridin 21/,, Stdn. bei 45° nachgereift. (Chim. et Ind. 45- 
Nr. 3bis 61—65. März 1941.) ' K ü R T  MEYER-

M. M üller, Feinkomentwickler mit o-Phenylendiamin. Auch der nach SEASF. 
modifizierte p-Phenylendiaminentwickler weist noch einige unerwünschte Eigg- auf, 
die verschwinden, wenn man o-Phenylendiamin anwendet. F ür einen solchen Ent
wickler wird nach WlNDlSCH folgende Zus. angegeben: 65 g Na2S03 (trocken), 8g
o-Phenylendiamin, 8 g Metol, 7 g K 2S ,05, 700 ccm W .; Entw.-Dauer 12—13 Min- 
bei 18°. Dieser Entwickler ist ungiftig, färbt die Finger nicht u. gibt keine fleckigen 
Negative. (Nord. Tidskr. Fotogr. 25- 137. 1941. Stockholm.) B. K. MÖLLER-
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